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nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


— 


Schr 5 
chriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „P reſſe, Thorn.“ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorn 

Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 

I Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Me. 8 


( chorner | 
Chorn, Dienstag den 12. November 1912. 


30. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


1 die 6 geſpaltene Stolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Auzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle joliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen- 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſe f j ; NER: f EEE 
] Ndungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäflsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird b e a Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
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können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffeipte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Reichshauptſtädtiſches verſagen. 

„Mehrere landwirtſchaftliche Viehverwer⸗ 
ungsgenoſſenſchaften, namentlich die pommer⸗ 
chen, haben großen Städten — ſo viel ich weiß, 
EL und Stettin — das Angebot gemacht, 
ieſen Städten wöchentlich eine beſtimmte An⸗ 
zahl von Schweinen auf den Markt zu liefern 
und zwar zu Preiſen, die auf die Dauer von 
fünf Jahren jetzt feſtgeſetzt werden. Dieſe An: 
gebote ſind bisher von den Stadtverwaltungen 
noch nicht angenommen worden. Ich gebe zu, 
daß es ſich dabei für die Städte vielleicht um 
Fragen handelt, die noch nicht nach jeder Rich⸗ 
tung hin geklärt ſind. Aber ich bin der An⸗ 
ſicht, daß man es ſich wirklich ernſtlich über⸗ 
leyen joll, ob nicht durch eine derartige Ver⸗ 
bindung von landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften mit den Städten eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung unſeres Fleiſchmarktes herbeigeführt 
wird.“ — So der Reichskanzler am 25. Oktober 
bei der Beantwortung der Fleiſchteuerungs⸗ 
interpellationen im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe, als er von den dauernden Maßnahmen 
ſprach, die von Stadtwerwaltungen teils ge⸗ 
troffen oder in Ausſicht genommen, teils bei 
ihnen angeregt ſind. Leider iſt es in dieſem 
Falle, wie nunmehr feſtſteht, bei einer Anre⸗ 
gung geblieben; wie zuvor Stettin hat inzwi⸗ 
ſchen auch Berlin das Angebot des pommerſchen 
Viehverwertungsverbandes abgelehnt. Wird 
deshalb der Gedanke, Vieherzeuger und Fleiſch⸗ 
verzehrer einander wieder näherzubringen, 
auch nicht ſterben, ſo iſt doch zu bedauern, daß 
zwei angeſehene Gemeinden mit ihrem Ber- 
ſagen der Angelegenheit trotz ihrer unverkenn⸗ 
baren nationalen Bedeutung nicht größeres 
Verſtändnis entgegengetragen haben. Der ge⸗ 
nannte Viehverwertungsverband hat zwei 
Körbe nachhauſe tragen müſſen. Aber der un⸗ 
beteiligte Zuſchauer wird ohne weiteres zu⸗ 
geben, daß dabei die pommerſchen Viehzüchter 
beſſer abſchnitten als die Magiſtratsoberen 
von Berlin und Stettin. Nicht blos weil die 
Pommern bereit waren, zum Beweis der 
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft 
den Großſtädten mit Rieſenlieferungen aufzu⸗ 
warten, ſondern zugleich, weil ihrer Initiative 
diejenige Löſung vorſchwebte, die allein die 
Fahrt vom Viehzüchter zum Großſtadtfleiſcher 
wieder von entbehrlichen und preisſteigernden 
Stationen befreien und damit dem Fleiſchver⸗ 
braucher die erwünſchten mäßigen und ſtetigen 
Preiſe ſichern kann. 

Das Angebot des pommerſchen Viehver⸗ 
wertungsverbandes ging dahin, dem Magiſtrat 
der Stadt Berlin wöchentlich 1200 Schweine 
im Gewicht von 100 bis 120 Kilogramm lebend 
zum Preiſe von 66 Mark für 50 Kilogramm 
Lebendgewicht abzüglich 20. v. H. Tara frei 
Viehhofsrampe Berlin zu liefern, falls ein 
fünfjähriger Lieferungspertrag abgeſchloſſen 
werde. Die Schweine ſollten vollkommen nüch⸗ 
tern gewogen der Stadt übergeben werden. 
Gegen dieſes Anerbieten hat die freihändle⸗ 
riſche Preſſe eingewendet, die geforderten 
Preiſe ſeien zu hoch. Nun wird gewiß nicht 
überſehen werden, daß die Preiſe des pommer⸗ 
ſchen Angebots ſich für die Lieferung an der 
Viehhofsrampe zu Berlin verſtehen, daß alſo 
die Transportkoſten von Pommern nach Berlin 
dem Lieferer zur Laſt fallen würden. Die 
Tatſache, daß augenblicklich Schweine von dem 
angebotenen Gewicht am Berliner Markt 14 
bis 17 Mark hüher bezahlt werden, ſpricht auch 
wicht für die Sachkunde der freihändleriſchen 
Kritiker und der Umſtand, daß die Schweine 
an die Stadt vollkommen nüchtern gewogen 
übergeben weren ſollten, während ſonſt die 
Preisabgaben für ausgeruhte und voll ge⸗ 
fütterte Schweine gelten, muß doch gleichfalls 
zugunſten des pommerſchen Anerbietens in 
Rechnung geſtellt werden. Und iſt der Preis 
von 66 Mark franko Berlin — der pommerſche 
Viehzüchter erhielte von dieſem Preiſe etwa 
46 ark — wirklich irgendwie unbeſcheiden? 
Als im Herbſt 1907 die Schweinepreiſe an⸗ 
zogen, hat die Zentralſtelle der preußiſchen 
Landwirtſchaftskammern offen dargelegt, daß 
„ein Preis von Mitte der ſechziger Mark“ 


| 
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„unbedingt erforderlich“ ſei, wenn die 
Schweinezucht und Schweinemaſt rentabel ſein 
ſolle; ein ſolcher Durchſchnittspreis ſei „die 
Grundbedingung für eine dauernd ausreichende 
Schweineproduktion im Inlande“. Wenn da⸗ 
her die Berliner Antwort den geforderten 
Preis „viel zu hoch“ nennt, ſo überſieht ſie, daß 
dieſer Preis nur um einen Pfennig teurer iſt 
als der Durchſchnittspreis der vergangenen 
fünf Jahre, und die Einſicht, daß auch der 
landwirtſchaftliche Arbeiter ſeines Lohnes wert 
iſt, ſollte gerade bei einer Stadtverwaltung 
reichlich entwickelt ſein, die mit den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſuchen auf ihren ausgedehnten 
Rieſelfeldern wiederholt ſtarkes Unvermögen 
bewieſen hat. ö 
Der Magiſtrat von Berlin war außer⸗ 
ordentlich ſchnell bei der Hand und hat die an 
die Hunderttauſend gehenden Ankoſten nicht 
geſcheut, als es ſich um die Einfuhr dez ruſſi⸗ 
ſchen Fleiſches handelte. Sein Sehnen galt 
zwar in erſter Linie dem argentiniſchen Ge⸗ 
frierfleiſch und er wäre durchaus bereit gewe⸗ 
fen, ji hier mit beträchtlichem Kapital zu be- 
teiligen und den deutſchen Fleiſchmarkt in Ab⸗ 
hängigkeit von den großen Geldmächten zu 
bringen. Aber zur Not iſt er auch ſchon mit 
ruſſiſchem Fleiſch zufrieden, ſelbſt wenn dazu 
jenſeits der ruſſiſchen Grenze ein beſonderes 
Schlachthaus gebaut werden muß. Nur wenn 
es gilt, den Fleiſchverbraucher wieder mit dem 
inländiſchen Viehzüchter in unmittelbare Be⸗ 
rührung zu bringen, verſagt dieſer Magiſtrat, 
auch wenn er dort zu hohe Preiſe entdecken 
muß, wo ſie wahrlich nicht vorhanden ſind. Es 
iſt berechnet worden, daß bei Annahme des 
pommerſchen Angebotes das Schweinefleiſch 
beim Berliner Fleiſcher pro Pfund um etwa 
dreißig Pfennig billiger hätte gekauft werden 
können, als dies heute der Fall iſt, und es wäre 
durchaus möglich geweſen, dem Berliner 
Fleiſchverzehrer auf fünf Jahre dieſen ermäßig⸗ 
ten Preis ſicherzuſtellen und zugleich in ver⸗ 
mutlich recht großen Teilen Preußens und des 
Reiches wieder Geſetz und Ordnung in das 
Labyrinth der Fleiſchpreisgeſtaltung zu tragen. 
Die Weisheit des Magiſtrats hat den Berliner 
Fleiſchverzehrern dieſen Vorteil vorenthalten. 
und es iſt wohl nicht ſchwer zu vermuten, daß 
für dieſe Entſcheidung noch andere Gründe als 
die vom Magiſtrat ſelbſt angegebenen maß⸗ 
gebend geweſen ſind. Die „Voſſiſche Zeitung“, 
die ſich in dieſer Frage mit den Anſichten und 
Abſichten des Magiſtrats beſonders vertraut 
gezeigt hat, iſt denn auch offen genug, zu 
fragen, was denn geſchehen ſolle, wenn der 
Marktpreis, was doch wahrſcheinlich ſei, im 
nächſten Jahre wieder ſinke, wenn er auf den 
vorjährigen Preis oder gar auf den des Jahres 
1904 zurückgehe. Entrüſtet fragt dieſes Frei⸗ 
handelsblatt, ob denn die Stadt dann an 
jedem Zentner 11,51 oder gar 19,55 Mark Ver⸗ 
luſt haben ſolle. Für dieſe Frage kann man 
nur dankbar ſein. Bisher hat der Freiſinn 
immer wieder die Anſchauung vertreten, es 
handle ſich um eine dauernde Teuerung, und 
deshalb ſei es zu beklagen, daß ihr die Regie⸗ 
rung mit nur vorübergehenden Maßnahmen 
entgegenwirken wolle. Und nun, da die böſen 
pommerſchen Schweinezüchter Berlin erobern 
wollten, entdeckt man mit ER male 95 
vicheinlichkeit, daß von dieſer „ewigen“ 
59 vorausſichtlich ſchon im nächſten 
Jahre nichts mehr zu verſpüren iſt. 3 


— —— — — — 
Politiſche Tagesſchau. 


Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit dem 
öſterreichiſchen Thronfolger? . 
Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Wien 
meldet, wird in nächſter Zeit, vorausſichtlich 
noch im Laufe dieſes Monats, eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem 
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand ſtatt⸗ 
finden. . 


Zum Jubiläum des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchafters in Berlin 


ſeiner 20 jährigen Tätigkeit als öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Botſchafter in Berlin unermüdlich 
im Sinne der Kräftigung und Ausgeſtaltung 
der Bundesfreundſchaft zwiſchen Deutſchland 
und Sſterreich⸗Ungarn gewirkt. Seine Be⸗ 
mühungen waren auch von dem beſten Erfolge 
gekrönt. Die doppelte Vertrauensſtellung bei 
Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm 


machte den Grafen beſonders geeignet dazu, 


der Feſtigung des innigen Freundſchaftsver⸗ 
hällniſſes und der Bundestreue, die Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn mit dem deutſchen Reiche jo 
eng verknüpft, dienlich zu ſein. — Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ gibt am Sonn⸗ 
abend den Artikel des Wiener „Fremden⸗ 
blattes“ wieder und fährt dann fort: Auch 
wir gedenken am heutigen Tage mit herzlichen 
Glückwünſchen des hervorragenden Diplo⸗ 
malen, der zwei Jahrzehnte hindurch in 
Berlin als Träger der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Bündnispolitik gewirkt und 
ſich als treuer Freund Deutſchlands be⸗ 
währt hat. 
Mit der Kritik des Reichspetroleum⸗ 
monopols 

durch die Gegenintereſſenten ſetzt ſich die 
offiziöſe „Nord d. Allg. Ztg.“ ausein⸗ 
ander. Sie ſchreibt: Der Entwurf werde 
nebſt Begründung in der nächſten Woche 
veröffentlicht werden. Eine Publizierung der 
Maßnahmen, die die Regierung zur Vor⸗ 
verſorgung Deutſchlands mit Leuchtöl getroffen 
habe oder zu treffen gedenke, insbeſondere der 
geſchloſſenen Vorverträge, könne ſelbſtverſtänd⸗ 


lich nicht erfolgen, da derartige vorbereitenden 


Maßnahmen geheim behandelt werden müßten. 
Mitteilungen würden erſt der Reichstags⸗ 
kommiſſion und auch nur vertraulich gemacht 
werden können. Die Bedenken gegen den 
Entwurf hätten ſich in der Hauptſache auf 
zwei Punkte konzentriert. Einmal werde die 
Befürchtung ausgeſprochen, die Ausübung 
des Monopols durch eine Vertriebsgeſellſchaft 
könne zum Schaden der Konſumenten und 
zur Begünſtigung einzelner Banken führen. 
Einer derartigen Möglichkeit ſei aber durch 
eine Reihe von Beſtimmungen in dem Geſetz 
wie auch durch andere Maßnahmen vorge⸗ 
beugt worden. Auch der Befürchtung, daß 
die geplanten Maßregeln zu einer Verteue— 
rung des Leuchtöls führen müßten, fehle jede 
tatſächliche Unterlage. Sie ließe ſich nur an 
der Hand genauer Einzelberechnungen über 
die gegenwärtigen Betriebskoſten der beſtehen⸗ 
den Unternehmungen und derjenigen der zu 
errichtenden Vertriebsgeſellſchaft begründen. 
Eine ſolche Vergleichung ſei aber kaum durch⸗ 
führbar. Der Zweck des geſetzgeberiſchen 
Vorgehens ſei, zu verhindern, daß der deutſche 
Verbraucher einem in ſeiner Machtſphäre und 
in der Preisbemeſſung faſt unbeſchränkten 
Privatmonopol preisgegeben werde. Ein 
ſolcher Schutz könne dem Verbraucher nur 
dadurch gegeben werden, daß das Reich ein⸗ 
greife und durch eine kaufmänniſch geleiſtete 
Geſellſchaft den Betrieb unter Feſtſetzung be⸗ 
ſtimmter Normen für die Abgrenzung von 
Gewinn und Preiſen führen laſſe. Dieſer 
Ausgangspunkt habe in den Erörterungen 
eine Erſchütterung nicht erfahren können. 


Hohe Dividenden. 


In den Handelsberichten der Berliner 
Preſſe liegt der glänzende Jahresabſchluß der 
deutſchen Gasglühlicht⸗Aktiengeſellſchaft 
(Auergeſellſchaft) vor. 5 v. H. Dividende 
wurden auf 13 200 000 Mark Vorzugsaktien 
gezahlt, 25 v. H. auf die 6600 000 Mark 
Stammaktien. Außerdem wurden den 
Stammaktionären 3300000 Mark neue 
Stammaktien als Geſchenk in den Schoß ge⸗ 
worfen, ein Geſchenk, das einer 
Extradividende von 50 v. H. gleich ⸗ 
kommt. Bekanntlich betrug die Durchſchnitts⸗ 
dividende für Aktiengeſellſchaften im Jahre 
1911 das hübſche Sümmchen von 8 v. H., 


ſchreibt das offiziöſe „Wiener Fremden⸗ aber 75 v. H. Dividende iſt ein wenig hoch. — 


blatt“: Graf Szögyeny⸗Marich hat während 


* 


Für die Liberalen ſind ſolche hohen Zahlen 


ſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


recht beſchämend. Ihre Prophezeiungen, die 
Reichsfinanzreform und inſonderheit die Leucht⸗ 
mittelſteuer, würde Induſtrie, Handel und 
Gewerbe ruinieren, ſind zu Waſſer geworden, 


und ihr Verſprechen, eine Dividenden⸗ 
ſteuer einzubringen, haben ſie nicht ge⸗ 
halten. : 


Kaiſer Franz Joſef 

empfing am Sonnabend Vormittag in Buda⸗ 
peſt den Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Berchtold und ſodann den deutſchen Botſchafter 
v. Tſchirſchky in Privataudienz. i 

Eine öſterreichiſche Stimme über den 

italieniſchen Miniſterbeſuch in Berlin. 

u dem Communiqué über den Beſuch 

des ſtalieniſchen Miniſters des Auswärtigen, 
Marquis di San Giuliano, in Berlin ſchreibt 
das „Neue Wiener Tagblatt“: „Der 
ſachliche Inhalt und die Umſtände heben dies 
Communiqué zum Range einer Staatsſchrift, 
eines diplomatiſchen Aktes und einer diplo⸗ 
maliſchen Tat empor. Stolze Genugtuung 
weckt es, wenn in überzeugenden Ausdrücken 
das Milieu dieſer Entrevue als das der auf⸗ 
richtigen Freundſchaft gerühmt wird. Das 
Berliner Communiqus iſt ſtark und friedfertig 
zugleich.“ 

Die Stimmung der ruſſiſchen Polen. 

Wie dem in Lemberg erſcheinenden 
radikalpolniſchen „Kurjer Lwowski“ aus 
Warſchau berichtet wird, ſollen jetzt auch 
ein Aufruf des nationalen Arbeiterbundes 
und die Herbſtnummer der revolutionären 


Schrift „Polska“, die für die Bauern beſtimmt 
Die polniſche ſozial⸗ 


iſt, verbreitet werden. 
demokratiſche Partei hat ihren revolutionären 
Aufruf in Maſſen verbreitet. Außer den 
Anhängern der Unabhängigkeitspartel und 
der Sozialdemokratie ſind angeblich auch ein 
Teil der Fortſchrittler und eine der nationalen 
Parteien, die ſich bei den Dumawahlen in 
Warſchau hervorgetan hat (die National⸗ 
demokratie?) zu der ſogenannten Partei der 
Tat übergetreten, ſodaß dieſer jetzt die Mehr⸗ 


heit der überzeugten Gruppen angehört und 


ſie viele Kräfte und großen Einfluß beſitzt. 
Dieſe Kräfte ſollen für den Fall eines 
ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Krieges derartig ver⸗ 
wendet werden, daß ſich die geſchichtlichen 
Ereigniſſe zum Vorteil der polniſchen Sache 
wenden. Die verſöhnungsparteiliche Preſſe 
lüge, wenn ſie andere Gerüchte verbreite. 


In Wirklichkeit ſeien alle Elemente gewillt, 


einträchtig zu handeln, vor allem aber die 
zu einem ſelbſtändigen Auftreten notwendigen 
Kräfte zu ſammeln, zu organiſieren und aus⸗ 
zubilden. Die vertraulichen Bürgerverſamm⸗ 
lungen, die dieſem Zwecke dienten, würden 


immer häufiger. — Dieſe Sprache klingt ſehr 


ſelbſtbewußt und ſiegesſicher. 
Die Dumawahlen. 


Bis Sonnabend ſind 440 Mitglieder der 
Duma gewählt worden, darunter 17 gemäßigte 
Rechte, 80 Oktobriſten, 56 Kadetten. Die 
übrigen Zahlen ſind unverändert. Es bleiben 


noch zu wählen ein Dumaabgeordneter im 


Gouvernement Irkutsk und einer bei den 
Amur⸗Uſſurikoſaken. 

Das ruſſiſch⸗mongoliſche Abkommen. 

Wie in Peling verlautet, hat die chineſiſche 
Regierung gegen die ruſſiſch⸗mongoliſche Ab⸗ 
machung Proteſt erhoben. 

Anterwerfung in Tripolis. 

Bis zum 8. d. Mts. einſchließlich ſind 

10 404 Eingeborene zurückgekehrt, haben ihre 


Waffen abgeliefert und ſich den Italienern 
unterworfen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 10. November 1912. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern 
Abend um 6 Uhr 30 Minuten auf dem 
Lehrter Bahnhof aus Letzlingen wieder ein⸗ 
getroffen. — Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin wohnten abends 


mit Ihrer 


n 


j önigli i i und zum Konkursverwalter der Rechtsanwalt Dr. Are! Herrn Hauptmann Maercker an die verſammel 1 
f ! 19 chen Hoheit 5 Prinzeſſin Bittorla nold ae worden. Die Anzeige⸗ und Akne Kameraden Geſtorben ſind die Wanted Wichert, Thorner Stadttheater. f 
ö Luiſe der Aufführung des neueinſtudierten äbet bi 1. Desember d. Ss Ill der gestrigen Kamine Ken enb ee s Töchter. Lie k 20 
Dramas „Die Hermannsſchlacht“ von Heinrich währt bis zum 1. Dezem . Js. r geſtrigen Kaminski, Teuten ach. as Andenken derſelben. „Haſemanns Töchter.“ Luſtſpiel in Mai.“ de 
N das „Die DE 2 | Zehrervereinsfigung hielt Lehrer Geißler⸗Schwetz einen wurde in üblicher Weiſe geehrt. Aus der Bundes⸗ L'Arronge. — „Im wunderſchönen Monat N N 10 
hi b. Kleiſt im königlichen Schauſpielhauſe bei. Die Vortrag über „Der Kinemalograph als Jugend- und unterſtützungskaſſe erhielten 7 Kameradenwitwen Luſtſpiel in 4 Akten von Ludwig Spannuth⸗ ö 
| 2 EP N n n 9 
f allerhöchſten Herrſchaften begleiteten die Auf⸗ Volks⸗Bildungs⸗ und ö Neu auf zuſammen 95 ark, desgleichen 2 Kameraden zu: Bodenſtedt. k Luſtſpiel 
een ß ß mus S’tzsonges SUBie n 
wiederholt ſowohl im Laufe der Vorſtellung, Provinziallehrervereins will demnächſt hier feine Vor- übermittelt worden. Am 2. Dezember findet im faſſer die Frage der Mädchenerziehung behandelt 0 
als auch zum Schluß ihren lebhaften Beifall ſtandsſitzung abhalten. Stadttheater für alle Kameraden, deren Angehörige und natürlich mit „Erziehung zur Häuslichtei 10 
zu erkennen. Nach der Vorſtellung begaben Danzig, 10. November. (Gartenſtadt⸗Genoſſen⸗ und Bekannte eine Vorſtellung ſtatt: es wird „Jul⸗ beantwortet, gemäß der Anſchauung feiner 19 teſ 
R ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem ſchaft.) Der Vorſtand und Aufſichtsrat der Danziger chens Flitterwochen gegeben. Eintrittskarten zu die ein älterer Dichter dahin ausgeprägt hat, Du Ki 
4 Neuen Palais zurück Neude en Gartenſtadt⸗ e Häuſer 17 105 e 1275 1 5 REN OL Piu der Frau = ne gleiche, Die, 0 
N zurug. 3 I heute eine ſichtigung der neu erbauten Häuſer inſpektor Jelz zu haben. Auch nimmt Kamerad ſelbſt wenn ſie herausgeht, ihr Haus im 
N — Se. Majeftät der Kaiſer empfing Frei⸗ anberaumt, 815 ne ſich Herr Oberbürgermeiſler Kabel Meldungen hierzu entgegen. Stärkenachweis lh trägt. Es iſt hausbackene Koſt, die hier e m 
tag im Neuen Palais den neuernannten i er 55 Pa TREE K 0 uſe, na 5 n 5 5 0 N ger wird, 95 N Sine a 17 55 15 
N 5 5 znerfitz ; f „treter der Preſſe beteiligten. Der Vorſitzer des Vor⸗ gt. Kamerad e ame⸗ rien der modernen ingipiele, imme b 
1 e Bet Univerfität Ralle e Bau ſtandes hob gie einer Anſprache a es jei in raden, bei der Beerdigung verſtorbener Kameraden | mundet, auch in der Tendenz, wie der Ion 1 
N Sr 15 e e 5 ker Je erſter Linie ber DL nen daß dee Ye On an Seh 0c wart ene ek een Alert, der a a oe einge M 
B 0 ule arlottenburg rofeſſor Joſſe, Oberbürgermeiſters zu danken, daß die Genoſſen⸗ x ag, t habe. ſich endlich ermannend, in die Erzie ing 
15 den neuernannten Präsidenten der Akademie ſchaft im erſten Jahre ihres Bestehens jo erfreuliche Jer Voriger ermahnte zur Zahlung der rüditän-| und die verbilvete höhere Tochter nad) geschickte he 
i Kü ö Erfolge aufweiſen könne. Der Herr Oberbürger⸗ digen Beiträge bis 1. Dezember 1912, da ſonſt Abkanzlung mit dem Kochbuch in die Küche ſchickte. & 
9 der Künſte Profeſſor Manzel und den neu⸗ meifter dankte für die Anſprache und verſicherte, Streichungen erfolgen müßten. Nächſte Verſamm⸗ Die Aufführung war vortrefflich, dank nicht nur, de 
1 a eee rohe Ain abt ent eule daß er ſich die Förderung der Genoſſenſchaft auch dens Nane are en n 51e der Sa De u 5915 auch 55 Wc 10 
4 — Eine große Anzahl der dem deutſchen fernerhin gern angelegen ſein laſſen wolle. Hieran der Neſerve Gla en Vortrag halten über Darjielung des alten „Haſemann“ durch Mle 
j Städtetag angehörenden Städte, darunter ſſchloß ſich eine Beſichtigung der Häuser. Das von zDie Nreiheitsfriege, der jetzige Arien und die Baſch, dem Frau Auguſte Fiſcher als „Gattin ab W 
den 5 8 9 f J Ausſichten eines Weltkrieges“. Der Vorſitzer erſucht bertine“ gut zur Seite ſtand. Auch das zwei 
. der Stadt Danzig an die Genoſſenſchaft teils ab⸗ : gut 5 1 ri 
N Poſen, Bromberg, Danzig und Thorn haben getretene, teils geſtellte Gelände, grenzt unmittel⸗ alle Kameraden zu dieſem Vortrage recht zahlreich Ehepaar, das eine Tragödie in der Komödie ſpielte, u 
7 feinerzeit ihre Mitwirkung an einer literari⸗ bar an Langfuhr, umfaßt 30 000 Quadratmeter und e e 925 Erk e RE Se und at 1 darin 1 
g f 555 i pe lei: RATE ; ; ichen hielt Kamerad Haberland einen Vortrag Herrn wi häfer und Fräulein Ka | 
\ ſchen ee 5 au e ot Ride A er ne über einen Teil des Rückzuges der ſranzöſiſchen Düren, die auch Ane ihrer Slellung entf rechende 11 
h ner zugeſag . leſe grenga e ſollte dem die ein le che Schnellbahn in 2 it Sicher⸗ Armee aus Rußland im Jahre 1812, und zwar den |Toiletienpradjt entfaltete, die rechten zertreter. | 
9 Oberbürgermeiſter der Reichshauptſtadt am beit zu arten Auf dem Gartenſtadt lande len Übergang über die Bereſing. Für die intereffanten| Herr Bruno Hentſchel als „Eduard Klein“ wußte 90 
N 10. November, dem Tag feines 70. Geburts⸗ eine ire ichen i 5 ift“ Ausführungen ſprach der Vorſitzer dem Kameraden der komiſchen Figur des Proviſors durch Vermei⸗ ge 
a m 1 Inf eine Kirche errichtet, mit deren Bau begonnen ist. Haberland den Dank der Verſammlung aus dung der Übertreibung Lebenswahrheit zu erhalten. 0 
| jones, guerre werden .Iniolge bes b | Die bis jest eln neuen hünfer meiien e die Gemälde «Auskellung) des Gus wurde auch der ungerogene Bald rar m 
. lebens Kirſchners war es ihm nicht vergönnt, Ae RN ann Je Alen Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe hatte Sonntag ziska“ von Fräulein Luiſe Weigon gegeben. Das l 
ſich der ihm zugedachten Ehrung zu erfreuen. der Beheizung haben Anwendun efunden Ofen⸗ einen guten Tag. Nicht nur waren ſo viele Beſucher „Ehepaar Knorr“, das die Stage der, Rinder Kt 
. Das literariſche Gedenkwerk wird trotzdem bei * ich a einen erſchienen, daß es zeitweilig „ganz voll“ war, ſon⸗ erziehung nach einer anderen Richtung hin behan⸗ 
u : x g eizung, Friſchluftheizung und Warmwaſſerheizung. 0 { : 9 e 10 ki un kar⸗ 
4 unter dem Titel „Technik und Wirtſchaft] Alle Häuſer haben Gasanſchluß, einige außerdem A en U te ese bini Vaſch e 1 5 hübſch 8 
ig 2 7 N r as fer 5 aße er zwei; [Te eſſe ini⸗ 2 x 
4 deutſcher Städte“ im November erſcheinen. Anſchluß an he W i Jedes und der „Eisgang auf der Weidner‘ 501 Rich. Führ herausgebracht war die Gratulationsſzene, in der d 
h Herausgeber iſt Erwin Stein, Generalſekretär amt für Ni a 1 au W Grund. | haben einen Käufer gefunden, und betreffs des die Herren Weiß und Nellezo und Fräulein Renne u 
1 des Vereins für Kommunalwirtſchaft und Familien bewohnt werden. Die einzelnen Grund⸗„Kloſtergartens in Oliva“ von F. Gräfin Itzenplitz („Lehrling“), die nur zu Übertreibung neigt, her⸗ bi 
; 12 : 11 5 ſtücke haben eine Größe von 450 bis 600 Quadrat und des Bildes „Thorn im Schnee“ von Rud. Mal: vortraten. Die kleinen Rollen des „Handſchuh⸗ 
. Kommunalpolitik. Die Beiträge der einzelnen] meter, welches mit 6 Mark für den Quadratmeter zahn find Verhandlungen angeknüpft worden. macher Klinkert“ und des „Baron von Zinnow⸗ R 
Städte find entweder von DEN e 1 0 atſicher Nebenleifungen angegeden | — Fongonege: im Zis geleigart) wareh, mit Herrn Mayer und Herrn Random aufs N 
f meiſtern ſelbſt oder auf deren Veranlaſſun - TORE i ; it re beſte beſetzt. 5 0 
JJV%J%%%% ⁵⁵² Be), A| Athen Tja 5 ek a & a Sadbe Sonnen Main „Snisens ig 
geſchrieben worden, ſodaß das Werk eine|worden, deren Mitglieder bisher zur Genoſſenſchafts⸗ Männern, Frau Facuſſi, die ihr halbjähriges Baby iet dn Spannuth⸗Bodenſtedt gegeben. betitelt A 


BEN ů u — 


PP 


geſuch 


— gene 


— ̃ — — 
a ir, * bi > 


Fülle wertvollen Materials über die Ent: 
widelung der Kommunalwirtſchaft bieten 
wird. 

— Wie man dem „Elſäſſer“ mitteilt, haben 
die vier Diedenhofener Vikare kein Gnaden⸗ 
eingereicht, vielmehr hatte Biſchof 
Benzler das Reichsmilitärgericht in Berlin 
gebeten, ein ſolches zu befürworten. Das 
Reichsmilitärgericht hat dem Biſchof eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort zugehen laſſen. 

— In dem Streite zwiſchen Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident Spahn und der Rechts⸗ 
anwaltſchaft in Frankfurt a. M. iſt es zu 
einem neuen Konflikt gekommen. Bekanntlich 
haben verſchiedene Rechtsanwälte die Ober⸗ 
landesgerichtsſenate wegen Befangenheit ab⸗ 
gelehnt. Nun hat der Oberlandesgerichts⸗ 
präſident Spahn gegen den Rechtsanwalt 
Dr. Ederheimer in Frankfurt Beleidigungs⸗ 
klage angeſtrengt, weil er in der Ablehnungs⸗ 
begründung Wendungen gebraucht hat, in 
denen Spahn eine Beleidigung ſeiner Perſon 
erblickt. 

— Einer der rührigſten Führer der polni⸗ 
ſchen Sozialdemokraten Preußens, der Schrift⸗ 
ſteller Emil Caspari aus Kattowitz, iſt aus 
der Partei ausgeſchieden. Die „Gazeta 
Robotnicza“ teilt mit, man habe Caspari 
trotz ſeiner wiederholten Anträge aus der 
Partei nicht ausſchließen wollen, um nicht 
einen Märtyrer aus ihm zu machen. 


Metz, 9. November. Das Bezirkspräſidium 


hat die Auflöſung des Muſikvereins „Union 


Lorraine“ in Großmoyeuvre verfügt, der, ob⸗ 
wohl als unpolitiſcher Verein angemeldet, 
ſich dennoch ein politiſches Anſehen zu geben 
wußte, indem er alle franzöſiſchen Feſtlich⸗ 
keiten mitmachte, während er allen deutſchen 
are demonſtrativ fernzubleiben 
pflegte. 


Ausland. 

Tanger, 10. November. Der engliſche 
Geſandte Sir Reginald Liſter iſt heute 
W einem Anfall von Malaria er- 
egen. 


Arbeiterbewegung. 

Nach Meldung der Madrider Blätter 
herrſcht unter den Minenarbeitern der Rio 
Tinto⸗Bergwerke eine gewiſſe Gärung. Es 
laufen Gerüchte von einem Ausſtand um. 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 9. November. (Der Ortsausſchuß für 
Jugendpflege) hielt in Schreibers Geſellſchaftshaus eine 
Verſammlung unter Vorſitz des Krelsſchulinſpektors 
Schulrats Gieſe ab. Hauptlehrer Neumann erſtattete 
zunächſt den Kaſſenbericht, nach welchem die Einnahme 
und Ausgabe je etwa 300 Mark betrug. Namhafte 
Beträge wurden dem Vereine von der hiefigen Stadt⸗ 
verwaltung und faſt ſämtlichen Vereinen überwieſen. 
Eine Leſehalle iſt bereits eingerichtet und mit einer 
ſtattlichen Anzahl von Büchern ausgeſtattet. Vom 
April nächſten Jahres wird dieſe im Gebäude der 
kalholiſchen Stadtſchule untergebracht werden. Ferner 
wurde noch beſchloſſen, am 17. November zwei kine⸗ 
matographiſche Vorſtellungen zu geben, und zwar nach⸗ 
mittags eine für Kinder, abends eine für Erwachſene. 
Apparat und Bilder ſtellt die Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung zu Berlin. Letztere ent⸗ 
ſendet anfangs Dezember auch einen Wanderredner 
nach hier, der über Napoleons I. Aufſtieg, feine Erfolge 
und den Niedergang feiner Macht ſprechen wird. 

Iz. Schwetz, 10. November. 


(Konkurs. Lehrer⸗ Herr Hauptmann a. D 


molkerei Liban gehörten. — Eine ländliche Fortbil- 
dungsſchule iſt unter Zeitung des Lehrers Bruch in Li 
ban eröffnet worden. — Ein junger Mann aus Poln. 
Pſary wurde erſtarrt auf dem Wege aufgefunden und 
zum Arzte gebracht. Sein Zuſtand iſt ſehr einſt. — 
Die Nefrutenvereidigung in Wreſchen fand geſtern durch 
Major Reicke in feierlicher Weiſe ftatt. — Das Gut 
Borkowo im hieſigen Kreiſe, gegen 800 Morgen groß, 
verkaufte Rittergulsbeſitzer Heinecke für 586000 Mark 
an den Gutsbeſitzer Karl Erxleben aus Hohenſalza. — 
In Mieltſchin brannte geſtern gegen 4 Uhr früh das 
Rathaus bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Wie 
das Feuer entſtanden iſt, iſt bisher noch nicht aufgeklärt. 
... 0 %ĩ˙¹¹1.¹1. d . ² mA ˙ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. November 1912. 


— (Reviſion.) Heute traf Herr Wirkl. Geh. 
Oberjuſtizrat Oberlandesgerichtspräſident von Staff in 
Thorn ein, um die hieſigen Gerichte einer Reviſion zu 
unterziehen. 

— (Baſar des Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 

auſes in Danzig.) Das Diakoniſſen⸗ 
Mutterhaus zu Danzig veranſtaltet am Sonntag 
den 17. und Montag den 18. November einen Balar. 
er kaiſerliche und königliche Hoheit Kronprinzeſſin 
ecilie hat ihr Erſcheinen zugeſagt. 

— (Deutſcher Welpen nero ln) 
Der Provinzialverband Weſtpreußen veröffentlicht 
in der heutigen Ausgabe einen Aufruf, der hiermit 
der Beachtung unſerer Leſer beſonders empfohlen ſei. 

— (Der Männergeſang verein „Lie der⸗ 
franz“) beging am Sonnabend Abend bei ſehr zahl⸗ 
reicher Beleiligung die Feier ſeines 34jährigen Stiftungs⸗ 
feſtes. Die Feſtſolge ſetzte ſich aus Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mentalkonzert, Tafel und Ball zuſammen. Ihre Ab⸗ 
wickelung und Durchführung machte dem Verein, der 
unter der Leitung ſeines Vorſitzers Herrn Kaufmann 
Güte, und ſeines neuen Dirigenten, Herrn Lehrer 
Geyer, erfreuliche Fortſchritte aufzuweiſen hat, alle Ehre. 
en inſtrumentalen Teil des Konzerts, beſtehend in 
Meyerbeers Krönungsmarſch aus „Prophet“, „Mignon“, 
Ouverture, Fantaſie aus „Lohengrin“, „Hochzeits marſch 
auf Troldungen“ von Grieg und Brahms „Ungariſche 
Tänze“, führte in bekannt guter Weiſe die Kapelle der 
15er unter Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle 
aus. Der Chor ſang als Einleitung ein kirchenmuſik⸗ 
ähnliches Lied mit Orchefterbegleitung „Herr, bleibe bei 
uns mit deinem Reich“, das ſonnige „Frühling am 
Rhein“ von Breu und eine neckiſche Volksweiſe „Rälſel“. 
Beſonders angenehm berührte das innige Lied „Wie 's 
daheim war“ des bekannten Liederkomponiſten Wohl⸗ 
gemuth. Seine Hauptkraft aber legte der Verein auf 
die Wiedergabe eines größeren Chorwerkes mit Or⸗ 
cheſter „Bretagne“, das zugleich den Abſchluß des Kon⸗ 
zerts bildete. „Bretagne“ iſt der Titel eine Ballade 
von Robert Prutz, dem durch ſeine polltiſche Lyrik 
weiteren Kreiſen bekannten Dichter, und ſtellt einen Akt 
der Treue der Küſtenbewohner der Bretagne gegenüber 
Ludwig XVI. im Jahre 1793 dar. Die äußerſt wirkungs⸗ 
volle Ballade iſt von W. Nolopp ebenſo gelungen, wenn 
auch ohne große eigene ſchöpferiſche Kraft, in Muſik 
geſetzt worden. Es iſt ein düſteres, Sturm und Nacht 
kündendes Gemälde, das nur an wenigen Stellen von 
einigen weihevollen Tönen, dem Gebet der in den Tod 
fahrenden Streiter, unterbrochen wird. Die Aufführung 
verdient volles Lob. Der Chor ſang die umfangreichen 
Partien mit muſikaliſcher Sicherheit und einer An⸗ 
paſſungsfähigkeit, die gute Durchbildung verriet. Das 
gute Stimmenmaterial hatte hierbei Gelegenheit, ſich voll 
zur Geltung zu bringen. Nur entfaltete bei den 


Doppelchören der eine teilweile eine zu große Kraft, W 


ſodaß der andere zu ſehr überlönt wurde. Im ganzen 
haben Dirigent und Sänger beſonders durch die Auf⸗ 
führung des letzten Werkes ernſtes Wollen und be⸗ 
merkenswertes Können bewieſen und die Zuhörer ſehr 
befriedigt. Der Beifall war auch demeniſprechend herz⸗ 
lich. An das Konzert ſchloß ſich Tafel im weißen 
Saale, die durch verſchiedene Reden und Tafelmuſik ihre 
beſondere Würze erhielt. Dann folgte der Ball, der 
ſpäter durch Kaffeetafel unterbrochen wurde, nach 
Wiederaufnahme aber bis in die frühen Morgenſtunden 
des Sonntag anhielt. Das Feſt in ſeinem in jeder 
Hinſicht angenehmen Verlauf dürfte dem Verein ſeine 
alten Freunde erhalten und mauche neue hinzu ge⸗ 
wonnen haben. 

— (Rriegerverein Thorn.) Die Monats⸗ 
verſammlung am vergangenen Sonnabend i 
Nicolai war gut beſucht. Da der 1. Vorſitzer am 
Erſcheinen behindert war, eröffnete der 2. Vorſitzer, 
delbüttel die Ver⸗ 


—. 


verein.) Über das Vermögen des Kal hanns Ronmald | jammlung mit einem Hoch auf den oberſten Kriegs: 


Redzinski von hier ift das Konkursverfahren eröffnet 


dergleichen gefüllte 


Cäcilie à la Känguruh auf dem Rücken trägt, dem 
dicken Negerfräulein Sally und der ſchlankeren Daſſi 
und den Kindern Viltoria, Maria und Chriltiana. 
Das Baby iſt noch nicht ganz ſchwarz. ie nicht 
allgemein bekannt ſein wird, werden die Neger⸗ 
linder auch weiß oder wenigſtens roſa geboren; 
uerjt färbt ſich die Partie zwiſchen Augenlid und 
Braue, dann das Geſicht mit Ausnahme des oberen 
Teils der Stirn, ſodaß das Kind ausſieht wie ein 
Soldat, wenn er aus dem Manöver kommt. Das 
ſchwarze, krauſe Wollhaar iſt, wenn auch ſpärlich, 
ſchon bei der Geburt vorhanden. Die Truppe führte 
auf einen Schwertertanz mit Jongleurkünſten, ein 
afrikaniſches Konzert und verſchiedene Tänze mit 
eſang. Die Konzertinſtrumente waren Trommel 
und eine Art 4 d. h. mit Schrot oder 

t etallbehälter, die auf ein vier⸗ 
eckiges Brettchen aufgeſchlagen werden; der Ryth⸗ 
mus iſt: drei langſame Schläge mit zwei darauf 
folgenden hüpfenden Anapäſten mit kurzem Abtakt. 
Das im Saal ſich drängende Publikum m an 
den ſeltſamen ſchwarzen Geſtalten, ihren Koſtümen 
und Vorführungen ſichtliches Intereſſe. Wie klein 
die Welt geworden iſt, kann man daraus erſehen, 
daß im Saale ein Zuſchauer ſich befand, der das 
Heimatsdorf der Truppe im Kongoſtaat kannte. 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Auf vielſeitiges 
Verlangen, namentlich auswärts wohnender Theaterbe⸗ 
ſucher, findet morgen eine Wiederholung von „Auto- 
liebchen“ ſtatt, deſſen Zugkraft bisher ſich von Vorſtel⸗ 
lung zu Vorſtellung ſteigert. Donnerstag, 
14. November, beginnt Frau Agnes Sorma vom 
deutſchen Theater in Berlin ihr auf zwei Abende be⸗ 
rechnetes Gaſtſpiel in Max Halbe's Drama „Der 
Strom“. Frau Sorma, die hervorragendſte Darſtellerin 
der Gegenwart, iſt auch ein erklärter Liebling des 
Thorner Publikums, die bei ihren wiederholten Gaſt⸗ 
ſpielen im hieſigen Stadttheater ſtets erneute Triumphe 
feierte. Max Halbe's Drama „Der Strom“ fpielt in 
hieſiger Gegend und da der Dichter ein Kind Weſt⸗ 
preußens iſt, führt er uns in dieſer Dichtung Wahrheit 
und Leben vor. Sein Werk zeigt den Kampf des 
Menſchen mit dem Element und er wählte hierzu den 
Weichſelſtrom, deſſen Eisgang zur erſchütternden 
Kataſtrophe wird. Das Stück iſt Halbe's beſte Arbeit, 
und die weibliche Hauptrolle der Renate iſt für Frau 
Sorma geſchrieben worden. Freitag, 15. November, 


beſchließt Frau Sorma ihr Gaftipiel als Guldita 


in Ludwig Fulda's berümtem Luſtſpiel „Die Zwil⸗ 
lingsſchweſter“, eine Rolle, in welcher ihr Gelegenheit 
geboten ift, ihren prickelnden Humor zur vollen Geltung 
zu bringen. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 1 Arreſtanten. 


ein Muff. Näheres im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Guge laufen) iſt ein Hund mit gelbem 
Kopf. Näheres im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Bon der Weichsel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,82 Meter, 
er iſt feit vorgeſtern um 26 Zentim. gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,54 Meter 
auf 2,40 Meter gefallen. 


Podgorz, 9. November. (Verſchiedenes.) Mit 
Ende dieſes Jahres ſcheidet das Mitglied Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum aus dem Kreistage aus. 5 
Wahl eines Kreistagsabgeordneten anſtelle 
Aneſche denden ſind die Wahlmänner des Bezirks 
Podgorz auf Donnerstag den 21. November, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in das Kreishaus eingeladen. — 
Heute Abend findet im Kronprinzen“ das Feſt des 
Mohltätigleitsvereins ſtatt, bei dem auch ein 
Reigen, getanzt von 18 jungen Damen, zur Auf⸗ 
anale gelangt. — er Blaukreuzverein ver⸗ 
anſtaltet morgen, Sonntag, abends 7 Uhr, im 
Reſtaurant Nicolai einen Familienabend, für den 
ein Vortrag des Herrn Pfarrer ee 
anſteht. — Der vaterländiſche Frauenverein hielt 
eine Vorſtandsſitzung ab zur Beſprechung des 
Winterfeſtes. — Die Kugelroller find am Mittwoch 
hier eingetroffen und verkauften eine Menge An⸗ 
ſichtskarten; am Donnerstag wollten ſie weiter 
nach Argenau. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. November. (Herr 
Lehrer Mahrholz⸗Liſſomitz) der in den letzten 
Jahren öfters krank genen, tritt zum 1. Januar 
1913 in den Ruheſtand und zieht dann us Thorn. 
Bereits ſeit dem 1. Oktober wird Herr Mahrholz 
durch Herrn Lehrer Rohde⸗Graudenz vertreten. 
Somit wird zum 1. Januar eine der beſten Lehrer⸗ 
tellen der Provinz neu zu beſetzen fein. Sehr viele 

ewerbungen liegen bereits heute vor. Herr M. 


herrn und übermittelte die Grüße des 1. Vorſitzers iſt über 18 Jahre in Liſſomitz tätig geweſen. 


die 


„Im wunderſchönen Monat Mai“. Es war ein 
unglücklicher Zufall, daß die „Neuheit“ auf „Haſe⸗ 
manns Töchter“ folgte. Man iſt es ja gewohnt, 
daß die modernen Luſtſpielſchreiber von einer neuen, 
zehnten Muſe, der Muſe Kleptomanig, ihre beſten 
nſpirationen erhalten; aber die Anleihewirtſchaft 
N hier doch etwas ſehr weit getrieben. Die Neu eit 
lehnt ſich, wie ſchon das Perſonenverzeichnis er⸗ 
ſodaß man es als „Haſemanns Jubiläum“ betiteln 
könnte. Indem drei Studenten zum Feſt geladen 
und Herr Haſemann zum Dorfarzt gemacht wird, 
weht dann etwas „Großſtadtluft“ mit Altheidel⸗ 
bergſtimmung über die Bühne, dann noch die 
ſchönſte Szene aus „Renqgiſſance“ und der Erfol 
kann nicht ausbleiben. Daß die Anleihen ſämtli 
ſehr geſchickt gemacht wären, läßt ſich nicht be⸗ 
haupten; die „Renaiſſance“⸗Szene, die Aufklärung 
über die Liebe, die im Munde des Mönchs ſo wirk⸗ 
ſam iſt, iſt e Shen der alten Nungfer herzlich 
albern, und die Szene, in der Dr. Aſener⸗Jaſemann 
ſich ermannt und der Frau die Zügel der Regierung 
im Hauſe abnimmt, paßt auf die Zechſzene wie die 
ee n Auge. Aber, nach dieſen Ausſtellungen, 
i einer kritiſchen Würdigung des literariſchen 
Wertes der Neuheit zu machen ſind, iſt anzuer⸗ 
kennen, daß der Verfaſſer in dem vieraktigen 
Schwank alle Themen ſehr hübſch variiert und, be⸗ 
ſonders im Schlüßakt, auch viel Neues gegeben hat, 
ſodaß das Stück vortrefflich unterhält, von den 
albernen Szenen der alten Jungfer abgeſehen, die 
mit Vorteil für das Stück geſtrichen werden könnten. 
Und das Publikum. das, wenn es ſich amüftert, nicht 
nach literariſchem Wert und dem Identitäts⸗ 
nachweis für die Bonmots und komiſchen 
Situationen, fragt, nahm das neue Luſtſpiel über⸗ 
aus freundlich auf, das wohl noch manche Wieder⸗ 
ai erleben wird. Auch in dieſem etwas 
chwieriger zu inſzenierenden Stücke wurde Herr 
Oberſpielleiter Martini⸗Baſch ſeiner Aufgabe voll 
gerecht. Als Landarzt „Dr. Uſener“ hatte er nur 
nötig, die Rolle als „Haſemann“ weiter zu ſpielen. 
Die Rolle der „Gattin“ führte, anſtelle von Frau 
Fiſcher, Frau Meta Sandorf mit Geſchick und 
Energie weiter. Der „Backfiſch“, von dem wir jetzt 
wiſſen, daß das Liebesgedicht einem Unterprimaner 
egolten, lag wieder in den Händen von Fräulein 
Weigeld, die beiden älteren Schweſtern, dargeſtellt 
durch Fräulein Berta Hermann und Fräulein Irene 
Sittard, treten weniger hervor. Auch Herr Mayer 
trat wieder als Brüder der Hausfrau („Theodor 
Uſener“) auf und trug auch hier durch körnige 
Charakteriſterung das Seinige zum Erfolge bei. 
Neu eingefügte Rollen waren „Oberlehrer Kloß“ 


ißmann“ (Herr Kowalewski), der ſich in der 
Bowleſtimmung verloben läßt, am anderen Morgen 
aber nicht weiß, mit welcher der beiden Schweſtern, 
der „Unterprimaner“, den Herr Hentſchel vortrefflich 
gab, und die drei Studenten „Roſenthal, evangeliſch“, 
„Stöcker“ und „Frey“, die ziemlich lebenswahr, 
wenigſtens in dem ſtudentiſchen Jargon, gezeichnet 
und von den Herren Schäfer, Berger und Randow 
ſehr gut gegeben wurden. Die Darſtellung der 
Nichte „Edith“ a ein Bünger brachte etwas 
Sonniges in die Aufführung. Zur en 
ſich in einigen Szenen als „Köchin“ Frau 
Baſch. s Theater war am Sonnabend in den 
beſſeren Plätzen ziemlich ſtark beſetzt, noch ſtärker 
am Sonntag Nachmittag und am Abend völlig aus⸗ 
verkauft, ſodaß viele keinen Eintritt mehr fanden. 


Luftſchiffahrt. 

Fernflug Wien⸗Berlin. Der k. k. öſterrei⸗ 
chiſche Aero⸗Klub und der deutſche Reichsflug⸗ 
verein E. V. ſind übereingekommen, den für 
das Jahr 1913 urſprünglich geplanten Fernflug 
Wien⸗Berlin nicht abzuhalten. Dagegen liegt 
die feſte Abſicht vor, im Jahre 1914 dieſen Flug 
auszuführen; es wird jedoch die Zwiſchenlan⸗ 
dung dieſesmal auf ö5ſterreichiſchem Gebier, 
vorausſichtlich in Prag, vorgenommen werden. 


artini⸗ 


Mannigfaltiges. 

(Eine Millionenſtiftung.) Ein in 
Wiesbaden kürzlich verſtorbener ruſſiſcher Ba⸗ 
ron vermachte teſtamentariſch der Stadt Wies⸗ 
baden vier Millionen Mark mit der Beſtim⸗ 


— (Gefunden) wurden ein Kinderſtock und 9905 aan Aa RE der EL der 


kennen läßt, ſtark an das L' Arrongeſche Stück an, 


— — — — —— — 


me ne 


ei T wm an 


— 22 — 


— 


Mun FR 

ER % der Zinſen in jedem Jahre den 
1 7972 Krankenhäuſern überwieſen wer⸗ 

lot, dem Kapital zugeſchlagen werden 


Bien ſchauerlichen Selbſt⸗ 
fie Ab tübte Freitag Abend in Heidelberg 
ic bon denne ältere Dame. Sie ſtürzte 
en, 27 1 0 in Touriſtenkreiſen ſehr bekann⸗ 
gs leter hohen Ausſichtsturm auf dem 
finde uhl und wurde zerſchmettert tot auf⸗ 
nungen. Die Tote trug keinerlei Erken⸗ 
8geichen bei ſich. 
1 Aufklärung des Leip⸗ 
in pte rauenmordes.) Am Freitag 
Mann r Abendſtunde wurde in Leipzig ein 
halte 10 Leutzſch, mit Namen Rothe, ver⸗ 
eubſch er unter dem Verdacht ſteht, die bei 
zeſtück ſtugefundene Frau ermordet und 
de 2 c zu haben. Die Ermordete iſt als 
worden brzge Ehefrau des Rothe feſtgeſtellt 
tin En Rothe hat ſeine Frau, die Kellne⸗ 
in em k, a ſeiner Wohnung, wahrſcheinlich 
liche em Anfall von Eiferſucht durch Dolch⸗ 
aun in den Hals getötet und die Leiche 
zerſtückelt. Den Rumpf der Getöteten 
er in einem Korb in den Wald geira- 
1 war darauf nach Leipzig geahren, wo⸗ 
hab 0 die Gliedmaßen in einem Paket mit⸗ 
„ laß. er dann im Eiſenbahnabteil 
eB. 
Scher den Selbſtmord eines 
0 05 rs) wird aus Weimar berichtet: 
der w lährige Schüler Burkhardt aus Auma, 
Und egen Teilnahme an einer Schülerver⸗ 
fernt Ng vom Weimarer Nealgymnalium ent- 
0 war, hat ſich eine Revolverkugel ins 
das gejagt. Er wurde ſchwer verletzt in 
Krankenhaus gebracht. 
tie iſenbahnunglück in Sibi⸗ 
A N) Auf der ſibiriſchen Eifenbahn ift ein 
mit Arbeitern für die Amurbahn ent⸗ 


lleiſt 8 P 
wunze obei 3 Mann getötet und 26 ver- 


Net wurden. 
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Humoriſtiſches. 
ei reis lauf.) Onkel: „Daß Du aber auch gar 
nen immenſen Durſt entwickelſt!“ — Studioſus: 


„Das kom N 
der Früh 15 bloß von dem verwünſchten Heringeſſen in 


Fart ao recklich.) „Hat das Erdbeben bei Ihnen, 
— Is uchhalter, größere Verwüſtungen angerichtet?“ 
Putt nd ob! Ich hab' in das Hauplbuch anſtatt eines 
es einen Doppel punkt gemacht.“ 
net w mn Stamm tiſch.) „Meine Herren, fo kann's 
fang eller geh'n. D' Abſtinenzbewegung nimmt n’ Um⸗ 
man an, daß ma' ſich ſcho' bald genier'n muß, wenn 
Huben Maß Bier trinkt!“ — „Recht hat er, der Herr 
U es is höchſte Zeit, daß endlich amal a Bier 


— 
, Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 
Die Kämpfe bei Tſchataldſcha. 

19 onſtantinopel, 11. November. Pri⸗ 
ii nachrichten zufolge rückte ein Teil der fürs 
gester: Oſtarmee, der ſich bei Tſchorlu befand, 
1 0 7 bis Lüle Burgas vor und geriet in 
9 en Kampf mit Bulgaren. Die Türken ſollen 

oße Verluſte erlitten haben. 

Türkiſche Siege? 

9 Konſtantinopel, 11. November. Das 
„elleburenu veröffentlicht ein offizielles Tele: 
in des Kommandanten der Weſtarmee, in 
die gemeldet wird, daß die türkiſchen Truppen 
5 15 Griechen erneut bei Korowitſch angegriffen 
0 en und dabei 7 Kanonen und Munition er⸗ 

uteten. Die Griechen flohen in Unordnung. 

Diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen 

Sſterreich⸗Ungarn, Serbien und Bulgarien. 


0 Budapeſt, 11. November. Der Präſident 
5 bulgariſchen Sobranje Danes referierte 
it dem öſterreich⸗ungariſchen Miniſter des 
In wärtigen Grafen Berchtold und dem deut⸗ 
hen Botſchafter in Wien. 

N Budapeſt, 11. November. Der Präſi⸗ 
ent der bulgariſchen Sobranje Danes hatte 
ſütern mit dem Grafen Berchtold eine ein⸗ 
ndige Beratung. Er überbrachte eine wich⸗ 
wa Botſchaft, welche ſich auf die Stellung⸗ 
Uibme Bulgariens und Serbiens zu Sſterreich⸗ 
ungarn bezieht. Danes bleibt vorläufig in 


Sudapeft Der Aufenthalt dürfte möglicher⸗ 
eiſe den Ausgaugspunkt wichtiger Verhand⸗ 
denden mit dem Valkanbund bilden. Vor ſei⸗ 


55 Abreiſe nach Budapeſt wurde Danes von 
en Königen von Bulgarien und Serbien em⸗ 
Fangen, 

h Budapeſt, 11. November. Der Thron⸗ 
ulger Erzherzog Franz Ferdinand iſt heute 
t orgen, von Wien kommend, hier einge- 
roffen und beabſichtigt, einige Tage hier zu 
erweilen. 

Budapeſt, 11, November. Erzherzog 
Franz Ferdinand wurde heute Vormittag vom 
maiſer in Audienz empfangen. Auch den Prä⸗ 
Merten der bulgarischen Sobranje, Danes, 
wird der Kaiſer empfangen. 


Jagdaufenthalt des Kaiſers in Schleſten. 

Potsdam, 11. November. Der Kaiſer 
"eilte heute Vormittag 10,50 Uhr zur Jagd 
nach Trachenberg in Schleſien ab. 


Zur Begegnung des öſterreichiſchen Thron⸗ 
folgers mit dem deutſchen Kaiſer. 

Berlin, 11. November. Wie das Wolff⸗ 

Telegraphenbureau erfährt, nimmt Erz⸗ 


Ihe 


herzog Franz Ferdinand an der Sofjagd am 
22. und 23. November in Springe teil. 
Preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 11. November. In der heuti⸗ 
gen Vormittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne: 

30 000 Mark auf Nr. 89 497. 

15 000 Mork auf Nr. 189 543. 

10 000 Mark auf Nr. 49 569, 132 436. 

5 000 Mark auf Nr. 55 890, 135 540, 
138 335, 162 254, 181 953, 200 300. 

3 000 Mark auf Nr. 582, 10 874, 12 698, 
21 679, 27 014, 42 901, 59 227, 61 052, 
64.062, 67 590, 67 653, 69 025, 69 659, 
79 716, 88 434, 89 412, 112 474, 114 907, 
115 149, 116 232, 133 233, 133 558, 143 476, 
143 757, 143 775, 144 521, 160 895, 160 964, 
163 644, 169 313, 170 140, 170 899, 176 466, 
176 815, 176 862, 182 163, 183 267, 184 343, 
185 513, 186 303, 188 904, 199 463, 200 643, 
204 463, 205 224. (Ohne Gewähr.) 

Myſteriöſer Tod. 

Stralſund, 11. November. Der Waiſen⸗ 
hausvater Schur und ſeine Gattin wurden 
Sonntag entkleidet tot in der Badewanne auf⸗ 
gefunden. Die Todesurſache iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. An der Naſe des Mannes kräuſelte 
Blut. Sonſtige Verletzungen wieſen die Leichen 
nicht auf. 

Zwei Menſchen durch elektriſchen Strom 

umgekommen. 

Oldenburg, 11. November. Durch Be⸗ 
rühren der Hochſpannungsleitung vom Elektri⸗ 
zitätswerk in Damme ſind zwei Perſonen auf 
der Stelle ums Leben gekommen. 

Gefecht zwiſchen Jagdhütern und Wilderern. 

Altkirch, 11. November. In Hochſtatt 
(Oberelſaß) kam es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Jagdhütern Gebrüder Karm und 
zwei Wilderern, wobei der eine der Wilderer. 
der Fabrikarbeiter Kuttler, durch einen Schuß 
in den Unterleib ſo ſchwer verletzt wurde, daß 


er in wenigen Minuten ſtarb. Vor dem Tode 


gab er als Namen des anderen Wilderers, der 
nach wenigen Schüſſen geflohen war, den Fa⸗ 
brikarbeiter Neff an. Der Jagdhüter Karl 
Karm wurde durch einen Schrotſchuß in die 
rechte Seite ſchwer, aber nicht lebensgefährlich 
verletzt. 
Drei Geſchwiſter ermordet. 
Troppau, 11. November. In der Ge⸗ 
meinde Odenwald wurden im Jahre 1904 die 
drei Schweſtern Kriſchle ermordet. Der Täter 
wurde nicht ermittelt. Jetzt gelangte die Gen⸗ 
darmerie zufällig in den Veſitz von Beweiſen, 
aus denen unzweifelhaft hervorgeht, daß der 
eigene Bruder die drei Mädchen ermordete. 
Die Verhaftung des Mörders, der in der 
Steiermark lebt, wurde angeordnet. 


m — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
i Börſe 
5 vom 11. November 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Regen. 
Weizen und., per Tonne von 1020 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 
per November 205 Mk. bez. 
per November — Dezember 204%, Mk. bez. 
per Januar — Februar 206¼ Br, 206 Gd. 
per Februar — März 208 Br., 297¾ Gd. 
hochbunt 718 Gr. 183 Mk. bez. 
bunt 756 Gr., 201 Mk. bez. 
rot 627 740 Gr. 140—197 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 685—744 Gr. 174—176½ Mk. bez. 
Regulierungsprels 177 I. 
per November 177 Br., 1761, Gd. 
per November — Dezember 176½¼ Br., 176 Gd. 
per Januar — Februar 176%, Br., 176 Gd. 
per Februar März 176½ Br., 176 Gd. 
Gerſte unv., per Tonne von 1900 Kgr. 
inländ. groß 659—683 Gr. 185—205 Mk. bez. 
tranſito 128 Mk. bez. . 
Hafer und, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 165—179 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kor. Weizen» 10,90—11,25 Mk. bez. 
Roggen 10,50 10,80 Mk. bez. 2 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 
BE FEN I TEE TE EEE RT EEE er 


Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknolen oo. 84,75 | 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 215.80 | 215,65 
Deutſche Neichsanleihe 3½ % .. = .| 88,40 88,49 
Deulſche Reichsanleihe 3% 77,060 77,70 
Preußiſche Konſols 3½ % ... 88,49 88,40 
Preußische Konſols 3% „72,60 77,70 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 97,30 94,40 
Thorner Stadtanleihe 3½ % .. —— Pa 
Poſener Bfandbrieie 4% a 2 0.1 99,75 99,75 
Poſener Pfandbriefe 3½ / 89.20 89,20 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrlefe 4% ] 96,25 96,25 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 87,20 | 86,90 
Weſipreußiſche Pfandbrieſe 3% „. 77,30 | 74,30 
Ruſſiſche Sinatsrente 4% . — — 2.60 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 .| 88,10 88,40 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ o von 1905 19,40 109,40 
Polnische Plandbrieſe 4½% % 90,50 90,69 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien 149,30 150,20 
Norddeutſche Lloyd⸗Attilen . . 118,.— | 118,25 
Veulſche Bant-Aktlen 246,.— | 244,— 
Diskont⸗Kommandlt⸗Anlelle . 181,— | 183,— 
Norddeutſche Strevitanftaltellkiien . 116,50 116,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 121,90 | 122,— 
Allgem. Elelklrizilätsgeſellſchaft⸗Aklien [ 251,25 | 252,50 
Aumetz Friede⸗ Aktien 171,10 173,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 216,25. | 217,25 
Luxemburger Vergwerks⸗Aktien . „| 169,— | 169,20 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien | 160,90 | 162,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktten . . 181,25 | 182,50 
Laurahiitte⸗Allle nnn 163 — | 164,25 
Phönix Bergwerks⸗Attien . „| 271,90 | 273,— 
Htpeinjtahl-Aliien „eo. 0. [ 158,— | 158,75 
Weizen loto in Yewyarl, 2 2... 107,— | 107,— 
Den, a en 238,— | 208,— 
Maß de 
„ Juli!!!! EN Sal 
Roggen vegember 2 417] 17,50 
„ N Rare helle derer onrena 76 17, | SRG FD 
N ee -- 
Bankdistont 5%, Lombardzinsfuß 60%, 


11. Nov. 9. Nov 


Privatdiskont 4% %,] Bromberg, Ziegeleiſtraße 2. 


Am Sonnabend herrſchte an der Berliner Börſe 
wieder einmal Unſicherheit. weil die politiſchen Verhältniſſe 
nicht günſt.g beurteilt wurden. Die Tendenz ſchwantte denn 
auch bedeutend, das Geſchäft hielt ſich in mäßigen Grenzen. 
Da auch die auswärtigen Börſen keine Anregung geben, blieb 
das Geſchäft bis zum Schluß ruhig. Der Privatdiskont 
belief ſich auf 4°, v. H. 


Danzig, 11. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 54 inländiſche, 151 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 437 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 11. November. (Getreſdemarkt.) Zufuhr 
109 inländiſche, 154 ruſſ. Waggons, exkl. 14 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 11. November, Amtlſcher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. 
holl. 179—210 Mk., von 123—126 Pfd. holl. 159—173 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. Hall. 
159—170 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 150-160) Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter 154—150 Mk., 
Brau⸗ 189— 200 Mt., Hafer 174—180 Mk., Erbſen, Futter ⸗ 
ohne Handel, Koch⸗ 200—220 Mk. per 1000 Kllogramm. 
Kartoffeln 5,00 6,00 Mk. Heu 5.506,00 Mk., 
Richtſtroh 4.805,20 Mk., Krummſtroh 4,00 — 4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Bromberg, 9. November Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 205 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand» und bezugfrei, 201 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und besugfrei, 185 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be⸗ 
zugfrei, 175 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend. 
gut, gesund, 172 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 170 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 165 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl 
wiegend, 160 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
zerſte zu Müllereizwecken 165—120 Mk., Brauware 171—199 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 162—173 Mk., zum Konſum 
174—187 Mit. — Die Preite verſtehen ſich loko Bromberg 

Magdeburg, 9. November. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,20 —9,30. Aachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,40 — 7,60. Stimmung: ger. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19.50 19,62. Kriſtallzucer 1 mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19 2519,37 „.” Gem. Melis I mit 
Sat 18.75— 18.8712. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 9. November. ub ruhig, werzolli 69, 
Spiritus geſchäftsl, per Nopbr. 23 Br. per Novbr Dezbr. 23 Br., 
per Dezbr Jan. 22 Gd. Wetter: ſchön. 


Berlin, 9. November (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Ueber die Marktlage 
läßt ſich wenig neues berichten die Eingänge feinſter 
inländiſcher Butter ſind knapp und laſſen ſich zu un⸗ 
veränderten Preiſen ſchlank räumen. Auch müſſen aus 
dem Auslande noch nach wie vor zur Dedung des Bes 
darfes größere Quantitäten zugekauft werden. Die Berichte 
aus dem Auslande lauten bis auf Sibirien, das anhaltend 
hohe Preiſe meldet, etwas ruhiger. Es laſtet aber vom Aus⸗ 
lande noch kein Druck auf unjere Märtte, ſodaß Hamburg feine 
Notiz am letzten Freitag ſogar um 3 Mark erhöhte. 

Allerfeinſte Molkereibutter . 138 Mk. 


I eff, a 117 
II. Qualität oo 120-128 Me. 
UT-Quatttäb. 2 Su 112 118 Ne 


Wetter- Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 11. November 1912. 


25 5 8 

Name 3 2 8 8 Witterungs. 

5 8 8 
der Beobach- S 5 383 Wetter 2 360 f a lee 

— 2 E D ax 5 

lungsſtallon 8 5 8 8 24 Stunden. 
Borkum 7354W Regen 5) 6,4 nachts Nied. 
Hamburg 738,8 WS Wibevert 6 6, nachts. Nied. 
Swinemünde 742,8 S wolkig 5 6, 4 anhalt. Nied. 
Neufahrwaſſer 745,77 — Nebel 4 6,4 nachm. Nied. 
Memel 726,5 SSO Nebel 2 6,4 nachts Nied 
Hannover 741,6] SSW U bedeckt 6 6,4 Nied. l. Sch.“) 
Berlin 742,90 S bedeckt 6 6,4 anhalt. Nied. 
Dresden 745,1 SD bedeckt 7 6,4“ vorm. Nied. 
Breslau 748,0 S bedeckt 8 6, nachts Nied. 
Bromberg 747,5 S bedeckt 6 6, 4Janhalt. Nied. 
Metz 748,1] W Regen 6) 6,4 nachts Nied 
Frankfurt, M. 745,3 — wolkig 5 6,4 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe — — — — — 
München 749,10 SW bbedeckt 9: 6,4 nachm. Nied. 
Paris — — is — — — 
Vliſſingen 744,3 W wolkig 7) 12,4 vorm. Nied. 
Kopenhagen 244,0 S9 Dunſt 6) 6,4 nachm. Nied. 
Stockholm 744,10 Regen 3 6, 4 meiſt bewölkt 
Haparanda 757,10 Schnee — 2] — nachm. Nied. 
Archangel 765,6 OSO bedeckt — 6) 2,4 vorm. Nied. 
Petersburg 756,7 SO bedeckt — 3 6, [meist bewölkt! 
Warſchau 750,3 S Regen 4) 12,4 porm. Nied. 
Wien 753,2 SSW Regen 5 2, 4 vorw. heiter 
Rom 757,0 N wolkig 4) — Imeift bewölkt 
Hermannftadti757,2]ND |Nebel 4) 2,4 vorm. Nied. 
Belgrad — — — | — zieml. heiter 
Biarrih — — — — — Gewitter 
Nizza — — — — | — nachts Nied. 

) Niederſchlag in Schauern. 

Gebrauchte 


nedale U. Slade 


für die Porzellan⸗ u. Glasbranche geſucht. 
Anerbieten an 


U. Baranowsli, Glas u. Porzellan, 
Briefen Wpr. 


Balkontür, 


1 Meter br., zu kaufen geſucht. Augeb. u. 
A. Z. 100 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Ladentisch, 


bis 6 Meter lang, zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter N. L. 200 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 
Eine Hachtrag. Kuh, 
in 4 Tagen kalbend, verkauft ; 
F. Behrendt, Groß⸗Neſſau 
r. Rupferner Waſchkeſſel (80 Ltr.), 
Soja mit 2 Seſſein, ſowie runder 
Sofatiſch zu verkaufen. 
Mellienſtraße 58, pt., rechts. 


u perkaufen: 

* 
Nußbaum⸗Kleiderwäſcheſchränke, Spiegel, 
Paueelſoſa, Teppich, Ausziehtiſch, Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen, Betten u. a. S. bei 
Sumowski, Tuchmacherſtr. im Möbelladen. 


But erhaltener, eiserner Hen 


9400 Mk. 


preiswert 


f J. G. Adolph, Breiteſtr. 25. 


im Beſitz eigener Betten, ſucht 
zum 1. 12. ein 2fenſtriges gut 
möbliertes Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ 
gang. Angebote mit Preisangabe einschl. 
Morgenkaffee unter R. I. an die Ges 
ſchäfksſtell, der „Preſſe“ erbeten. 


Wohnung v. 2 Simmern 


u. Küche v. jof. oder ſpät. geſ. Ang. u. 
B. B. 100, poſilagern 


iſt zu verkaufen. 
A. W. Mettner, Culmerſtr. 15. 


Am Stadtbafmhof, 
Wilhelmſtraße 7, 2 Ir. 


Hochherkſchaftl. Wohnung v. S-10 Zim., 
Zentralheizung, jof. billig zu verm. Näh. 
Daſelbſt, pt., J., beim Portier oder Bez 
ſitzer Neumann, Prinzenthal bei 


Herr 


Weizen von 130—133 Pfd. 


verkaufe mein hochherrſchaftl. 


Haus in 
unter ſehr günſtig. Bed. Eckhaus mit 2 
Straßenaufgäng. u. 2 Tr., Warmwaſſer⸗ 
heizung, Gas u. elektr. Licht, in beſt. Bau⸗ 
zuſtande, am Stadtohf. geleg., eignet ſich 
auch vorzügl zur Klinik nach Bauart u. 
Lage. Näh. teilt mit A. Neumann, 
Gutsbeſitzer in Prinzenthal b. Brom⸗ 
berg, Ziegeleiſtraße 2. 


Verſch. gebrauchte Möbel: 
Nußbaum⸗Kleider⸗ und ⸗Wäſcheſchränke, 
Trumeauxſpiegel, Nachttiſche mit Marmor⸗ 
platte, Bettgeſtelle mit Matratzen, Tiſche, eſucht zum 18. 
Spiegel, Stühle u. a. m. zu verkaufen. 


Vefen 


auf Abbruch zu verkaufen in der Ge⸗ 9 ul möbl. 
rechteſtraße 3. Näheres bei 
Carl Kleemann, Thurn⸗Mocker. 


numedstück, 


in der Weichſelniederung gel., 52 Morg. 
groß, beſteh. aus gut. Geb., 30 Morgen 
zweiſchn. Kleewieſe, 15 Morg. Ackerland. 
Wald, Kämpe, 2 Kil. v. Schlü elmühle 
gel., mit tot. u. leb. Inv. krankheitsh. zu 
verkaufen. Wert 25000 Mk., Hypotheken 
Gefl. Angeb. u. D. G. ©. Auch bei 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine 3⸗flammige 


Gask 


eine 4flammige u. zwei Z⸗flammige 
Schaufenſtergasſtangen verkauft ſehr 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 12. November. 
ae windig, zeitweiſe Niederſchläge, ſpäter langſame Ab⸗ 
ung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Krad Cel. 
Wetter: Regen. Wind Südweſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur: 
+ 7 crab Cell., niebriaſte + 3 Srad Cel. 


12. November: Sonnenaufgang 7.18 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.10 Uhr, 
Mondaufgang 11.40 Uhr, 
Monduntergang 5.44 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis einſchl. 2. November 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Kantinenpächter Albert Reetz, T. 2. unehl. 
Sohn. 3. Zimmergejellen Johann Matejewski, T. 4. Vize⸗ 
feldwebel im Inf.⸗Regt. 170 Johannes Dahlke, S. 5. Tiſchler⸗ 
geſellen Hemrich Kohls, S. 6. Tiſchlergeſellen Bruno Wilczek, T. 
1. Feuerwehrmann Franz Kalwaczinski, S. 8. Beſitzer Paul 
Thrams, T. 9. Zimmermann Stephan Kowalkowski, S. 
10. Bahnarbeiter Julius Feldt, S. 11. Arbeiter Atanas 
Zawada, S. 12. Friſeur Guſtav Kiſſau, S. 13. Lehrer 
Otto Lunkwitz, S. 14. Steinſetzergeſellen Julius Laskowski, S. 

Aufgebote: 1. Korbmacher Eduard Modniewski und 
Frieda Bommert. 2. Kellner Boleslaus Gudzieſewski und 
Martha Zielinski⸗Dobſch. 3. Staatsanwaltſchafts⸗Oberſekrelär, 
Rechnungsrat Arthur Siebert und Cliſabeth Stadie. 
4. Schloſſergeſelle Johann Linde und Franziska Silinski. 
5. Schriftſetzer Johann Stachowiak und Maria Kobu⸗ 
ſinski. 6. Arbeiter Arthur Paetſch⸗Klein Kunterſtein und 
Franziska Becker⸗Klein Tarpen. 7. Arbeiter Ludwig Pokor⸗ 
niecki und Veronika Szenecki, beide Culmſee. 8. Königl. Pro⸗ 
viantamts⸗Inſpeklor Bruno Helbig und Elfriede Kulas⸗Liegnitz. 
9. Arbeiter Anton Glowacki und Helene Jablonsti⸗Thorniſch⸗ 
Papau. 10. Tiſchler Richard Hinkler⸗Stewken und Anna 
Bartlewski. 11. Arbeiter Franz Lewandowski⸗Thorn⸗Mocker 
und Roſalie Sygnerski⸗Bruchnowo. 12. Arbeiter Johannes 
Friedrichſen und Chriſtina Scheel, beide Schleswig. 13. Ziegler⸗ 
geſelle Stanislaus Nehring und Sophie Grabowiski, beide 
TCulmſee. 14. Viehhändler Leon Gutkowski und Bronislawa 
Tomtewitz⸗Rehfelde. 15. Fabrikarbeiter Jo hannes Handen 
und Klara Kneeſer, beide Hamburg. 

Eheſchließungen: 1. Büchſenmacher und Mechaniker 
Galewsti⸗Hohenſalza mit Elsbeth Reinke. 2. Kaufmann 
Robert Magnuszewskti mit Klara Gardzielewski. 3. ieh 
Wladistaw Brzezicki mit Anna Walisgewski. 4. Pantoffel⸗ 
machergeſelle Wilhelm Gutſchewskt mit Klara Horn⸗Thorn⸗ 
Mocker. 5. Bahnarbeiter Hermann Korth⸗Rudak mit Witwe 
Klara Schröter, geb. Stutzke. 6. Vieyhändler Franz Czinski 
mit Maria Ziehl. 7. Prokuriſt Joſeph Rautberg⸗Elbing mit 
Hedwig Kawski. 8. Arbeiter Max Krampitz mit Helene 
Dudzinsli. 9. Tiſchlergeſelle Franz Wojeiechowski mit Antonie 
Schliwins ki. 

Sterbefälle: 1. Anna Blazejewicz, 1 Mon. 2. penſ. Ger 
richtsdiener Karl Froſt, 85½ J. 3. Arbeiter Johann Janowski 
aus Kujawa in Ruſſiſch⸗Polen, 50 J. 4. Maurergeſelle Franz 
Teutenbach, 43½ J. 5. Zollaufſeher Hermann Schalapski, 
61¼ J. 6. Arbeiterwitwe Dorothea Erdmann, geb. Buecher, 
65 J. 


Zähnchen ohne Beschwerden. 


„Die ausgezeichneten Erfahrungen, welche ich bei 
meinen ſämtlichen Kindern mit Scotts Emulſion gemacht 
habe, ſind die Urſache, daß das Präparat bei mir ſtändig 
im Hauſe iſt. Ich finde, daß Scotts Emulſion die 
Kleinen kräftigt, die Eßluſt anregt und vor allem den 
Körper widerſtandsfähiger macht. Auch jetzt bei meinem 
jüngſten Töchterchen Hauna iſt die Wirkung von Scotts 
Emulſion offenſichtlich geweſen; die Kleine iſt ein blühen⸗ 
des, kräftiges Kind, welches die bisher durchbrochenen 
Zähnchen ohne irgendwelche Beſchwerden erhielt und ver⸗ 
hältuismäßig früh mit den erſten Gehverſuchen begannn. 
Scotts Emulſion iſt nach meiner Ueberzeugung für die 


Kinderſtube ein Hausmittel im wahrſten Sinne des 


ne November 1911, Blumenſtr. 11. (gez.) Fröde, Poſtaſſiſtent 

Leicht verdaulich, wohlſchmeckend und ſehr 
nährend iſt Scots Emulſion — Vorzüge, die ihr 
ſeit Jahrzehnten ſchon den Ruf eines unentbehrlichen 
Hausmittels eingetragen haben. Scotts Emulſion 
iſt in der Tat auch für alle gleich gut: für das 
Kleine in der Wiege, für die heranwachſende 
Jugend, wie für Erwachſene. Allen bringt ſie 
Kräftigung; freilich muß es die echte Scotts Emul⸗ 
ſion ſein, die beim Einkauf ausdrücklich zu ver⸗ 
langen iſt. 


Seotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
Driginalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch), Scott & Bowne, G. m. b. H., Frantfurt a. M. 
Beſtandteile: inſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 2,0, 
pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt, Mandel⸗ und 
Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 


Verheirateter Offizier 
1. Januar 1913 eine 


4= oder 5zimmerige 


ſucht vom 


Thorn 


Angebote unter J. W. an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe. 


3e Zimmer⸗ Wohnung 
mit Zubehör, in der Nähe des Altſtädt. 
Marktes, ſucht per 1 Januar 1913 oder 
auch ſpäter. Angebote unter P. A. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ge⸗ 


evangeliſches 


Mädchen für alles, 


Bacheſtraße 16. 


arterrezim. und heller 
Keller v. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 33, p. 
Möbliertes Zimmer, 
Bromberger Vorſtadt oder Nähe, ſauber 
u, bequem, evtl. mit gut. Penſ., 3. 1. 11. 
geſucht. Ang. mit Preisang. u. L. A. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 
Ent möbl. Wohn⸗ u. Schlaf. 
mit Schreibtiſch, per ſofort oder 1. Dez. 
zu vermieten 
Heiligegeiſtſtraße 11, 2, rechts. 


Baderſtr. 23, im Laden, zu erfragen. 


Möbl., fteundl. Zimmer nebſt Kab. 


mit auch ohne Penſion vom 15. 11. zu 
vermieten. Bäckerſtr. 12, 1 Tr. 
Offiziers⸗ Wohnung, 
möbliert oder unmöbliert, zu vermieten 
Bromber erllraße 16. 
Möbl. Zimmer mit Nabſnett 
verſetzungshalber zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 37, 2 Tr. 


Swei möblierte Simmer, 
auch für 2 Perſonen, mit oder ohne Be⸗ 
köſtigung. Gerechteſtraße 3/10, 1 Tr. 


Ffeundl. Z-Zimmerwohnung, 


Entree, Küche, fortzugshalber zum 1. 1. 
1913 zu vermieten Hoſſtr. 7, 1. 


rone 


Thorn I. 


Wohnung. 


obember erfahrenes, 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gertrud Rüdiger, 


— 1 


2 


Fe —— 


* 


Fan 


„75 


Dankſagung. 
Allen Denen, auch den Vereinen, 
= die mir anläßlich des Hinſcheidens 
meines lieben Mannes ihr Beileid 
bezeugt haben, ſpreche ich hierdurch ff 
meinen beſten Dank aus. 5 
x Frau A. Teutenbach. f 


Pelanntmachung 
betreffend 
die trigonometriſchen Markſteine. 


Die ſeit einigen Jahren von der tri⸗ 
gonometriſchen Abteilung der könig⸗ 
lichen Landesaufnahme ausgeführte 
Prüfung von trigonometriſchen Punk⸗ 
ten hat ergeben, daß die Markſteine 
zumteil ganz verſchwunden, zumteil 
aus dem Acker herausgenommen und 
am Wall oder im Graben niedergelegt, 
zumteil an Ort und Stelle liegend 
vergraben ſind. Die Beſitzer ſind faſt 
ausnahmslos im Unklaren über den 
Zweck und Wert der trigonometriſchen 
Markſteine. Sie beackern die Mark⸗ 
ſteinſchutzflächen in dem Glauben, daß 
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutznießung überlaſſen 
ſei. Dieſe Annahme iſt irrig. Die 
Markſteinſchutzfläche, d. i. die kreis⸗ 
förmige Bodenfläche von 2 Quadrat⸗ 
metern um den Markſtein, darf nicht 
vom Pfluge berührt werden. 
Zuwiderhandlungen werden nach 
§ 3701 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft 
beſtraft. 

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Markſteinſchutzflächen entſtehen die 
häufigen Verrückungen und Beſchädi⸗ 
gungen der Markſteine; mit der ge⸗ 
kingſten Verſchiebung iſt aber der 
Punkt zerſtört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Koſten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wieder hergeſtellt werden. 

Die Zerſtörung vom trigonometriſchen 
Punkten der preußiſchen Landesauf⸗ 
nahme iſt nach 8 304 des R.⸗Str.⸗G.⸗G. 
ſtrafbar und wird mit Gefängnis bis 
zu drei Jahren oder mit Geldſtrafe 
bis zu 1500 Mark geahndet. 

Die Polizeibehörden ſind angewieſen, 
die trigonometriſchen Punkte regel⸗ 
mäßig zu überwachen und vorgefun⸗ 
dene Beackerungen der Schutzflächen 
oder Beſchädigungen der Steine unnach⸗ 
ſichtlich zu verfolgen. 

Marienwerder, 30. Dezbr. 1912. 

Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten A. 


Polizeiliche Vekaunkmachung. 2 


In unſerem Sekretariat wird zum 
16. November d. Is. die Stelle eines 
Schreibers frei. 

Jüngere, zuverläſſige Leute von 


guter Führung und mit guter Hand⸗ 725 
ſchrift können ſich mit einem ſelbſt⸗ Mi 


geſchriebenen Lebenslauf während der 
Dienſtſtunden — Rathaus, Zimmer 
50 — melden. 

Thorn den 11. November 1912. 


Die Polizei⸗ verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der engere Ausſchuß der Neuen 
weſtpreußiſchen Landſchaft hat in 
ſeiner Sitzung am 29. Mai d. Is. die 
Einberufung einesGenerallandtages 
beſchloſſen. 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes 


werden hierdurch die Mitglieder der ER 


Neuen weſtpreußiſchen Landſchaft des 
Kreiſes Brieſen zu einer Zuſammen⸗ 


kunft im Vereinshaus zu Brie⸗ 15 


ſen auf 


donnerslog den 28. November, 
nachmittags 3 Uhr, 
zur Wahl eines Abgeordneten und 
eines Stellvertreters für den General» 
Landtag, ſowie zur Stellung ihrer 
etwaigen Anträge eingeladen. 
Direktion der Neuen 
weſtpreußiſchen Laudſchaft. 
Im Auftrage: 
Gäbel, 
Landſchafts⸗Kommiſſar. 


preuß. 


Hauptziehung 


der 227. Lotterie ſind 


ad g 15 £ofe 


1 
1 


A 200 100 50 25 Mark 


zu haben, ſowie während der Ziehung = 


Erſatzloſe 


ſolange vorrätig, für die mit einem 


Gewinn gezogenen Loſe. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 

Ein jahrelanger 


Flechtenleidender 


schreibt: „Alle bisher angewandten Seifen 
und ſonſtigen Mittel blieben ohne Erfolg. 
Durch den Gebrauch von 4 Stück Herba⸗ 
Seife bin ich endlich von dieſem Uebel 
befreit“. 

Obermeyer's Medizinal⸗Herba⸗Seife, 
von Aerzten begutachtet und empfohlen, 
a Stück 50 Pf., 30 % ſtärkeres Präparat 
1 M., zu haben in allen Apotheken und 
in den Drog. v. A. Mager, Paul 
Weber, M. Baralkiewiez, 
II. Clauss, A. Franke und J. 
M. Wendisch Nachfl. 


— — — anne) 
Acht große Tonnen Traut 
zu verkaufen. Mocker, Lindenſtraße 7. 


Nufruf 


O.⸗G. Danzig. 


Ein Kaiſer⸗Telegramm hat den Beſtrebungen des Vereins ſo⸗ 
eben guten Erfolg gewünſcht! 

Im Hinblick hierauf, ſowie im Anſchluß an die erfolgreichen Samm⸗ 
lungen für die Nationalflugſpende und für das Flugzeug „Weſtpreußen“ 
fordert der Verein zu zahlreichem Beitritt aus allen Kreiſen 
der Provinz⸗ Bevölkerung auf, um durch das Schwergewicht der 
Mitgliederzahl ſeinen Beſtrebungen Geltung zu verſchaffen „zum 
Segen und Schutz des deutſchen Vaterlandes“. 

Der Verein erſtrebt jetzt vor allem: 

die Schaffung einer ſtarken Luftflotte u. z. ſowohl 

einer Luftflotte an Luftſchiffen, die uns das Ausland über⸗ 
haupt noch nicht nachmachen kann, als auch 

eine Luftflotte an Land⸗ und Waſſerflugzeugen, um 
den Vorſprung anderer Staaten einzuholen und 

damit gleichzeitig der Typ eines Flugzeuges gefunden 
werde, der nicht wie bisher ſo zahlreiche Opfer 
an blühenden Menſchenleben fordert. 

Der Verein erſtrebt ferner die Schaffung eines Netzes von Luft⸗ 
ſchiffhäfen und Flugetappenſtationen, ganz beſonders die 
Schaffung von Flugſtraßen nach dem Oſten aus Mitteln der 
Nationalflugſpende. 


Der Vereinsbeitrag iſt der Selbſteinſchätzung überlaſſen und be⸗ 
trägt für das Jahr mindeſtens 3 Mark. 

Die den Mitgliedern frei ins Haus gelieferte Vereinszeitſchrift 
„Die Luftflotte“ gibt in Wort und Bild eine Würdigung der Ereigniſſe und 
Erſcheinungen auf dem Gebiet des Luftfahrtweſens im In⸗ und Ausland. 

Die Mitglieds» Anmeldung wolle man auf den unten folgenden 
Abſchnitt ſetzen und alle Zahlungen an die Norddeutſche Kreditauſtalt 
Danzig oder an deren Filialen richten. 

Die neuen Mitglieder wird die O.⸗G. Danzig zunächſt bei ſich ſammeln, 
um fie dann zu neuen Ortsgruppen des Provinzial⸗ 
Verbandes zuſammenzuſchließen. 

Danzig, Aufang November 1912. 

Oberpräſident von Jago, 
als Mitglied des Ehrenkomitees des deutſchen Luftflotten⸗Vereins. 


Der Vorſtand der O.⸗G. Danzig. 


Oberbürgermeiſter Scholtz, 1. Vorſitzender. 
Baukdirektor G. Bomke, Schatzmeiſter. Major a. D. Wachsen, Schriftführer. 


Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum Deutſchen Luftflotten⸗ 
Verein und erſuche um Zuſendung der „Luftflotte“. 
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„in diesem Zeithen 


wirſt du ſiegen.“ rufen wir allen 
denjenigen zu, die noch auf der 
Suche nach einem Kakao ſind, 
der auch den höchſten Anſprüchen 
genügt und dabei an die Kous- 
ſtandskaſſe nur geringe Aafor⸗ 
derungen ſtellt. Eine füjtende 
Marke der Welt-Indujtrie, wel- 
che dieſe beiden Bedingungen 
reſtlos erfüllt, iſt der Reichardt 
Kakao Peinliche Auswahl und 
ſorgſamſte Reinigung des Roh- 
materials, vollendete Entölung 
und unübertroffen feinſte Sich⸗ 
tung ſchufen hier ein Fabrikat, das 
auch die höchſten Bedingungen, 
die an einen Qualitäts- Kakao 
zu ſtellen ſind, erfüllt. Der Name 


8 . 


iſt unbedingte Bürgſchaft für 
beſte Qualität bei niedrigſter 
Preisſtellung. — Reichardt⸗Scho⸗ 
koladen ſind gleichfalls füh⸗ 
rende Marken. — Reichardt⸗ 
Konfitüren ſind das Entzücken 
der Kenner — Reichardts 
Haemoglobin-Präparate ſind als 
wertvolle Stärkungsmittel und 
Bluthildner längſt bekannt — 
Vertauf zu Fabrikpreiſen in 


Thorn: Altst. Markt 27. 


Fernſprecher 830. 


SSS 
Schachspiele 
ſowie andere Geſellſchaftsſpiele 


in großer Auswahl. 


slerei, Schirm⸗ 
ll. Fechner, i Ee 


.. 

BER Gtüde Fa 
mit echten Silbergriffen u. Silbereinlage, 
zu bedeutend herabgeſetzien Preiſen. 
Seesen 

Suche von jofort oder I. Januar eine 

Gastwirtschaft 
zu pachten in Thorn oder Umgegend. 

Angebote unter L. B. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


r er 


ſchließt bilanzjicher Bücher ab 


bei dauernder Stundenbeſchäfligung? 
Angebote unter A. ©. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gründl. Besangunterrioft, 


Atemtechnih, erteilt 
Gerta Bré, Schuh macherſtr. 12,2. 
Fette Gänse 
und Enten 


empfiehlt Hausfrauen⸗Verein. 


Unter dem Protektorate Ihrer Laiſerlichen und künden 


Hoheit der Frau Kronprinzeſſin 


208 Dentfiien Quffoten-Bereins, Provinzialverband Weſprrußen. Fiber zem beter des weitpreußtichen Dintonifienhanfes in danzig 


Stadt-Thenlet 


Dienstag den 12. November. gung! 
Nooität!” 23. Abannementsvorſtelung 
Schlager der Salſon. 

Autoliebchen, 


Vaudeville von Jean Gilbert. 15 


am 
| erste 
Sonntag den 17. und Montag den 18. November d banden e ee 


in den Räumen des erweiterten und hergeſtellten Schützenhauſes 
an der Promenade 


ein Baar 


ſtatt. 

An alle Freunde unſeres Hauſes, dieſer Stätte der Barmherzigkeit, 
deren helfende Hand ſich ſchon oft bewährt, an neue Freunde, deren helſende 
Teilnahme wir gewinnen möchten, richten wir die herzliche Bitte, den Baſar 
durch Geld und Gaben aller Art zu unterſtützen und dadurch das Werk an 
den Armen und Kranken ſelbſt zu fördern. 

Das Haus wächſt nach innen und außen in der Zahl der Schweſtern 
und Kranken und ſeiner räumlichen Ausdehnung — dadurch auch in ſeinem 
Bedarf an Mitteln, die die Krankengelder nicht zu decken vermögen. So 
bitten wir — wie vor zwei Jahren — Geld, Lebeusmittel, (Hülſenfrüchte, 
Geflügel, Wild, Obſt, Konſerven, Fleiſchwaren), Wäſche, Küchen- und Haus» 
gerät, wie Handarbeiten aller Art an das Diakoniſſenhaus und an die Damen 
des Vorſtaudes zu Danzig bis zum 13. November ſchicken zu wollen. Die 
dem Verderben ausgeſetzten Lebensmittel bitten wir erſt am Freitag den 15. 
und Sonnabend den 16. November früh zu ſenden. 


Das Baſar⸗Komitee. 


* 


Zur Entgegennahme von Sachen für den Baſar find die nachgenannten 
Damen des Diakoniſſenhaus⸗Vorſtandes gern bereit. 


Frau von Jagow, Exzellenz, 
Neugarten 12/13. 
Fräulein Luise Blech, 
Heil. Leichnam⸗Hoſpital 22. 
Frau Krohn, Langfuhr, 
Jäſchkentalerweg 47. 
Frau Poschmann, Zoppot, 
Neue Weguerſtr. 2. 


Frau Trampe, Holzmarkt 1 8 


Neugarten 3/6. 
Fräulein Emmy von Gossler, 
Langfuhr, Jäſchkentalerweg 4. 
Frau von Mackensen, Exzellenz, 
am Generalkommando 1/2. 


Frau Baronin Senfft von Pilsach, 
Neugarten 23/24. 


| Frau Oberin Frieda van Alten, 


5 I Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 70, 


Vereinigung der Muſikfreunde. 


Das 2. Abonnements⸗Konzert, für das die erſte Liederſängerin 
der Gegenwart, Frau Julia Culp, gewonnen iſt, findet am 
14. November (Donnerstag), 8 Uhr ſtatt. Am Klavier ihr 
Gatte Erich J. Wolff. 

Nichtabonnenten erhalten Einlaßkarten zu 3, 2 und 1 Mark 
(exkl. Steuer) in der Schwartz'ſchen Buchhandlung. 


J. A.: Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 


Verein für Kunst und Runsteewerde, 


Lichtbilder-Vorträge im Winter 1912113: 
21. November: Volbehr: Moderne Malerei. 
11. Dezember: Hamann: Stil des gegenwärtigen Zeitalters. 
7. Januar: Behrendt-Pick: Reichsmünzen und Kunst. 
Januar: Hagelstange: Probleme der modernen Malerei. 
25. Februar: Licht: Was der Maler sieht und wie er schafft. 


Einzelkarten je 3 M. Mitglieder haben freien Eintritt. Jahresbeitrag 
6 M. Anmeld. in den Buchhandlungn Schwartz, Lambeck, Golembiewski. 


Seen | Re ee Beute, ſowie folgende Tage: 
IEHELEN- Pall. Akra-Noger-Inune 
Grösste Völkerschau. — Männer, Frauen und Kinder. 
Neu! Zum erſten mal in Deutſchland. Neu! 

Anfang nachm. 4 Uhr. Eintritt 30 Pf., Familienbilletts bis 3 Perſ., 60 Pf., 


Militär vom Feldwebel ab, ſowie Kinder nur 10 Pfg. 
£ G. Behrend. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich mich in 


Sattler und Tapezierer 


niedergelaſſen habe. Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, ſoll es meine Pflicht fein, fämtliche Arbeiten 
zur vollſten Zufriedenheit meiner werten Kundſchaft auszuführen. 


Eugen Mrongowius. 


wird verlangt 


7 sig werden 
damen: u. Kinderhüte gar, 
niert ſowie neu angefertigt. Aus alten 
Pelzſachen werden Muffs u. Baretis 
angefertigt. Bacheſtraße 16, 1. 


Stellengeſuche 


Solider, Junger Mann 
ſucht Stellung als Kajjierer, Bote oder 
and. Vertrauenspoſten. Anf Wunſch kann 


auch Kaut. geſt. werden. Anerb. u. E. W. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Aelterer, ſelbſttätiger Gärtner, 
der auch jede Hausarbeit übernimmt, 
ſucht Beſchäftigung. Angeb. u. M. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Junges, gebildetes Mädchen, 24 Jahre, 
gute Erſcheinung, ſucht, da Waiſe gew., 
für bald oder 1. 12. Stellung als 


Cupfangsdaue 
oder Geſellſchafterin, auch Stütze, 


da ſeit 5 Jahren Vater Haushalt geführt. 
Anerbieten unter „Neiße“, poſtlagernd 
Thorn II. 


Aeltere Buchhalterin, 


lange Jahre mit Buchführung und Kaſſe 
beſchäftigt, ſucht von gleich oder ſpäler 
Stellung. Gefl. Anerb. u. A. Z. 300 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Bi 


stellung als lie 


ſucht Fräulein aus gutem Haufe. Aner⸗ 
bieten unter „Stütze“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 0 . 


Suche für meine Tochter, 
4 Monate Handelsſchule beſucht, Stellung. 
Borsch, Aitſtädt. Markt 11, 3. 


Junge, auh. Blättern arte 
in und außer dem Hauſe. 
H. Baranowski, Mellienſtraße 110. 


Wet 


Bm: 
Schuhmachergeſellen 
ſtellt von ſofort ein 
G. Grunewald, Mellienſtraße 104. 
Für mein Einkaufhaus für Kolonial⸗ 
waren u. Delikaſſen ſuche per bald einen 
freundlichen, jüngeren 


Verläufer. 
Lene er eee 
Suche von ſofort oder ſaäter 
1—2 Lehrlinge, 
die Luſt haben, die Bäckerel gründl. zu 
erlernen. J. Lucht, Bäckermeiſter, 
Thoru⸗Mocker, Konduktſtr. 29. 


Ein Leutewirt, 


welcher ſchon als ſolcher in Stellung ge⸗ 

weſen iſt und hierüber gute Zeugniſſe be⸗ 

ſitzt, findet von ſogleich oder zu Neujahr 
Stellung auf 


Dom. Plutowo, Kreis Culm. 


Einen tüchtigen, zuverläſſigen, unver⸗ 
heirateten 


Kutscher 


ſuchen von fofort | 


Born & Schütze. 


1. Gaſiſpiel Agnes 80 
Der Strom, 

Drama von Max Halbe. g uhr: 
Freitag den 5. Movemben a: 
2. Gaſtſpiel Agnes ter 

Die Zwillingsiawelletr 

Luſtſpiel von Ludwig 0 555 ihre 

Den verehrl. Abonnenten Az 5 

lätze nur bis Mittwo nachm. 

Pe den 14. November, nach 5 
r, reſerviert. 8 

DE Preſſe ſind um ein geringes 5 


Tivoli 


Yinsiag den 12. Movenltt: 
Großes 


Kaffee⸗Konzek. 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt frel. 
Um gütigen Zufpruch bittet 


Franz Grzeskowiak- 


Selbfigebadtene Dfaunkadtl: 


N 


2 


Bode Au Polk 


Mittwoch den u > Mts. 


Großes 


mit Unterhaltungsmuſil und 

nachfolgenden n 
Tanzkränzche®e 

Hierzu ladet freundlichſt ein 8. 
Herrmann Preus 


Reſtaurant zu Altona, 


Kaſernenſtraße. 
Dienstag den 12. d. Mts. 


von 6 Uhr abends ab: Mi 
Wurſt⸗ Seas Cie 
(eigene Zuvereitung). 
Muſikaliſche Unterhaltung 
Es ladet ergebenſt ein K . 
M. Blan 


Klüftiget Laufbürſche 


fofort geſücht. 5 
Bernstein & Com 


güngere. Rontorili 


5 
möglichſt Anſängerin, für Engros⸗Ge 125 
von ſofort geſucht. Angebote mit die 
haltsanſprüchen unter G. T. an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grfnhrenes Ninderfrälei, 
im Nähen und Plätten geübt, 770 0 
len 100 en Geſchäftsſtell 
der „Preſſe“. 


uarbeiter innen 

verl. Frau Rindke, Modi ſtin, Windſtr⸗ 
Ex Wirtin, 
Such, A a 
mpfehle Mädchen für alles. 2 
Pawlik, gewerbsmäßige Stellenver 
mitllerin, Thorn, Heillgegeiſtſtraße 10.— 


1 ehrliches, ſaub. Mädchen 


Gerſtenſtraße 9, im Reſtaurant: 


Aufwartemädden oder Fran 
für vormittags kann ſich melden N 
Strobaudſtraße 16, pl 


S ruoobandſtraße 16.2 
Züchtige Auſwartung. 


für den ganzen Tag v. 15. Nov. 

Meld. zw. 2—3 Uhr. Talſtr. 42, 2, 1 
Gr Lager und Tishellereien von 
fof. oder ſpäter zu vermieten. 
Altſtädt. Markt 27, 3 Tr. bei SchedA: 


m Jerſümer zu Vermeiden 
BER’; find die Sachen ini 
arnitue) nicht bei mir, ſondern 


amilie L. zu verſteigern. 1 
Schwahn, Waſſerwerk⸗ 


5 Mark Belohnung. 


Geſtern, Bromberger Vorſtadt, gold. 
Armband (glatter 199 verloren. A 
zugeben in der Geſchäftsſt. d. Preſſe 

Der Geſamtauflage vorliegen 
der Nummer dieſer Zeitung 
ift ein Proſpekt der Berliner Korſel 
ſabriͤm W. & G. Neumann 
Thorn, Breiteſtraße 27, im Haute Der 
Rats-Apotheke, beigefügt, worauf hierm 
aufmerkſam gemacht wird. 


Täglicher Kalender. 


N 

D S8 2 

1912 3 33 
S 5 3 25 
slslslälalald 
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Chorn, Dienstag den 12. November 1912. 


Die Preſſe. 


Submiſſions⸗Aemter. 
Es iſt eine alte, ſtets wiederkehrende und 
nie verſtummende Klage der kleinen, ſelbſtän⸗ 
igen Handwerker, daß ſie unter der Konkur⸗ 
renz der Gefängnisarbeit und der übermächti⸗ 
gen Großbetriebe kapitaliſtiſcher Anternehmun⸗ 
gen in ihrem wirtſchaftlichen Fortkommen 
ſchwer behindert werden. Soweit es ſich um 
Schädigung des ſelbſtändigen, freien Hand⸗ 
werks durch die Gefängnisverwaltungen han⸗ 
delt, ift durch das unermüdliche und energiſche 
orgehen der konſervativen Abgeordneten 
Hammer und Malkewitz inſofern Abhilfe ge: 
ſchaffen worden, als die verſchiedenen Mini⸗ 
terien ihren nachgeordneten Behörden und 
Verwaltungen durch wiederholte Erlaſſe auf⸗ 
gegeben haben, die Gefängnisverwaltungen zu 
öffentlichen Ausſchreibungen überhaupt nicht 
mehr zuzulaſſen und auch bei freihändiger Ver⸗ 
gebung ihrer Arbeiten die Gefangenenarbeit 
möglichſt auszuſchalten. Iſt durch dieſe Maß⸗ 
nahmen auch die Sorge um die Konkurrenz der 
Gefängniſſe für den kleinen Handwerksmeiſter 
zum großen Teil beſeitigt worden — der Pri⸗ 
vatkundſchaft gegenüber bleibt fie ja doch be⸗ 
ſtehen —, jo machen ihm doch die kapitalkräfti⸗ 
gen Großbetriebe noch genug zu ſchaffen. Es 
liegt in der Natur der Sache, daß bei den 
meiſten Ausſchreibungen für große Lieferun⸗ 
gen und umfangreiche Arbeiten, der größeren 
Bequemlichkeit und beſſeren Überwachung 
wegen, das Ganze in einem Loſe an einen kapi⸗ 
talkräftigen und zuverläſſigen Unternehmer 
vergeben wird. Da bann natürlich ſo ein klei⸗ 
ner Handwerksmeiſter, der nur über beſcheidene 
Mittel verfügt, nicht mittun und muß manchen 
Submiſſionen fernbleiben, von denen er einen 
Teil gern und gut übernehmen und ausführen 
könnte. Um in dieſer Beziehung Abhilfe zu 
ſchaffen, hat man Lieferungsverbände in den 
Handwerkerkreiſen gebildet, die bei einer 
größeren Submiſſion als Geſamtheit ihr Gebot 
abgeben und nach erfolgtem Zuſchlag die Ar⸗ 
beit unter ihre Teilnehmer verteilen. Dieſe 
Verbände ſind loſe Vereinigungen von Hand⸗ 
werkern zu dem alleinigen Zweck, eine be⸗ 
ſtimmte Lieferung auszuführen. Sobald die 
übernommenen Arbeiten fertiggeſtellt ſind, löſt 
ſich der Verband wieder auf. In Sachſen hat 
man mit dieſem Syſtem in kurzer Zeit ausge⸗ 
zeichnete Erfolge erzielt. Für das Handwerk 
als Ganzes bedeutet es die Möglichkeit, ſeine 
Unternehmungen über den Kreis einer Einzel⸗ 
werkſtatt hinaus auszudehnen, alſo neue loh⸗ 
nende Arbeit zu ſuchen, mit der Nebenwirkung 
einer Abſchwächung des Konkurrenzkampfes 
um die Arbeit, die ſich dem Handwerk in dem 
engen Rahmen ſeines heutigen Arbeitsfeldes 
bietet. Für die Beſteller entfallen die Arbeit 
der Losteilung und die daraus folgenden Kla⸗ 
gen über Erſchwerung des Geſchäftsganges, 
oder über Buntſcheckigkeit des Materials, da 
. — .. —— 


Der Geiſterſee. 


Original⸗Novelle von Gu ſt av Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

„Sie kommen mir ſehr gelegen,“ bewill⸗ 
kommnete er eines Tages den Geiſterſeher, 
„ſoeben dachte ich an Sie, und wollte nach 
Ihnen ſchicken.“ 

Schratt warf einen fragenden Blick auf das 
Gemälde, ob vielleicht König Philipp noch 
einer Nachhilfe bedürfe. Orlando ſchüttelte 
jedoch den Kopf. 

„Es handelt ſich um einen Dienſt anderer 
Art,“ belehrte er den Beſucher. „Sie haben 
mir gelegentlich geſagt, daß Sie des Nachts 
nicht ſchlafen können.“ f 

„Je näher die Nacht heranrückt,“ begann 
Schratt ſogleich auseinanderzuſetzen, „deſto 
regſamer wird meine Phantaſie. Die Sonne 
des Tages drückt mich nieder, die Nacht weckt 
meine Lebensgeiſter. Man ſpricht von Dä⸗ 
monen der Nacht, — ich fürchte ſie nicht. Ich 
fürchte nur die Dämonen des Tages — die 
Menſchen; wo je ſchweigen, wo ihr Tun und 
Treiben ni”t zu ſpüren iſt, da herrſcht Ruhe 
und Frieden.“ 

„Es gibt aber auch unter den Menſchen 
Nachtdämonen,.“ bemerkte Orlando, „die im 
Dunkeln ſchleichen und ihr Handwerk unter 
dem Schutze der Nacht ausüben. So ſind in 
meiner nächſten Nachbarſchaft in allerjüngſter 
Zeit Einbruchsdiebſtähle verübt worden, und 
leider hat man mehrere der Diebe bis jetzt noch 
nicht ermittelt.“ 

Schratt wunderte ſich, daß er im Polizei⸗ 
berichte der ſtädtiſchen Zeitungen noch nichts 
darüber geleſen habe. 

Orlando ging über dieſen Einwurf hinweg, 
als gehöre er nicht zur Sache, ſondern fuhr 


wendung kann nicht gewährt werden, 


den kann. Da aber vielen Handwerkern die 
nötige geſchäftliche Amſicht fehlt, iſt für Zuſam⸗ 
menſtellung und Leitung ſolcher Lieferungs⸗ 
verbände eine geſchäftstüchtige Leitung erfor⸗ 
derlich, die in techniſcher wie kaufmänniſcher 
Bezieſſung allen Anforderungen gewachſen iſt. 
Zur Bildung und Unterſtützung der Lieferungs⸗ 
verbände hat man daher in Sachſen ein Sub⸗ 
miſſionsamt ins Loben gerufen, eine Einrich⸗ 
tung der ſächſiſchen Mittelſtands vereinigung, 
die aus Staatsmitteln unterſtützt wird. Das 
ſächſiſche Submiſſionsamt hat ſich nach jeder 
Richtung bewährt. Es unterſtützt die Hand⸗ 
werker bei der Bewerbung um Lieferungen, 
leitet die Gründung von Lieferungsverträgen 
in die Wege und wacht im Intereſſe des Gan⸗ 
zen darüber, daß pünktlich und nur gute Ware 
geliefert wird. Die bewährte Einrichtung des 
ſächſiſchen Submiſſions⸗Amtes kann überall als 
Vorbild dienen. 


Zuwendungen an Altpenſtonäre. 


Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe liegen 
jetzt die vom Staatsminiſterium jüngſt be⸗ 
ſchloſſenen neuen Grundſätze für die Gewäh⸗ 
rung von Zuwendungen an Altpenſionäre und 
Althinterbliebene vor, aus denen die haupt⸗ 
ſächlichſten Beſtimmungen hier mitgeteilt ſeien. 

Die zu oder vor dem 1. April 1907 in den 
Rußheſtand getretenen Penſionäre ſowie die 
Witwen und Waiſen dieſer Penſtonäre und 
der vor dem 1. April 1907 verſtorbenen aktiven 
Beamten erhalten zur Milderung der ſich für 
ſie aus den eingetretenen Teuerungsverhält⸗ 
niſſen ergebenden Härten Zuwendungen. Der 
Antrag auf Gewährung einer Zuwendung iſt 
bei der letzten vorgeſetzten Dienſtbehörde des 
penſionierten oder verſtorbenen Beamten ein⸗ 
zureichen. Zur Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges werden für die Antragſteller vorge⸗ 
druckte Formulare bei den Penſionszahlungs⸗ 
ſtellen unentgeltlich verausgabt. Eine Zu⸗ 
wenn 
aufgrund beſtimmter Tatſachen bei der Perſon. 
für die ſie nachgeſucht wird, ein Bedürfnis für 
die Würdigkeit nicht anerkannt werden kann. 

Bei der Gewährung von Zuwendungen 
ſollen, ſoweit nicht durch ſonſtige Einkünfte ein 
genügender Ausgleich geſchaffen iſt, beſonders 
berückſichtigt werden Penſionäre ſowie Witwen 
und Waiſen, die wegen eigener Krankheit, 
Krankheit in der Familie oder aus ſonſtigen 
Gründen beſonderer Fürſorge bedürfen, Pen⸗ 
ſionäre, die entweder in jüngeren Jahren pen⸗ 
ſioniert worden ſind oder unverſorgte Kinder 
haben; Witwen und Waiſen von Beamten, die 
vor dem 1. April 1897 oder in jüngeren Jahren 
penſioniert oder verſtorben find. 

Durch die Zuwendungen ſoll mach Maßgabe 
des Bedürfniſſes in angemeſſenen Grenzen ein 


fort: „Ich bin wegen dieſer Vorkommniſſe ſehr 
beunruhigt; die Gartenmauer iſt leicht zu 
überſteigen, und iſt ein Dieb erſt im Garten 
ſo brauchte er nicht hoch zu klettern, um ſich 
durch eines der Fenſter Eingang ins Haus zu 
verſchaffen. Da es Ihnen kein Opfer iſt, den 
Schlaf der Nacht zu entbehren, ſo wollte ich 
Sie bitten, einige Nächte in meinem Atelier 
zu wachen. Ich werde mich Ihnen dankbar 
erweisen.“ ; 

Schratt erklärte ſich ſofort hierzu bereit und 
lehnte jede Erkenntlichkeit dafür ab, da es ihm 
gleichgiltig ſei, wo er ſeine Nachtwachen ver⸗ 
bringe, ob zuhauſe bei einem Buche, draußen 
in Wald und Feld oder in einem Maler⸗ 
Atelier. 3 

Noch an demſelben Abend trat er Jeine 
Wachtdienſt an. In derſelben Atelierabtei⸗ 
lung, in welcher wir Leopoldine die Lauſcherin 
ſpielen ſahen ließ Orlando ihm zur größeren 
Bequemlichkeit die Chaiſelongue aufſtellen. 
Daß er gerade dieſen Teil des Ateliers wählte, 
geſchah vielleicht in der Befürchtung, Schratt 
könne ſich dennoch vom Schlafe übermannen 
laſſen. Dem letzteren war aber gerade auf 
dieſer Seite durch eine uralte Schwarzwälder 
Wanduhr vorgebeugt, welche jede Viertel⸗ 
ſtunde ſchlug und dieſe Funktion unter einem 
ſo geräuſchvollen Raſſeln und Knarren ver⸗ 
richtete, daß geradezu ein totenähnlicher Schlaf 
dazu gehört hätte, um es zu überhören. Die 
Uhr, deren mächtige Gewichte ſich in einem 
aufrecht ſtehenden hölzernen Kaſten bewegten, 
gereichte dem Raume durchaus nicht zur Zierde 
und war von Orlando nur als ſeltenes Stück 
in einer Auktion erſtanden worden, um ge⸗ 
legentlich einmal zu einem Bild als Staffage 
zu dienen. ö 


[Zweites Blatt.) 


dieſes vom Verbande einheitlich beſchafft wer⸗ 


Ausgleich der ſich aus den eingetretenen Teue⸗ 


rungsverhältniſſen ergebenden Härten herbei⸗ 
geführt werden, inſoweit nicht die neben der 
Penſion oder den Hinterbliebenenbezügen vor⸗ 
handenen Einkünfte einen ſolchen Ausgleich 
bereits bieten. Die Höhe der im Einzelfalle 
zu gewährenden Zuwendungen bemißt ſich min⸗ 
deſtens bei den Penſionären, die zu oder vor 
dem 1. April 1907 in den Ruheſtand getreten 
ſind, auf den Anterſchied zwiſchen dem ein⸗ 
ſchließlich der geſetzlichen Penſion bezogenen 
Geſamteinkommen und dem Betrage, der ſich 
bei Anwendung der durch Artikel II (8 8) der 
Penſionsgeſetznovelle vom 27. Mai 1907 ver⸗ 
beſſerten Penſionsabſtufung auf die der Pen⸗ 
ſionsfeſtſetzung zugrunde gelegten Dienſtbezüge 
und Dienſtzeiten ergeben würde; bei Witwen 
und Waiſen dieſer Penſionäre und der vor dem 
1. April 1907 verſtorbenen aktiven Beamten 
auf den Unterſchied zwiſchen dem einſchließlich 
dem geſetzlichen Witwen⸗ und Waiſengeld be⸗ 
zogenen Geſamteinkommen und dem Betrage, 
der ſich ergibt, wenn das der Feſtſetzung der ge⸗ 
ſetzlichen Bezüge zugrunde gelegte Ruhegehalt 
in der oben gedachten Weiſe berechnet worden 
wäre, und wenn der Artikel II ($ 8) der No⸗ 
velle zum Hinterbliebenenfürſorgegeſetz vom 
27. Mai 1907 insbeſondere der erhöhte Min⸗ 
deſtbetrag des Witwengeldes von 300 Mark 
bereits gegolten hätte. 

Die Zuwendungen werden regelmäßig fort⸗ 
laufend unter dem Vorbehalte des Widerrufs, 
für die Waiſen längſtens bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre bewilligt und zugleich mit den 
geſetzlichen Bezügen, alſo für die Penſionäre 
vierteljährlich, für die Witwen und Waiſen 
monatlich im woraus bezahlt. Stirbt ein Pen⸗ 
ſionär, der zur Todeszeit eine Zuwendung be⸗ 
zog, ſo kann von ihr den bedürftigen Hinter⸗ 
bliebenen ein Gnadenvierteljahr inſoweit ge⸗ 
währt werden, wie ein ſolches der Penſion ge⸗ 
zahlt worden iſt; ebenſo können den Hinter⸗ 
bliebenen nach Maßgabe der Bedürftigkeit die 
von dem Verſtorbenen etwa nicht abgehobenen, 
vor ſeinem Tode fällig gewordenen Zuwen⸗ 
dungsbeträge nachgezahlt werden. Als Hinter⸗ 
bliebene im Sinne dieſer Beſtimmung gelten 
nur Witwen und Waiſen, nicht aber ſonſtige 
Angehörige des Penſionärs. Ser 


Der Balkankrieg. 


Von der Tſchataldſcha⸗Stellung. 

Der Kriegsberichterſtatter der Wiener „Reichs⸗ 
poſt“ bei der bulgariſchen Hauptarmee meldet aus 
dem oben Hauptquartier unter dem 8. November: 
Die Bu garen führen, geſtützt auf die bereits ge⸗ 
wonnene Poſition, den Angriff gegen die übrigen 
Linien der Tſchataldſcha⸗Stellung mit Aufbietung 
aller Kräfte durch. Die dritte Armee iſt bereits 
weit in dem Waldterrain ſüdlich des Derkos⸗Sees 
vorgedrungen, während die erſte Armee im Kampfe 
um die türkiſche Hauptpoſition öſtlich von Tihatald- 
ſcha ſteht. Ein Durchbruch der türkiſchen Stellung, 


geſtern das Fenſter, um das dumpfe Atelier 
für die Nacht mit einiger erfriſchender Luft 
zu verſorgen, denn es war im Auguſt. Von 
der Dienerſchaft des Hauſes ergingen ſich zwei 
Perſonen noch draußen im Garten, um eben⸗ 
falls die Abendkühle zu genießen. Sie ſchie⸗ 
nen dem weiblichen Kinderperſonale anzuge⸗ 
hören und Schratt vernahm deutlich ihre Stim⸗ 
men. 

„Wo mag wohl die gnädige Frau heute 
Mittag ſo plötzlich hingereiſt ſein?“ hörte er 
die eine dicht unter dem Fenſter ſagen. „Sie 
muß längere Zeit ausbleiben wollen, denn die 
Droſchke, in der ſie zur Eiſenbahn fuhr, war 
bis oben auf mit Koffern und Schachteln be⸗ 
packt.“ 

„Sie iſt ihrem Vater nachgereiſt ins Bad,“ 
antwortete die andere Stimme. „Sie ſcheint 
ſich hier zu langweilen. Es geht im Hauſe gar⸗ 
nicht mehr ſo roſig zu wie ſonſt.“ 

„Haſt du das auch ſchon bemerkt?“ hörte 
Schratt wieder die erſte ſagen, doch klang die 
Stimme ſchon entfernt und er vernahm nur 
noch abgebrochene Sätze, wie „die gnädige 
Frau und der gnädige Herr“ — „faſt garnicht 
mehr miteinander ſprechen ſieht“ — „vielleicht 
einen Verdruß zwiſchen den beiden gegeben“. 

Das Geplauder verlor ſich zur Küchentür 
hinein, welche Schratt dann abſchließen hörte. 
Bald verſchwand auch der Lichtſchein, der aus 
dem Küchenfenſter in den Garten fiel, und das 
abermalige Schließen einer Türe ſowie die 
Schritte, die ſich über den Hausgang hinweg 
nach der Treppe bewegten, verkündeten, daß 
ſich die Mädchen nach ihren Schlafmanſarden 
hinaufbegaben. Dann trat tiefe Stille ein. 
Nichts regte ſich im Hauſe, noch im Garten, 
nur die alte Uhr ließ von Viertelſtunde zu 


Die erſte Nacht verlief ruhig, und Schrakt Viertelſtunde ihr Schnarren und den zögernden 
trat feine zweite Wache an. Er öffnete, wie] Schlag ihres Hammers hören, was beinahe 


30. Jahrg. 


die aus mehveren hintereinander befindlichen Linien 
beſteht, iſt noch nicht erfolgt. Doch iſt ein Nieder⸗ 
ringen der Verteidigung nur mehr eine Frage der 
kürzeſten Zeit. Die türkiſchen Truppen kämpfen ſehr 
ungleich. Einzelne Abteilungen, die offenbar noch 
nicht im Kampfe waren, leiſten hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand. Der Reit der Armee Nazim Paſchas zeigt 
nur noch die herabgeminderte Widerſtandskraft ge⸗ 
ſchlagener Truppen. Bei der Einnahme von 
Strandza und bei dem mißglückten türkiſchen Vor⸗ 
toß von Kapakli⸗Bunar nach Nordoſten haben ſich 
furchtbare Szenen abgeſpielt. Von drei Seiten von 
einer Übermacht angegriffen, ſtürzten die türkiſchen 
Truppen in wilder Flucht auf Kapakli⸗Bunar zu⸗ 
rück, wurden jedoch, noch ehe ſie dies erreichten, durch 
das bulgariſche Artilletie⸗ und Infanteriefeuer de⸗ 
zimiert. Die bulgariſchen Truppen, obwohl ſelbſt 
von den Kämpfen und Gewaltmärſchen erſchöpft, 
zerſprengten durch ihre rückſichtsloſe Verfolgung alle 
Verbände der Armee Nazim Paſchas. om 
9. November meldet die Wiener „Reichspoſt“: Über 
den Kampf um die Linie von Tſchataldſcha darf 
ich nur mitteilen, daß die bulgariſche Angriffsaktion 
erfolgreich fortſchreitet. Die bulgariſchen Truppen 
haben weitere Vorpoſitionen genommen. Der ent⸗ 
ſcheidende Stoß ſoll mit jolder Gewalt geführt wer⸗ 
den, daß die bulgariſchen Truppen gleichzeitig mit 
den fliehenden Türken vor den Forts von Kon⸗ 
ſtantinopel eintreffen. Durch die unverzügliche Be⸗ 
ſetzung der Stadt jollen ſowohl die diplomatiſche 
Einmiſchung wie die drohenden Chriſtenmaſſakres 
verhindert werden. 
Die Belagerung Adrianopels. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Sofia: 
Zwei wichtige Stellungen vor Adrianopel, Kartal 
Tepeh und Papas Tepeh, ſind von den Bulgaren 
nach erbittertem Kampfe genommen worden. — Der 
Kriegsberichterſtatter der „Reichspoſt“ meldet aus 
dem bulgariſchen Hauptquartier vom 9, November: 
Die gemeldete Einnahme zweier türkiſcher Poſt⸗ 
tionen auf der Südoſtfront des Adrianopeler Forts⸗ 
gürtels durch die Bulgaren erfolgte in der Nacht 
vom 7. zum 8. November. Nach furchtbarem Artille- 
riefeuer wurde eine Brigade, der weitere Reſerven 
folgten, zum Sturm auf die beiden Forts Kartal⸗ 
tepe angeſetzt. Trotz der türkiſchen Scheinwerfer 
und des Geſchoßhagels, der den Angreifern ent⸗ 
gegenſchlug, gelang es der bulgariſchen nfanterie 
ſchließlich, die beiden Forts zu ſtürmen. Die Bul- 
garen zogen ſofort Verſtärkungen, namentlich Ar⸗ 
tillerie, nach, wieſen alle Gegenangriffe der Türken 
zurück und begannen die genommenen Poſitionen 
auf der Kehlfront gegenüber Adrianopel zu be⸗ 
feſtigen. Von den beiden eroberten Forts it De- 
ſonders Kartaltepe ſehr ſtark befeſtigt. Es liegt 
auf einem 143 Meter hohen Hügel und beherrſcht 
ſowohl die Stadt wie die anſchließenden Gürtel⸗ 
werke. Die Einnahmen dieſer beiden Forts ſowie die 
gleichzeitig erfolgte Erſtürmung des Forts Kar⸗ 
kaſtepe machen die weitere Verteidigung ausſichts⸗ 
los. Die Kapitulation der Feſtung wird ſtündlich 
erwartet. 

Ein amtliches Telegramm des Wali von Adria- 

nopel an den Großweſir vom 8. November meldet: 
Zwei Eskadronen und eine feindliche Kompagnie 
griffen unſere Truppen an, die mit der Verteidigung 
der drei Stunden von Adrianopel entfernten Eiſen⸗ 
bahnſtation Arli betraut waren. 30 Bulgaren wur⸗ 
den dabei getötet, die übrigen wurden zurück⸗ 
geworfen. — Ein zweites Telegramm berichtet von 
einem Kampf, der auf der Weſtſeite der Befeſtigun⸗ 
gen von Adrianopel in dem Sektor von Maxaſch 
ſtattfand, von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends 
dauerte, nach einer unterbrechung von einer halben 
Stunde wieder aufgenommen wurde und bis zum 
folgenden Abend währte. Das Telegramm jagt: 
—ͤ— — — — — — 
klang, als wenn jemand ſtark verſchleimt iſt 
115 ſich beim Sprechen fortwährend räuſpern 
muß. 
N Schratts Gedanken fehlte es nicht an Be⸗ 
ſchäftigung, während er auf und ab ging, von⸗ 
zeit zuzeit auf der Chaiſelongue Platz nahm 
oder ſeine Blicke nach dem Garten hinaus⸗ 
ſchweifen ließ, aus welchem ein Widerſchein 
des Mondlichts in das Atelier fiel, bald eine 
ſchwarze Ritterrüſtung, eine weiße Büſte oder 
einen andern Gegenſtand beleuchtend, welcher 
der Phantaſie des Geiſterſehers Stoff zu wei⸗ 
terer Ausmalung bot. Die alte Wanduhr 
hatte die zwölfte Stunde heruntergeraſſelt und 
damit eine wahre Herkulesarbeit vollbracht; 
ſie ſchlug die nächſte Viertelſtunde, ſie ſchlug 
halb eins. Da bam es Schvatt plötzlich vor, 
als ſehe er im matten Abglanze des Mondes 
den Vorhang zittern, der das Atelier in zwei 
Teile ſchied. Er ſetzte ſich höher auf der Chai⸗ 
ſelongue empor, um beſſer unterſcheiden zu 
können. Deutlich hörte er jetzt wieder das 
leiſe Klirren der Ringe, die ſich in dem Eiſen⸗ 
ſtabe bewegten, der Vorhang ſchob ſich zur 
Seite und eine ſchwarze Geſtalt trat lautlos 
hervor. f 

„Fürchte nichts!“ hörte er ſich von einer 
weiblichen Stimme klagend und eintönig an⸗ 
geredet. „Wenn du der Mann biſt, den Geiſter 
ihres Umgangs würdigen können, ſo zeige es 
jetzt!“ 

Im erſten Augenblick hatte Schratt Lärm 
machen wollen, wie ihm von Orlando geheißen 
worden war, falls ſich etwas Verdächtiges 
zeigen ſollte. Aber dieſe Erſcheinung war 
nichts weniger als ein Einbrecher, und dazu 
übte die Überraſchung einen gewiſſen lähmen⸗ 
den Einfluß auf die Willenskraft des Geiſter⸗ 
ſehers. Dieſer Zuſtand verſchlimmerte ſich 


— 


noch und ſein Empfinden ſteigerte ſich bis zum 


— 
L e 


— nen 
— 


eye 


88 


——— 


—— 


Der Feind konnte dem Bajonettangriff unſerer 
Truppen bei Maraſch nicht widerſtehen und mußte 
rück⸗ 
Einige Hundert ee 185 und 
ere Hände. Auf 

der Weſtfront brachte unſere Artillerie die des 
Südfront 
N raltepe zurück⸗ 
getrieben. Das Gefecht dauerte 36 Stunden und 
endete mit einem glänzenden Siege, der ein Ehren⸗ 


ſich unter großen Verluſten in 
ziehen. 
eine Menge Munition fielen in un 


nordnun 


Feindes zum Stillſchweigen. re 
wurde der Feind weſtlich von 


blatt in der türkiſchen Geſchichte darſtellt. 


Das bulgariſche Hauptquartier hat Stara Zagora 


verlajjen. 


Es wird gemeldet, daß Banden von Baſchibozuts 
in einigen Ortſchaften der Provinz Adrianopel auf⸗ 
getaucht ſind. Die bulgariſchen Behörden haben die 


notwendigen Sicherheitsmaßnahmen getroffen. 
Aus Konſtantinopel. 
Der Sultan empfing Freitag Nachmittag den 
Großweſir, der Vortrag über die Lage hielt Ob⸗ 


wohl es Freitag war, wurde ein außerordentlicher 


Miniſterrat auf die Pforte berufen, der noch weiter 


über die militäriſche und diplomatiſche Lage berät. 
— Unter den aus Gilivri eingetroffenen Flücht⸗ 


lingen wurden drei Cholerafälle feſtgeſtellt. — An⸗ 
dauernd kommen muſelmaniſche Familien aus den 
Dörfern 1 der Tſchataldſchalinie in Konſtan⸗ 
Su ſch e 2 115 
das Ausſehen eines Lagers. Mehrere Perſonen, di 
Al endet Krankheit ES bind rden ine 
iert. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Von beſt unterrichteter Seite verlautet: 
Der Beſchluß des Miniſterrats, den Krieg bis zum 
äußerſten fortzuſetzen, wird mit aller Energie durch⸗ 
geführt werden. Mahmud Schefket Paſcha, den der 
Sultan als ſeinen erſten Adjutanten zur Inſpektion 
der Oftarmee ausſendet, wird nach ſeiner Rückkehr 
zum Großweſir, der ſoeben aus Pemen heimgekehrte 
Generalſtabschef Izzed Paſcha zum Generaliſſimus 
ernannt werden. Beſonderes Gewicht wird auf die 
Hebung der Moral der Truppen durch religiöſe 


Andachtsſtunden gelegt werden, zu welchem Zweck 


einige hundert Imams zur Armee entiendet werden 
Offiziere und nterofftziere erhielten den Befehl, 
die Mannſchaften durch tägliche Anſprachen über 
die Bedeutung des Entſcheidungskampfes für die 
Türkei und den Islam aufzuklären. Der Sultan 
ſelbſt 1 zum vierten male ſeit Beginn des Krieges 
beim Mantel des Propheten gebetet. 

Der Scheik ül Islam fordert die Alemas auf, 
ſich zur Armee zu begeben und den Heiligen Krieg 
zu proklamieren. — Das Generalſekretariat des 
Scheich ül Islam veröffentlicht ein Kommuniqus, 
welches alle an die Entſendung von Ulemas zur 
Armee geknüpften Vermutungen als den Talſachen 
nicht entſprechend bezeichnet. Das Großweſirat habe 
lediglich den Scheich ül Islam verſtändigt, daß ge⸗ 
mäß einem vom Miniſterrat genehmigten Be⸗ 
ſchluſſe der Militärverwaltung 100 Ulemas ent⸗ 
ſendet werden mögen, um den Truppen mit ihrem 
geiſtlichen Rat beizuſtehen, und ihre Moral zu 
heben. Dieſem Verlangen ſei der Scheich ül Islam 
gachgekommen. — Auf Anordnung des Scheichs ül 
Islam iſt der Aufruf zum Heiligen Krieg nach 
e aus allen Zeitungen entfernt worden. 
— Fortwährend gehen Linientruppen mit Artillerie 
nach der Tſchataldſchalinie ab. Es heißt daß die 
Redifs, die gegen den Feind nicht ſtandhakten, nicht 
fallen in der erſten Gefechtslinie verwendet werden 

en. 

Die telegraphiſchen Verbindungen mit Saloniki 
und Kawala ſind ſeit mehreren Tagen unterbrochen. 
— Viele mohammedaniſche Familien find aus Adri⸗ 
anopel in Konſtantinopel eingetroffen. Auch zahle 
reiche Verwundete und etwa 3000 Kranke wurden 
dorthin gebracht. — Da die Bahnſtrecke durch un⸗ 
geheuse Mengen von Leiterwagen, angeblich aus 
250 Dörfern, verlegt ift, erfolgen die Truppen⸗ und 
Artillerietransporte nach Tſchataldſcha auf dem 
Scharzen Meer zu Schiff. — Wie in türkiſchen 
Journaliſtenkreiſen verlautet, wurde das geſtrige 
von der Regierung unterdrückte Communiqus des 
Scheichs⸗ül⸗Islamats durch den Anterſtaatsſekretär 
dieſes Departements ohne Vorwiſſen des Scheichs 
ül Islam den Zeitungen zugeſtellt. Der Anter⸗ 
ſtaatsſekretär ſoll Jungtürke ſein. Eine Anterfuhung 
ijt eingeleitet. — Das ſeit zwei Tagen umlaufende 
Gerücht von einer Miniſterkriſe und einer even⸗ 
tuellen Ernennung Mahmud Schefket Paſchas zum 
Großweſir oder Kriegsminiſter entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. — Die Gerüchte über eine Miniſterkriſis 
———— k lh——.—— ——— —— 
Grauen, als er jetzt die Geſtalt der Königin 
Eliſabeth erkannte. Es war die Gliederpuppe, 
welche zu dem Bilde drüben als Modell diente; 
genau ſo mit dem Trauergewand angetan, das 
herabgebeugte Antlitz, als neigte es ſich auf 
den Sarg herab, mit dem ſchwarzen Schleier 
bedeckt, die Hände über der Bruſt gefaltet, wie 
Schratt ſie noch dieſen Abend regunglos auf 
dem Piedeſtal erblickt hatte, ſo ſah er ſie jetzt 
vor ſich plötzlich vom Odem des Lebens durch⸗ 
haucht und langſam ſich ſeinem Lager nähernd, 
won dem er ſich nicht zu bewegen vermochte. 


Einige Schritte von ihm blieb ſie ſtehen 
und begann mit der eintönigen klagenden 
Stimme von neuem: 


„Einſt war ich ein Weib von Fleiſch und 
Blut, wie alle andern, und man nannte mich 
Epiphania. Ich liebte einen Maler, der mich 
treulos verließ und verriet. Ein Dolchſtoß in 
ſein Herz kühlte meine Rachbegierde. Aber 
harte Strafe ward mir dafür auferlegt. Ich 
wurde in den unwürdigen Gegenſtand ver⸗ 
wandelt, als welchen ich den Dienſt eines 
ſeelenloſen Körpers verrichten muß, den man 
heute mit bunten Flittern, morgen mit dem 
Gewande der Trauer behängt. Seit langer 
Zeit bin ich aus einem Beſitze in den andern 
übergegangen und habe ſtill den Fluch ertra⸗ 
gen, der auf mir laſtet. Erſt wenn ſich jemand 
findet, der mit weiterblickendem Auge begabt 
iſt, als andere Sterbliche, und willig tut, was 
ich ihm heiße, — erſt dann bin ich erlöſt. 
Vielen ſchon habe ich mich in ſtiller Nachtſtunde 
genaht, um ſie um den erlöſenden Dienſt zu 
bitten, aber fie hatten vordem nicht an die 
Geiſterwelt geglaubt, und zei: ſich nun als 
Feiglinge. Wirt auch du : einer armen 
Verdammten die Flucht ergreifen und feig die 
Hilfe der Menſchen anrufen? Oder biſt du be⸗ 


ie Avenue vor der Hohen Pforte hat 


Hände des Feindes gefallen. 
deutung in ſtrategiſcher und handelspolitiſcher 
Beziehung iſt in ſeiner Lage begründet. Durch 
die ſtrahlenförmig nach Saloniki, im Hinter⸗ 


Saloniki. 
Die griechiſche Armee hat Saloniki beſetzt. 
Damit wäre ein Hauptpunkt der Türkei in die 
Salonikis Be⸗ 


donien nach allen Seiten zugänglich, 


verkehr geworden iſt, 


grunde des gleichnamigen Meerbuſens, zuſam⸗ [nimmt. Deswegen tft der Verlust für die Tür⸗ 
menlaufenden Flußtäler iſt von hier aus Maze⸗ ken ſo ſchmerzlich. 


find auf den Umſtand zurückzuführen, daß der Sul⸗ 
tan am Freitag den früheren Scheich ül Islam 
Muſſa Kiaſim und den früheren Miniſter des In⸗ 
nern Nadſchiadil, beide leitende Mitglieder des 
jungtürkiſchen Komitees, in Audienz empfangen 
hat. Andererſeits ſchien der frühere Kriegsminiſter 
Mehmud Schefket Paſcha jeit zwei Tagen aus der 
Reſerve hervorzutreten, er bejuchte den ee 
Großweſir Haktı Paſcha und andere Perſönlich⸗ 
keiten. Gleichzeitig ging ein Gerücht, daß Mahmud 
Schefket Paſcha in zur Inſpizierung der Armee 
nach Tſchataldſcha begeben werde, was als Zeichen 
dafür gedeutet wird, daß er zum Generaliſſimus er⸗ 
nannt werden könnte. Es ſcheint, daß die Jung⸗ 
türken die Lage auszunützen u um zur 
Macht zu gelangen. — 
die von Den Sungfürten höheren Orts unter: 
nommenen Verſuche, zur Macht zu gelangen und 
Mahmud Schefket Paſcha zum Genexraliſſimus zu 
ernennen. Hierzu ſoll beſonders die Audienz des 
dien J beim Sultan am Sonnabend beige⸗ 
tragen haben — „Tanin“ hatte für geſtern einen 
Leitartitel vorbereitet, worin als einziges 
Rettungsmittel aus der Lage die Übergabe des 
Oberkommandos an Mahmud Schefket Paſcha be⸗ 
zeichnet wurde. Die Zeitung wurde nachts konfi⸗ 
ziert, die Druckerei wird polizeilich überwacht. 
Die ſerbiſchen Operationen. 

Am Freitag haben ſich die Militärattachss 
Oſterreich⸗Angarns, Italiens, Frankreichs und 
Englands in Belgrad über Usküb auf den maze⸗ 
daniſchen Kriegsſchauplatz begeben. Der ruſſiſche 
General Lipovac reiſte nach Usküb. Der König em⸗ 
pfing in üsküb Vertreter aller Glaubensbekenntniſſe 
in Audienz und zog ſie c zu. Am 805 
beſuchte der König die Muradmoſchee. Der Sek⸗ 
tionschef außer Dienſt Theodor Stefanowitſch Vi⸗ 
lovski iſt mit der Leitung des Preßdepartements im 
Miniſterium des Außern betraut worden. 


Aus Asküb werden nun Einzelheiten über die 
Kämpfe der letzten 14 Tage gemeldet. Danach hatten 
in dem Kampfe um Novibazar die Serben 500 Tote 
und Verwundete, die Türken 300 Tote und 700 
Verwundete. Die Serben erbeuteten 57 Geſchütze 
und zahlreiches Kriegsmaterial. Die Kämpfe bei 
Kruſchevo und Prilep verliefen äußerft blutig, da 
die ſerbiſche Infanterie ohne Anterſtützung der Ar⸗ 
tillerie ajonettangriffe unternehmen mußte. 
Schließlich gelang es den ſerbiſchen Truppen, die 


reit, mich von dem Banne zu erlöſen? Es iſt 
wenig, was ich von dir verlange.“ 

Schratt raffte all ſeinen Mut zuſammen. 
Er wollte die Märtyrerſchaft ſeines beſtändigen 
Kampfes für das Überſinnliche nicht jo lange 
ertragen haben, um da zurückzuſchrecken, wo 
ſein Glaube triumphieren ſollte. 

„Sprich, was verlangſt du von mir? Ich 
werde es tun!“ antwortete er mit Feſtigkeit. 

„Sieh dieſen fluchbeladenen Stahl,“ ſagte 
Epiphania in ihrem klagenden, klangloſen 
Tone, während aus ihren gefalteten Händen 
ein Dolch zur Erde glitt, und ſich mit ſeiner 
Spitze durch den Teppich in die Diele bohrte, 
„es iſt die Waffe, mit der ich meinen Gelieb⸗ 
ten ermordete. Nimm dieſen Dolch, wühle 
damit an der Gartenmauer, wo die Ulme jteht, 
die Erde auf, vergrabe ihn und warte, bis die 
erſte Morgenſtunde ſchlägt. Wenn du das voll⸗ 
bracht Halt, ohne daß eines Menſchen Ohr dich 
hört, jo bin ich erlöst.“ a 

Nicht ganz ohne Zittern ſtreckte der Geiſter⸗ 
feher ſeine Hand nach der blutbefleckten Wafiı 
aus und zog ſie aus der Diele, um ſich des ge⸗ 
cheimnisvollen Auftrages zu entledigen. 


„Höre mum auch, wie ich dich belohnen 


werde,“ begann Epiphania aufs neue. „Auf 
der Stelle, die mein Fuß berührt, wirſt du 
einen Schatz finden, der viele, viele Jaßhre in 
der Tiefe der Erde verborgen lag. Er gehört 
dir und ſoll deine drückende Not lindern, aber 
er wird dich nicht reich machen. Dennoch ift 
Reichtum dir beſchieden, wenn du drei Jahre 
die Probe des Schweigens beſtanden haſt. Nach 
dieſer Zeit finde dich um Mitternacht am 
Geiſterſee ein, rufe dreimal meine Schickſals⸗ 
ſchweſter, die Gräfin, und wirf eine von den 
Münzen des alten Schatzes in das Gewäſſer. 
Dann erſt ſoll deinem Erlöſungswerke der volle 
Lohn werden, welcher dir zugedacht iſt.“ 


ie verlautet, mißlangen 


Türken gegen Monaſtir und Dibra zurückzudrängen. 


Die Einnahme von Mongſtir ſteht bevor. Die Al⸗ 
banejenführer Sabrija Idris⸗Sefer und Kaſumo 
haben ſich den Serben ergeben. Die ſerbiſchen Ver⸗ 
luſte bei Prilep betrugen 2500 Tote und Ver⸗ 
wundete, die Verluſte der Türken 6000 Tote. 
Die Montenegriner 

ſetzten am Freitag die 1. Ju des Skutaris mit 
Belagerungsgeſchützen fort. In der Stadt herrſchte 
große Panik. Die Katholiken flüchteten in die 
Kathedrale, wo auch der Erzbiſchof weilen ſoll. Die 
Preiſe ſind für alle Bedarfsartikel unerſchwinglich 
geworden. Der franzöſiſche Konſul foll von feiner 
Sl Weiſung erhalten haben, mit den fran⸗ 
zöſiſchen Staatsangehörigen und etwaigen Schutz⸗ 
befohlenen die Stadt zu verlaſſen. 

Die Einnahme von Djakowitza am 5. d. Mts. 
erfolgte ohne beſonderen Widerſtand der Türken. 
Ber der Beſetzung wirkte auch ferbiſche Artillerie 
mit, die aus Prinzrend zu Hilfe gekommen war. Die 
Montenegriner hatten nur geringe Verluſte, auf 
Seiten der Türken und Albaneſen waren größere 
Verluſte. Zahlreiche Albaneſen meldeten ſich bei den 
Montenegrinern als Kriegsfreiwillige. Sie wurden 
zum Bojanafluß abgeſchickt. > 

Die Kapitulation von Saloniki 
ſowie des Forts Karaburun iſt Freitag Abend 
unterzeichnet worden. 25000 Mann haben ſich den 
Griechen ergeben. — Auf eine Anfrage der grie- 
chiſchen Regierung über die Einnahme von Saloniki 
telegraphierte General Pallis, Chef der Militär⸗ 
kabinetts des Königs, am Sonnabend Morgen aus 
Gida: Der König hat eine Benachrichtigung vom 
Thronfolger erhalten, wonach der Kommandant von 
Saloniki ſich Donnerstag Abend zum be e 
begeben und die übergabe der Stadt angeboten hat. 
Der Kronprinz verlangte darauf, daß die Armee, 
die ſich vor den Toren von Saleniti befand, die 
Waffen ſtrecke und ſich zugleich mit dem Fort Kara⸗ 
burun ergebe. Es wurde eine Friſt geſtellt, die 
Freitag früh ablief, worauf, wenn die Bedingun⸗ 
gen nicht angenommen werden ſollten, das Feuer 
eröffnet würde. Der Thronfolger fügte hinzu, er 
hoffe, daß dieſe Bedingungen angenommen würden. 
— Dies iſt die Nas, die der König vom 
Thronfolger erhalten hat. General Pallis fügt hin⸗ 
zu: Zehn Minuten vor 8 Uhr, vor Ablauf der Friſt, 
hörten wir zwanzig r ſchloſſen d. Dann hörten 
wir nichts mehr. Wir ſchloſſen daraus, daß die 
Stadt ſich ergeben habe. Indeſſen haben wir keine 


Sie ſchwieg und Schratt ſchlich mit wanken⸗ 
den Knien der Türe zu, die nach dem Garten 
hinausführte und welche er leiſe entriegelte, 
Als er ſich, ehe er hinaustrat, noch einmal um⸗ 
blickte, ſah er die Geſtalt regunglos daſtehen, 
das Haupt geneigt, die Hände über der Bruſt 
gefaltet, genau noch die Haltung einnehmend, 
welche die künſtleriſche Anordnung des Malers 
ihren willenloſen Gliedern gegeben hatte. So 
verlor er ſie aus den Augen, die Türe leiſe 
hinter ſich ins Schloß drückend. 


Er trat in den Garten und atmete auf, ob⸗ 
wohl ihn der Dolch in ſeiner Hand bald wie 
Feuer, bald wie Eis berührte. Leicht fand er 
die ihm wohlbebannte Alme, die man vom 
Atelierfenſter aus ſehen konnte. Unter diefer 
lockerte er mit der Waffe die Erde, jedes noch 
ſo leiſe Geräuſch vermeidend, legte den Dolch, 
als die Höhlung hinreichend tief erſchien, hin⸗ 
ein und warf die Erde wieder darauf, mit der 
flachen Hand die Stelle möglichſt glatt ſtrei⸗ 
chend. 


Als dies geſchehen war, erhob ſich Schratt, 
um zu horchen, ob im Haufe ſich niemand rege, 
und gewiſſenhaft den erſten Schlag der erſten 
Morgenſtunde abzuwarten. Er hatte drei 
Viertel ſchlagen hören, bald nachdem er her⸗ 
ausgetreten war, und faſt wurde ihm die Vier⸗ 
telſtunde, von welcher das Gelingen des über⸗ 
nommenen Sühnewerkes noch abhing, zur 
Ewigkeit. Endlich glaubte er das Schnurren 
der alten Atelieruhr zu vernehmen. Er 
lauſchte noch eine kleine Weile in die Nacht 
hinein, bis auch die Glocke eines nahen Tur⸗ 
mes viermal anſchlug, worauf in tiefer ge⸗ 
ſtimmtem Tone der dumpfe Schlag eins folgte. 


Dann ſchlich er nach dem Atelier zurück, öffnete 


vorſichtig die Türe und ſchloß ſie ebenſo behut⸗ 


ſam hinter ſich wieder ab. Der Mond war 


ſodaß 
Salon di der Mittelpunkt für Land⸗ und See⸗ 
deſſen Hafen von den 
größeren Mittelmeerlinien aller Länder be⸗ 
rührt wird, und von dem ein vielverzweigtes 
Straßen⸗ und Eiſenbahnnetz ſeinen Ausgang 


nopel. — 


Beſtätigung vom Thronfolger erhalten. — Aber DIE 
Kapitulation von Saloniki erhielt das Kriegs 
miniſterium von dem die Truppen befehligenden 
Thronfolger folgenden Bericht: Während 1075 
janzen geſtrigen Tages (Freitag) überſchritt die 
rmee den Ariosfluß. Die e von Eng 
land, Frankreich, Deutſchland und Sſterreich, der 
Platzkommandant von Saloniki und ein Vertreter 
Tahſin Paſchas, des Befehlshabers der türkischen 
Armee, kamen nach meinem Hauptquartier in Top⸗ 
ſchin, um mir Vorſchläge über die Kapitulation 
der Stadt und des Heeres zu machen Sie verlange 
ten, daß die Armee gegen die Verpflichtung, bis zum 
Ende des Krieges neutral zu bleiben, die Waffen 
behalten ſolle. Ich lehnte dies ab und forderte als 
conditio sine qua non die Übergabe der Waffen, 
wobei ich nur das Zugeſtändnis machte, daß die 
Waffen nach Beendigung des Krieges zurückgegeben 
werden ſollten. Den Ablauf der Friſt für eine de⸗ 
finitive Antwort ſetzte ich auf 6 Ahr morgens feſt. 
In der Tat kam um 5 Uhr morgens der Play” 
kommandant von Saloniki, begleitet von einem 
diplomatiſchen Unterhändler, zurück. Er überbrachte 
einen Gegenvorſchlag, nach dem die Auslieferung 
der Waffen im Prinzip zugeſtanden, jedoch eine 
Ausnahme mit 5000 Flinten gemacht werden ſollte, 
die zur Ausbildung der Rekruten beſtimmt ſeien. Da 
dies nicht zugelaſſen wurde, kehrten ſie wieder zurück, 
nachdem ſie eine neue Friſt von zwei Stunden er⸗ 
halten hatten, um ſich mit dem Oberkommandie⸗ 
renden zu verſtändigen. Da die Friſt verſtrich, ohne 
daß eine Antwort erfolgte, gab ſch den Befehl Als 
Vormarſch, der um 9 Uhr morgens begann. Als 
ich gegen 4% Uhr nachmittags unjere Linien den 
Vorpoſten des Feindes näherten, entſandte Taſhin 
Paſcha einen Offizier mit einem Briefe, in dem er 
erklärte, er nehme die Bedingungen an. Ich ließ 
infolgedeſſen den Vormarſch unterbrechen und ent⸗ 
ſandte zwei Offiziere, um das Protokoll der Über⸗ 
gabe der Waffen und der Kapitulation der Stadt 
aufzuſetzen. Unſere Truppen ſtehen vor der Stadt. 
— Der Kronprinz von Griechenland hat den ge⸗ 
fangenen türkiſchen liche Verf in Saloniki geſtattet, 
gegen die ehrenwörtliche Verſicherung an dem Krieg 
nicht mehr teilzunehmen, ihren e behalten. 
— Der Juſtizminiſter Ractivan iſt als Vertreter der 
griechiſchen a vg mit zahlreichem Ven⸗ 
waltungsperſonal nach Saloniki abgereiſt. Ractt⸗ 
van bleibt Miniſter. — Die Geſamkzahl der tür⸗ 
tiihen Gefangenen 15 29 000 Mann; dazu 
kommen noch 2000 von Montenegro nach Griechen⸗ 
land geſchickte Kriegsgefangene. 
Als die Nachricht von der Einnahme Salonikis 
am 19078 in Athen bekannt wurde, entſtand unter 
der Bevölkerung ſtürmiſche Begeiſterung. Die Stadt 
wurde beflaggt und illuminierk. Eine Rieſenmenge 
durchzog die Straßen unter Fahnenſchwenken, Ab⸗ 
ſingen der Nationalhymne und Hochrufen auf den 
Kronprinzen, die Armee und den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Venizelos. In der Kathedrale wurde ein Te 
deum zelebriert. Die Glocken aller Kirchen be⸗ 
gannen ein mite lat Der Umſtand, daß die Ein⸗ 
nahme Salonikis mit dem Feſt des Heiligen Deme⸗ 
trius, des Schutzpatrons vonSaloniki, zuſammen⸗ 
fiel, machte tiefen Eindruck. Nach dem Tedeum bes 
gaben ſich der Bürgermeiſter und der Munizipalrat 
an der Spitze eines großen Zuges zum Miniſter⸗ 
präſidenten und überreichten ihm im Namen der 
Stadt Athen eine Glückwunſchadreſſe. 


Fremde Schutzſchiffe. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Kreuzer Aſpern⸗ 
und der italieniſche Kreuzer „Emanuele Filiberto“ 


ſind am Sonnabend in Konſtantinopel eingetroffen 
onſtanti⸗ 
Die „Agenzia Stefani“ meldet, daß 


es liegen nunmehr ſechs Stehen vor 


Italien zum Fk der italieniſchen Untertanen 
band Kriegsſchife nach der europäiſchen Türkei 
entſandte: „Ammiraglio di Saint Bon“, der be⸗ 
reits in Saloniki eingetroffen iſt, „Emanuele Fili⸗ 
berto“, der am Freitag die Dardanellen paſſiert hat, 
und „Coatit“, der am Sonntag in Konſtantinopel 
eintreffen ſollte. Die Regierung behält ſich vor, 
noch ein anderes großes Kriegsſchiff nach dem Bos⸗ 
porus zu entſenden. — Die engliſchen Linienſchiffe 
„Hibernia“, „Britannia“, „Commonwealth“ und 
„Dominion“ und die Kreuzer „Black Prince“ und 
„Cumberland“ erhielten Befehl, ſofort nach Malta 
gaben er und ſich nach Häfen des Orients zu be⸗ 
155 en. Sie werden in zwei Stunden abgehen. In 
Nalta befindet ſich jetzt kein Schiff mehr, außer 
einigen Torpedobootszerſtörern. — Die Komman⸗ 
danten der in Konſtantinopel eingetroffenen Kriegs⸗ 


inzwiſchen untergegangen, und nur undeutlich 
ließen ſich die Gegenſtände unterſcheiden. Auf 
der Stelle aber, wo ſie geſtanden, funkelte es 
wie Gold. Er zündete ein Licht an, ſchob den 
Vorhang zurück und leuchtete nach der andern 
Atelierabteilung hinüber. Da ruhte das große 
Gemälde auf der Staffelei, da ſah er im 
flackernden Scheine ſein eigenes, in den Sarg 
gemaltes Abbild auftauchen, da erhob ſich der 
Piedeſtal, wo die Gliederpuppe geſtanden, — 
aber er war leer. 


Da ihm Schweigen auferlegt war, ſo wandte 
ſich Schratt jetzt dem am Boden liegenden 
Schatze zu, der in einem Haufen Goldſtücke be⸗ 
ſtand, verbarg dieſelben in ſeinen Taſchen und 
löſchte das Licht aus, um keinen Verdacht zu 
regen. Erſt als die Morgenhelle durch die 
Fenſter ſchimmerte, wagte er, das Geſchenk 
Epiphanias näher zu betrachten, indem er 
jedes Goldſtück einzeln aus der Taſche zog. 
Das war in der Tat ein alter Schatz, der wohl 
ſeit mehreren Menſchenaltern im Verborgenen 
geruht haben mochte, denn es gab darunter 
Goldgulden aus dem vierzehnten, fünfzehnten 
und ſechzehnten Jahrhundert, braunſchweigiſche 
und lüneburgiſche Andreasdukaten, die längſt 
vom Goldmarkte verſchwunden waren, flan⸗ 
driſche Andreasgulden aus dem Jahre 1470, 
unter Karl dem Kühnen geſchlagen, alte ſpa⸗ 
niſche Goldmünzen, worunter eine Krone von 
1497, eine Piſtole von 1537 und die ebenfalls 
ſehr ehrwürdige Dublone, ferner fand ſich da 
der alte engliſche Noble, die venezianiſche Zec⸗ 
chine, und ſogar altrömiſche Goldſtücke mit den 
Bildniſſen der Kaiſer Aurelian, Probus, Dio⸗ 
kletſan und Marc Aurel enthielt der geheim⸗ 
misvolle Schatz deſſen Betrachtung den ſtaunen⸗ 
den Beſitzer beſchäftigte, bis Orlando erſchien. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — „ma . % A 


N An Sonnabend Nachmittag unter dem Bor; 


und Erkennengeben von Angehorſam, 


N 


Im ide anzöſiſchen Admirals zuſammengekommen, und zwar vor verſammelter Mannſchaft, war dem 
Falle in Aktionsplan zu beraten, der im Kanonier Wilhelm Schöne von der Beſpannungs⸗ 
Fremd lnruhen in Pera zum Schutze der abteilung des 11. Artillerie⸗Kegiments zur Laſt 


geleat. m 9. Oktober hatte der fünfte Beritt der 
bteilung um 5 Uhr nachmittags Geſchirr⸗Reviſton. 
Vorher wurden die Geſchirre geputzt. Als der An⸗ 
geklagte mit dem Putzen ſeiner drei ne fertig 
war, entfernte er ſich eigenmächtig vom Platze. Zu 
ſeiner W führte er an, daß der aufſicht⸗ 
führende 1 78 1 Kornalewsbi gerade nicht 
zur Stelle war. a ein Gefreiter dienſtlich fort⸗ 
geſchickt war, ſo erhielten die Mannſchaften den 
Befehl, auch deſſen drei Geſchirre mitzuputzen. 
Dieſer Arbeit ſuchte ſich der Angeklagte zu ent⸗ 


„delt IV.“ wer yes 7 
Re das gegenwärtig vor Kreta liegt, hat 
Kal! erhalten, nad Bairut zu gehen. — Auch 
der f zen, Spanien und die Niederlande haben bei 
tie Be um die Exmächtigung nachgeſucht, je ein 
Arſen chiff nach Konſtantinopel entſenden zu 
ini Sonnabend Abend beſchäftigte ſich der 
ſterrat mit der Beantwortung dieſes Geſuchs. 

Sanitätsdienſt. 


Das it 11 er 8 5 e ae 55 er Ahr 
italieni Rote K t nach Griechen line eſchirre bereits geputzt, es ſei ſchon 5 r. 
An und 1 1 eim ee ae Nun erhielt er den 51 7 Befehl zum Putzen, 
East von 50 Betten mit 200 Kiſten Sanitäts⸗ worauf er angab, ſein Putzzeug bereits weggetragen 
al. entſandt. Die Abreiſe von Expeditionen gu haben. Er mußte es nun holen und mithelfen. 


Als der Feldwebel Roſſow zur Reviſion erſchien und 
Unteroffizier Kornalewski die unerlaubte Ent⸗ 
fernung des Angeklagten vom Dienſt meldete, ſprach 
derſelbe fortwährend in ungehöriger Weiſe da⸗ 
zwiſchen, die Meldung ſei falſch. er Feldwebel 
wies ihn mehrere male vergeblich zum Schweigen. 
Erſt als dem Angeklagten mit c Verhaftung 
gedroht wurde, ließ er das Dazwiſchenreden. Ob⸗ 
wohl der Angeklagte ſeine Schuld en fällt 
die Beweisaufnahme zu ſeinen Ungunſten aus, ſo⸗ 
daß er zu einer Geſamtſtrafe von 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt wird. 


Wrrtſchätzung der untern Stände, 
Von Frau v. Stetten. 1830. 
Schön iſt's, gut und treu im Stillen handeln, 
Redlich durch das Leben hinzuwandeln, 
Voll Gefühl für Tugend und für Pflicht. 
Tugend ziert in jeglichem Gewande, 
Gibt uns Würde ſelbſt im niedern Stande, 
Und ihr Kranz des Lohnes welket nicht. 


Ehrbarkeit in ſchlichtem Bürgerkleide 


e 8 
155 lalieniſechn Roten Kreuzes nach Bulgarien 
Finken erbien ſteht unmittelbar bevor. In der 
falle el, und zwar in Konſtantinopel und Saloniki. 
zwei italieniſche Lazarette errichtet werden. 
Die diplomatiſchen Verhandlungen. 
naue Pforie veröffentlicht folgendes Commu⸗ 
dee if nicht zu dem gewünſchten Erfolge gelangt. 
auf dz ſtarmee hat die Notwendigkeit erkannt, ſich 
Iiiepe 
90 Verteidigungslinie ſozuſagen das Tor der 
90 ptſtadt bildet, iſt die Anweſenheit des Feindes 
die Mo er Linie von großer Bedeutung; denn ſchon 
bor den Eutteit eines Mißerfolges in dem Kampfe 
undemfeit auf ſich zu ziehen. Die Regierung ver» 
Dont nichts hinſichtlich der Verteidigung und 
15 die Rechte und Intereſſen der Türkei. Sie 


Nachſchub nach der Front der Valkantruppen. 

Nach den enormen Verluſten, die auch die dem Vaterlande auch mit ſeinem Blut zu die⸗ 
Balbantruppen in den ſiegreichen Schlachten nen. And ebenſo verſchwand der nationale 
und Gefechten erlitten, macht ſich natürlich ein | Unterſchied zwiſchen den kriegführenden Mäch⸗ 
ſtarkes Bedüufnis nach Ergänzungstruppen ten faſt ganz, der Serbe kämpfte Schulter an 


eltend. Bei der weniger dichten Bevölkerung] Schulter mit dem Bulgaren, ja es iſt bekannt⸗ 
gert und Handlung idet, die in ihn, 30 ö erg ; i 18 Gold und Seide 
der Zeiten wur geringen Schaden verlſachen der Balkanſtaaten war die Frage nach den lich eine ſerbich⸗bulgariſche Armee gebildet Hafen ana und leere Gitelteit; 
lasern, Die Regierung konnte es nicht unbeachtet notwendigen Erſatz von Anfang an eine ganz worden. So ſehen wir denn auch auf unſerem Ach, die Sucht nach modischen Gewändern 
10 en daß einzelne Perſonen eigennützige Zwecke beſonders ernſte. Die große, nationale Be⸗ Bilde, daß ſerbiſche Rekruten von Sofia ab⸗ Und das Spiel mit Zlitterftaat und Bändern 
tige en Und einige leichtfinnige dene N ae wegung hat es jedoch zuwege gebracht, daß es fahren, um als Verſtärkung der Belagerungs⸗ Hat ſo mancher nur zu ſpät bereut. 
te 2 geeig | Sittſamkeit ſchmückt mehr, als ſchöne Kleider, 


Digun Dieſe |„Drüdeberger“ jo gut wie überhaupt nicht gab, truppen vor Adrianopel zu dienen. 
weil g der Hauptſtadt zu durchkreuzen. Dieſe ſondern oft jeder ſeinen Stolz darin erblickte, — 
nalaht das Erſuchen zu ſtellen, zu geſtatten, daß 
BR Sontantinapel p 

et werden. Die kaiſerliche Regierung hat, ob- 


Die ſo manche Modelhörin leider 
Teuer kaufte für der Ruhe Preis. 
Schön iſt es, ſich redlich zu ernähren, 
Weniges durch Sparſamkeit zu mehren 


dieſe Anſprüche ernſt zu nehmen. Die ſerbiſche Re: explosion auf Zeche Radbod bei Hamm, viele Bergleute 
gierung wiſſe, daß ihre Prätentionen nicht blos auf 


; = 0 ) 5 verunglückt. 1907 f Arnulf, Prinz von Bayern. 1905 i 
ma dieß Ma 9 9 are hat, 1 Ze neh cer ne en une ad er 91 a 9235 ae f er an 1 n 5 1 nn 11 : 
} „ dieſem Erſuchen ſtattzugeben. Das gi no roffere Haltung Italiens ſtoßen würde. ü g. i d ott, der Allen Kraft zum Guten ſchenkte 
doch, daß die Verbreitung falſcher Nachrichten ein | mujeums in Nürnberg 1904 Unterzeichnung des nd eur erg den n n de ue gentle, 


Die Bukareſter „Epoca“ verteidigt in einem deutſch⸗ſchwelzeriſchen Han u Bern. 1903 
Leitartikel energiſch das Recht der Albaneſen, bei ma Schi gaben beer humoriſtiſcher Läßt das Gute niemals unbelohnt. 
der Löſung des Balkankonflikts gehört zu werden. Schriflſteller. 1870 Sieg des Kanonenbootes „Meleor“ Er vergilt die stillen Edeltaten, 
Das gleiche Recht ſtehe auch den Kutzowalachen zu, über den Aviſo „Bouvet“ in den Gewäſſern von Ha⸗ Reiche Ernte folgt auf gute Saaten, 
die neden wie die Albaneſen gutwillig ſtatt vannah. 18697 Friedrich Overbeck zu Rom, hervor⸗ Hell dem Herzen, in dem Tugend wohnt! 
des türkiſchen das chriſtliche Joch auf ſich nehmen ragender Maler. 1850 * Prinzeß Thereſe von Bayern, 
würden. Es ſei ein Irrtum, aus der bisherigen] Tochter des Prinzregenlen Luitpold. 1819 * Daniel 
Haltung Rumäniens, die in den Delegationen Sanders zu Allſtrelitz, (Wörterbuch der deulſchen 
richtig gewürdigt worden ſei zu ſchließen, daß Ru⸗ Sprache). 1815 Ida Baronin von Reinsberg⸗Dü⸗ 
abet er der Löſung der Balkanfrage nicht inter⸗ Ingsfeld zu Miluſch, ſchleſiſche Schriftstellerin. 1755 * 
eſſter . 1 h an r), 

der nene tügfifhe Botfhafter in Nom, Nabt bebenterder enetal der Berrelungskiege. (en 
1277 ſagte 5 172 Walz ung mi en in ; 
treter des „Giornale d'Italia“, er ſei glücklich, in 
Rom das in Ouchy begonnene Werk der Annähe⸗ Thorn, 11. November 1912. 
rung der beiden Länder fortſetzen zu können. Die — (Perſonallen aus dem Landkreiſe 
Türkei und Italien hätten in Zukunft keinen Grund Thorn.) Die Wiederwahl des Beſitzers Franz Zeg⸗ 
zu einem Gegenſatz, ſondern im Gegenteil eine An⸗ larski in Eichenau zum Schulvorſteher für die Schule 
zahl gemeinſamer Intereſſen. Er glaube, daß die in Eichenau iſt vom königl. Landrat beſtällgt. x 
Beſtimmungen des Vertrages von Lauſanne zur — (Ergänzungswahlen zum Kreis» 
vollen Zufriedenheit erfüllt werden würden. Dreltage) finden im Wahlverbande der Land ⸗ 
Räumung Libyens durch die ottomaniſchen Truppen gemeinden für den 1., 2., 3. und 5. Bezirk am Don⸗ 
werde ſich regelmäßig vollziehen in der Weiſe und] nerslag den 21. November, vormittags 11 Uhr, im 
in dem Ausdruck, die von den lokalen Verhältniſſen, großen Saale des Kıeishaufes ſtatt. Ferner ift zur 
auf die Rückſicht genommen werden müſſe, bedingt Ergänzungswahl von ſechs Kreistagsabgeordneten im 
würden. An Enver Bey, der ein erſtes Telegramm Wahlverbande der größeren Grundbe⸗ 
nicht erhalten habe, ſei eine zweite Depeſche mit ſitzer Termin auf Montag den 25. November, vor⸗ 
dem Abreiſebefehl abgegangen. Über ſeinen Beſuch] mittags 11 Uhr, im großen Kreishaus⸗Saale, anbe⸗ 
beim König und der Königin erklärte Nabi Bey, raumt. 
ex ſei entzückt von dem Empfang. Er erzählte die — (Telegraphenanſtalt.) Der an der 
Königni habe einen Brief des Königs von Monte⸗ Strecke Thorn Hauplbahnhof⸗Inſterburg gelegene 
negro erhalten, in welchem dieſer ſeiner ritterlichen Bahnhof Thorn ⸗ Stadt wird vom 15. No- 
Bewunderung Ausdruck gab über die Tapferkeit vember 1912 ab als Telegraphenanſtalt mit beſchränktem 
der Türken, die Skutari verteidigen. Über den Tagesdienſt für den Privaltelegrammverkehr eröffnet. 
Balkankrieg erklärte er, die Türkei habe vor dem] Die Annahme und Veſtellung der Privaldepeſchen er⸗ 
Kriege die Allianz der vier Staaten nicht gekannt, folgt in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends. 
die, wie es ſcheint, in Paris abgeſchloſſen worden — Guß bal! Ke pe 1) Am Spaniaß fand 
ſei, heionders dank der Bemühungen Venizelos auf dem Lelbitcch 179 ip = : 101 u ag En 
Die Allianz ſei eine Überraſchung für jedermann S⸗ F.C. „Ei IE orplatz ein 2 00 0 zwischen dem 
geweſen. Die Türkei habe ſich getäuscht, als fie den falk Fußball und dem Fußball Er 10 A 
Frieden mit Italien hinauszögerte. und glaubte. der 6G. EN „Preußen“ ſpielte mit 0 ann, 
die Forts der Linien Adrianopel—Kirkkiliſſe könn⸗ N nn 90 ntracht“ trat mit 3 Mann Erſatz an. 
ten die Bulgaren aufhalten. Die notwendige Zeit, N u eee und dem flinken Kombina- 
die Truppen aus Aſien gegen vier Staaten zu fon- | lor aſen de Sz anrach waren die Zreuben nicht 
zentrieren, ſei nicht vorhanden geweſen. Hätten 1 o endete das intereſſante Spiel zugunſten, 
wir noch einige Tage Zeit gehabt, ſo ſchloß Nabi des S.⸗F.⸗C. „Eintracht“ mit 12: 2. (Halbzeit 4: 0). 
Bey ſo hätten wir uns den Bulgaren gegenüber — (Gouvernementsgericht.) Den Bor: 
in beſſerer Lage befunden. fig in der Sonnabend ⸗Sitzung führte Herr Mafor 
„FF · ˙ mA TE Te BE TE EEE SEE ET WETTE 


Verrat 3 x 5 x 
in rat, ja fo: Verb t. Die Regierung 
it nit ee ein Verbrechen ij ie 105 9 


Gedankenſplitter. 


Zur Tätigkeit iſt der Menſch geboren; und wenn 
wir auch verſichert wären, daß wir die angenehmſten 
Träume von der Welt haben ſollten, würden wir uns 
doch Eudymions Schlaf nicht wünſchen. Im Gegenteil, 
der Zuſtand eines Menſchen, dem das paſſierte, würde 
in unſern Augen um nichts beſſer ſein, W 

ticero. 


ih ufforderung, nur ernten Artikeln in 
ten Spalten Raum zu geben. 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Sofia, daß 
egenwärtig zwischen den Baltanſtaaten ein eifriger 
nun saustauſch ſtattfinde, um die durch ihre 
tür chen Erfolge gerechtfertigten gemeinſamen 
ſinſprüche feſtzuſetzen. Die Grundlage dieſer Ver⸗ 
mündigung bilden die von Bulgarien mit Serbien, 
„aehhenland und Montenegro abgeſchloſſenen Ver⸗ 
blade So ſei in dem en Bulgarien und Ser⸗ 
nen im März 1912 unterzeichneten Vertrage die 
zünftige bulgariſch⸗ſerbiſche Grenze durch eine von 
hend le über den Ochrida⸗See nach der Adria ge⸗ 
de Linie feſtgeſetzt worden. Zur Regelung et⸗ 
beniger Streitigleiten verpflichten ſich die Parteien. 

ſahufs eines Schiedsſpruches den Kaiſer von Ruß⸗ 
ab anzurufen. In dem im Su dieſes Jahres 
Gestojfenen eie cane en Abkommen ließ 
tiechenland Saloniki außerhalb der von ihm be⸗ 
buſpruchten Jone. In dem montenegriniſch⸗ 
delsariſchen Abkommen ſei Montenegro ein Teil 
es Sandſchaks zugeſichert worden. Dieſe territo⸗ 
nalen Vereinbarungen ſeien durch Militär: 
unpentionen vervollſtändigt. Die aus ihm er⸗ 
achſenden Verpflichtungen ſeien für 25 Jahre über⸗ 
dimmen worden. Aus Rüchſicht auf Rußland ſei 
ie Frage von Konſtantinopel beiſeite gelaſſen. 

Nach Mitteilungen maßgebender Perſönlichkeiten 
ſalen die verbündeten Balkanſtaaten einen Vor⸗ 

lag für einen Waffenſtillſtand nur annehmen 
Alter der Bedingung, daß ſie ihre militäriſchen 
orteile behalten. Dazu ſei die Beſetzung der Linie 
don Iſchataldſcha nötig, ferner die Bürgschaft 
Europas, daß die Truppenbeförderung aus Klein⸗ 
alien eingeſtellt werde, und daß die noch in Maze⸗ 
kenien und Thrazien fechtenden türkiſchen Truppen 
dennen werden. 7 

er öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte iſt Sonn⸗ 


Aihenam De 2835 . 


* 


Se Q. gell G 


Eine Trinkkur im Hause 


mit Kasseler Hafer-Kakao (Nur echt 
in blauen Kartons für 1 M., niemals 
losel) empfiehlt sich besonders für 


Blutarme und Bleichsüchtige 


und zwar 


abend Nachmittag aus Budapeſt nach Belgrad Bienko vom hieſigen Pionierbataillon. Die Ver⸗ . 
zurückgekehrt. Q andlungen leitete Herr Kriegsgerichtsrat Dr. F 
Die Pariſer „Liberts“ ſchreiht über die vom Lokalnachrichten. 1 rbeck⸗Graudenz, während Herr Kriegsgerichtsrat Nur aal elne 


7 2 
Irbifcen iniſterpräſidenten Paſitſch erhobenen Zur Erinnerung. 12. November. 1911 Einweihung] Tihorn die Antlage vertrat. ee also viermal täglich! 


Aüjprüühe auf brei adeiatijhe Hafen, es jei jüwer,Ides neuen Aieler Nathaufes. 1908 Sohlenftaub: nekiehung, Beharren im Ungeborium]  D — 5 
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wird fortgeſetzt. 5 
Trotz der ſehr billigen — ſtreng feſten Preiſe — erhält i 8 
1 Gi f N 
De eder Kün E bei einkauf von 6.00 Mark an 1 Paar Pantoffel gratis. 9 
2 Die Lederpreiſe fteigen enorm. Sie tun deshalb gut, auch Ihren Weihnachtsbedarf ſchon jetzt zu decken. A 
x 8 Nehmen Sie die günſtige Gelegenheit wahr! Sie ſparen dabei viel Geld! e 
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90 an der Nats⸗Apotheke. 8 
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Bibangsberleigerung. 


Dienstag den 12. November, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier: 


1 großen eichenen Bottich, 


fait neu, 
Sammelort: Ecke Schuhmacher⸗ und 
Mauerſtraße, ſodann 
vormittags 11 Uhr, 
am königlichen Landgericht hier: 
1 Paneelſofa und 


1 Ausziehtiſch 


öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 
Herren mit trockenem, ſprödem oder 
dünnem Haar, das zu Kopfſchuppen, 
Juckreiz, 


Santansiall 


neigt, ſei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges gründliches Waſchen 
mit Zuckers kombiniertem Kräu- 
ter-Shampoon (Paket 20 Pf.), 
möglichſt tägliches kräftiges Einreiben 
mit Zucker’s Driginal-Kräuter- 
Haarwasser (Fl. 1,25), außerdem 
regelmäßiges Maſſieren der Kopfhaut mit 
Zucker’s Spezial⸗ Kräuter- 
Haarnährfett (Dofe 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tauſenden be⸗ 
ſtätigt. Echt bei Anders & Oo., 
Ad. Majer und J. M. Wendisch 
Nachf.. Drogerien. 


Ziehung am 30. November. ER} 


. Badische | 


Lotterie 


Gesamtwert der Pferdegewinn 


70000 


Hauptgewinn im Werte von 


} Lose AM (215 000 Lose.) 0 

« 11 Lose 10 Mk. 
(Porto und Liste 25 Pig. extra). 
A Lose-Vertriebsgesellschaft, Berlin, 
: Monbijouplatz 2. 


0 


Befunde 90 


| mm 
Joimie geſundes Häcel 


son Roggenſtroh, ſämtlich aus der Scheune, 
hat jedes Quantum abzugeben 


Fritz Ulmer. 


= G tiert tur⸗ 
Honig! een e 
1 Pfund 1.00 Mk., 5 Pfund 95 Pfg., 
10 Pfund 90 Pfg. empfiehlt 
Frau B. Hoffmann, Culmer Chauſſee 95. 
Junger Kaufmann, 


der als Geſchäftsreiſender und Vertreter 
in größeren Städten längere Zeit mit 
Erfolg gearbeitet hat, ſucht 


Vertretung 


für Thorn und Umgegend. Angebote 
unter H. G. an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 


5 1 ö 
Mautechniler 


kann ſich meld. Ang. m. Gehaltsanſpr. u. 
b. V. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein tüchtiger 


Maurerpolier, 
Maurer 
u. Bauarbeiter 


zum Neubau des Saales im Viktoria⸗ 
Park ſtellen ſofort ein 


Rosenau & Wichert. 


Grösstes Spezial-Geschäft 
für Wäsche- Ausstattungen. 


EIERN 
a e 
Ein jüngerer 


Kondltorgeßufe 


wird zum 15. November geſucht. 
Konditorei Zarucha. 


Lehrling, 


mit guter Schulbildung, bei freier Station 
ſucht 


Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraße 20 


= 
Lehrlinge, 
welche Luft haben, die Bäckerei u. Kon⸗ 
ditorei gründlich zu erlernen, können ſich 
melden. Braun, Culmerſtr. 18. 


Holz⸗Fuhrleute 


zum Anfahren von Rundholz von der 
Weichſel ſtellt ſofort ein 


Baugeſchäft E. Hofmann, 


Lindenſtraße 26. 
Solider, fleißiger 


Arbeiter, 


nicht über 23 Jahre, findet in einem 
Engros⸗Geſchäft dauernde, lohnende 
Beſchäftigung. Derſelbe muß in 
jeder Beziehung zuverläſſig ſein. An⸗ 
gebote mit Wohnungsangabe u. An⸗ 
gabe der bisherigen Beſchäftigung ſind 
unter O. K. T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu richten. 

Zum 1. Januar 1913 wird ein ordenk⸗ 
liches, ſauberes . 


mit eigenen Betten für einen einzelnen 
Herrn aufs Land, dicht bei einer Stadt, 
geſucht. Dieſelbe muß kochen verſtehen 
und mit Wäſche, Plätten ꝛc. beſcheid 
wiſſen, auch im Schreiben und Rechnen 
elwas erfahren ſein. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen bis zum 15. d. Mts. 
unter A. Z. 500, poſtlagernd Poſt 
Waldow, Kreis Hohenſalza. 
8 fi Stützen, Wirtin, Köchin u. Mäd⸗ 
l 1 chen für alles. Empfehle mit 
guten Zeugniſſen Köchin u. Mädchen für 
alles. Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Sauberes Mädchen 


für den Nachmittag zu einem kleinen 
Kinde ſofort gejud t. 
Brombergerſtraße 108, 2, r. 


Anſt. Aufwartemädchen 


von ſof. geſucht. Braun, Culmerſtr. 18. 


Aufwärterin 
ſofort gefud t. 
Kolasinski, Culmer Chauſſee 66, 3. 


= 2 ſaubere, Nachm. 
Aufwärterin, c Jahner 
Coppernikusſtraße bei N 


etz. 
Foren 


BEREITET; 


1 Regiſtrierkaſſe (National), 
1 NußbaumsPBatent-Ausziehtifch, 
6 Nußbaum⸗Lederſtühle, 
1 großer Nußbaum-Spiegel mit Stufe, 
1 eich. Diplomaten⸗Schreibtiſch mit Stuhl, 
1 eiſernen Geldſchrank, 
1 dreitüriger gr. zerlegb. Kleiderſchrank, 
1 gr. Mahagoni⸗Spiegel mit Einl., antik, 
1 Mahagoni⸗Kommode mit Einl., antik. 
zu verkaufen bei 

Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6. 


i Mandoline, 


guterhalten, Preis 15 Mark (früher 
35 Mk.) zu verkaufen. 
Seglerſtr. 13, 2 Tr. 


Sffizier-Belziragen, 


echt Biber, billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle d ⸗Preſſe“. 


Peklaufe mein Grundstück, 


Thorn, Bromberger Vorſtadt, Parkſtr. 4, 
am Stadtpark, 40 m Straßenfront, 
1593 qm groß, mit Villa bebaut, 
9 Simmer. A. Finger, Podgorz. 


Großes Geſchäftshaus, 
in beſter Lage der Stadt, 3 Läden, Eins 
fahrt, mit ca. 3000 Mi. Ueberſchuß, unter 
günſtigen Bedingungen zu verk ufen. Anfr. 
u. G. W. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
3 nußbaum, m. Marmor- 
Waſchtiſch, platte, zur Waſſerl. 
anſchl. u. 1 kl. Gasoſen zu verkaufen. 
Gerechleſtraße 10, 1 Tr. 


Iittwoch den 13. 


zu verlängern. 


Hedwig Strellnauer, 


Bi Ri 
Weg. Aufg. meines Ladengeſchäfts 


iſt mein 


fades bad 


von ſofort unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Techniſches Bureau, 
B. Bartkiewicz, 


Thorn, Gerechteſtr. 2. 
Verkaufe 
mein neues Hausgrund ſtüch 


in Thorn, gegenüber Gymnafium, von 
2s und 4-Zimmer- Wohnungen, gut ger 
regelten Hypotheken, umſtändehalber jehr 
billig, Anzahlung 5—10 000 Mark. 
Fr. Jankowski, Thorn, 
Waldſtraße 15. 


Elektr. Lampen ıc. 
zu kaufen geſucht. Augebote mit Preis⸗ 
1 unter „Licht“, poſtlagernd 
ier. 
Gute Gänſefedern 
zu verkaufen. Brückeuſtraße 18, 1 


1 Britſchle, 1 Spagierjelitten, 


mehrere Kutſchge⸗ 
ſchirre und 2 Fahrräder zu verkaufen. 


Kellnerfrack 


für größere Figur, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“. 


Deutſche Dogge 


(1½ Jahr alt) billig zu verkaufen. 
Jantz, Fleiſchermſtr, Bergſtr. 34. 


Einen Bolten ſtarke Säcke 
hat abzugeb. Neuſt. Markt 11. Hof, r. 


FAR 


an jedermann, auch 
Bar Geld gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret und 
ſchnell verleiht Carl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
koſtenlos. Proviſion erſt bei Aus zahlung 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 
6 Ih) le ohne Bürgen, 
E = ux n Ratenrückzahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


20-50 000 Mark 
zur Ablöſung einer Hupothek auf gut 
verzinsliches Hausgrundſtück (Wilhelm. 
ſtadt) geſucht. Angebote unter I. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


34000 Mark 


Hypothekendarlehn auf ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück geſucht. Gefl. Ang. u. W. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


15000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek zum 10. 2. 
13 geſuſch t. Angeb. unter Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


\ Womungsgeiuhe € N 


’ Geſüͤcht zu 15. November oder ſpäter 


Wohnung v. 5 öimmern, 
Entree, Küche, möglichſt in Neu⸗ oder 
Altſtadt. Angeb. unter E. S. 100, 
poſtlagernd Brieſen, Wpr. 

Herr ſucht vom 1. 12 für dauernd 
gutmöbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 


in günſt. Lage z. Hauptbhf. Ang. u. W 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


öbl. Vorderzin. b. 10f., desgl. 0.1.12, 
SE preisw. z. verm. Schillerſtr. 19, 1. 


Ein gut., ger., möbl. Zimmer 


mit Bad zu verm. Mellieuſtr. 59, 3,1. 


Fortzugshalber 
iſt die von Frau Alberty bewohnte 
ſchöne 3⸗Zimmerwohnung, 2. Etage, 
an einzelne Dame oder kinderloſe Ehe⸗ 
leute zu vermieten. Daſelbſt ſind auch 
verſchiedene guterhaltene Möbel ver⸗ 
käuflich. Granke, Poſthalter, 
Neuſtädt. Markt 10. 


— 


Photogr. Atelier Carl Bonath, Gerechtestr. 2, 


Filiale Mellienstr. 86. 
Bilte mein Schaufensier zu beachten. 


Grosses Rahmenlager. 


Plomben 


5 lampen 
7 N ’ 
ZEHN, 
Zn; - NS 
e gestellt. 


Wichtige Mitteilung ! 


Wie in jedem Jahre, so liefere ich auch jelzt wieder zur 
Weihnachtszeit meme mehrfach prämiierten 


„ nach g . 
Vergrösserungen ja, Photographie 
in künstlerischer Ausführung zu jedem gewünschten Liefertermin. 

Ich mache besonders auf meine hochkünstlerisch ausgeführten 
Aguarelle und Skizzen aufmerksam, welche 


ein beliebtes Weihnachtsgeschenk 
| sind. 


Künstliche Zähne 


(New Departure-Zähne) 


an Kautschukplatten 


Arthur Heinrich 
e Gesunde 


über Mittel und Wege, das gute, preiswerte 
Fahrrad Sturmvogel zu erlangen. 


neuen Jahreskatalog. 


Durch den grossen Andrang während meiner weissen Woche konnte ich vielfach den Wünschen meiner 
werten hiesigen und auswertigen Kunden nicht genügend entsprechen, 
ausserordentlich billigen Verkaufstage meiner 


Aus diesem Grunde fühle ich mich veranlasst, die 


Inh: Julius Leyser, 


Fernruf 536. 
Einrahmungswerkslätte. 


+ Kronen 


SEIT 


Informieren Sie sich daher 


Federleichte 


Aluminiumfelgen, alle Zubehörteile, Taschen- 
Feuerzeuge, 
maschinen aller Systeme. 


Näh- 
Verlangen Sie den 
Vertreter werden an- 


Rasierapparate, 


Deutſche Fahrradwerke Sturmvogel, 


Gebr. Grüttner, Berlin⸗Halenſee 281. 


W. Spindler, 


— —  $Spindlersfeld/ Köpenick. 


SHemifge Boſcanfulk und Färberei. 
A. Böhm, Brüdenft., Gelenken 397, 
N. Monts, Mellienſtr. 95, 1. 


h KR . 


a 2 


G5 möbl. Zim., eventl. mit Benfion, 
p. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 2,1. 


Men Zum. für 2 Jg. Leute m. v. Penf. 
zu verm. Brückenstr. 26, 1 Tr. 


ade, ohne l g 


preiswert von ſofort zu vermieten auch zu 
verkaufen Ulmenallee 8. Zu erfragen bei 
W. Wakareey, Coppernilusitr. 31. 


Wohnung: 


3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 
Kaſernenſtraße 37, per ſofort zu 
vermieten, Preis 340 Mark. 
Heinrieh Lüttmann, 6. m. b. U. 

Mellienſtraße 129. 


Breiteſtraße 31 


(2. Etage), 
4 Zimmer mit Küche, Bad und reichl. 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Gas u. Zubehör ſofort oder 1. 1.13 
zu vermieten Talſtraße 21, part. 


Ein oder 2 gut möblierte Zimmer ſof. 
zu vermieten Culmerſtr 2, 2 Tr. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten. , 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


1 Parterrewohnung, 


3 Stuben, Küche und Zubehör, von ſo⸗ 
fort zu verm. Araberſtraße 14, 1. 


In unſerem Hauſe, Baderſtr. 21, iſt 


1 Laden, 


der Nenzeit eutſprechend ausgebaut, 
per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 
Laden, 


hell, zu jedem Geſchäft, u. Wohnung da⸗ 
bei, iſt zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 16, 1, vorn. 


— [ 


„ 


= 

Frauenabteilung: 3), 

Abr. (Mile Abt. in der Jahnlnen gal 
Mädchenabtellg. Montag 8/10 (34 

halle Gerechter.) re 

Anmeldungen werden währen enl⸗ 
Uebungszeiten in den Turnhallen 


gegengenommen. 
Der Curnrat 


Ziegelei⸗Park. 


Donnerstag: 
Vorzügl Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagſahne⸗ 
Jeden Dienstag: 


Schmantwaffeln. 
Hochachtungsvoll G. Behrend An 
Die Glasveranda iſt täglich geheizt u. 

bietet angenehmen Aufenthalt. 


Beute, Dienstag: 


Leber-, Flut-, Grüt 


wurſt, Wurſtſuppe. 


Laechel, Strobanditraß® 


zu jeder Zeit: 3 
Forſt⸗ und Wirtihajtsbeamte, Schweiße. 
Portier, Hoteldiener, herrſchaftl. Dienen 
Hausknechte, Kut cher, Laufburidehr 
Gärtner, Stellmacher, Schmiede, VI“ 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verichiede, 
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinde 
gärtnerinnen und Bonnen nach Rublanr 
bei freier Reife und Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt und Landhaus bach, 
Wirtin, Kochmamſell, kalte Mann, 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfe 85 
fräulein, auch auf Rechnung, Verkäu 
rinnen für Konditorei und alle Branche 
Stübenmädden, Dienſtmädchen für l 
Arbeit. Stellung erhält jeder ſchne 
überall hin. 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18. 
— Fernſprecher 52. — 


Puppen - Klinik 
Paul Thober, Friſeur, 
Bacheſtr. 2 und Schuhmacherſir. 1% 


Kaffee, Thee- u. Frühltüdsitude 


von Krüger, Strobandſtr. 8. 
Permanent warmes WMurſteſſen, 
friſche Sülze, Eisbein, Gänſebralen⸗ 


Zu kaufen geſucht 
ein kleines Landgrundſtück 
wenn gutes Zinshaus mit 1800 Mark 
Ueberſchuß in Zahlung genommen wird. 

F. d. Hoffmann, Culmer Chauſſee 95. 


Lose 


zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Ziehung 7. U. 
8. November, Hauptgewinn i. W. von 
20000 M., a 1 M., 

zur Geldlotterie zugunſten des Ver⸗ 
eins Nalurſchutzpark, Ziehung am 
22. und 23. November, Hauptgewinn 
100 000 M., à 3 M., 

zur 20. großen badiſchen Pferde“ 
lotterie, Ziehung am 30. November, 
Hauptgewinn im Werte von 100 000 
M., a 1 M. 


zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
31. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
l. W. von 10 000 M., ai M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehm er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


damen 


finden freundl. diskr. Aufnahme ohne Heis⸗ 
bericht in meiner Privat⸗Entbindungs“ 
Anſtalt Krönchenſtraße 5, Telephon 9.38“ 
Ww. M. Zimmermann, 
Königsberg i. Pr. 


Nr. 266. Chorn, Dienstag den 12. November 1912. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


mn - mm I ne 
n 


Schule und Unterricht. 
Erhöhung der Unterjtügungen für ausge⸗ 
diente Lehrer. Ein Erlaß des Kultusminiſters 
beſtimmt, daß die kürzlich vom Staatsminiſte⸗ 
rium beſchloſſenen Grundſätze für die Altpen⸗ 
zonäre ſinngemäß auf die gleichartigen Per⸗ 
men des Lehrerſtandes Anwendung finden 
ollen. Im nächſten Etat von 1913 dürfte 
deiter eine Erhöhung der Anterſtützungen für 
iusgeſchiedene Elementarlehrer und Lehre⸗ 
innen zu erwarten ſein, ſodaß der bereits im 
origen Etat um 100 000 Mark verſtärkte 
ſonds auf über 1½ Millionen Mark anwachſen 
ard. Aus dieſem Fonds können auch frühere 
‚ehrer und Lehrerinnen, die nicht im. öffent: 
ichen Schuld ienſte geſtanden haben, in beſon⸗ 
eren Bedarfsfällen Unterſtützungen bis zum 
Heſamtbetrage von jährlich 40 000 Mark er⸗ 
‚alten. Ferner ſollen auch die Witwen⸗ und 
Waiſengelder für die Hinterbliebenen der 
Lehrer an öffentlichen Volksſchulen und Der 


Er 


Aufbeſſerung der Löhnung in Vorſchlag bringen, 
und dadurch werde die Rekrutierung weiter flott 
voranſchreiten. So werde es möglich ſein, im 
nächſten Jahre ein voll bemanntes ſechſtes Ge⸗ 
ſchwader ins Leben zu rufen, und dies 
werde ein weiteres Anwachſen des Sicherheits⸗ 
faltors bedeuten. Das Nichtvorhandenſein einer 
mächtigen Flotte im öſtlichen Mittelmeer erfordert 
die beſondere Wachſamkeit der Admiralität, und es 
ſind eine Anzahl Vorſichtsmaßregeln zur Förderung 
unjerer unmittelbaren Bereitſchaft getroffen worden. 
Wir haben keinen Grund irgendwelche Unruhe zu 
empfinden; aber meine Natgeber in der Admira⸗ 
lität ſind von Genugtuung darüber erfüllt, daß 
unſere Flotten und Flottillen in den heimiſchen 
Gewäſſern in jeder Weiſe jeder Aufgabe, die an ſie 
SE EN kann, gewachſen ſind. Es wäre eine 

rmjeligleit, die unzweifelhaften Hilfsquellen der 
britiſchen Seemacht in einer ernſten Zeit, wie die 
jetzige es iſt, zu verkleinern, und es iſt nicht der 
geringſte Grund vorhanden, das zu tun; denn dieſe 
Seemacht hat nicht oft auf einer feſteren Grundlage 
geſtanden, als heute Abend. Churchill Kang ſodann 
auf die e e in den Kolonien 
ein und ſchloß: Die Zukunft fordert erneute An⸗ 
ſtrengungen von uns allen, keiner kann ſagen, welche 
Schwierigkeiten kommen werden; aber keiner, der 
der Wehrhaftigkeit des britiſchen Reiches und der 


Auf dem Lordmanors⸗Vankett in 
der Londoner Guildͤhall 


nete Premierminiſter Asquith am Sonnabend 
N Erwiderung eines Toaſtes auf die Miniſter fol⸗ 
gende Rede: Wir leben in einer bedrängten Zeit 
und ‚ind Zuſchauer großer und weltbewegender Er⸗ 
| eigniſſe. Es iſt eine Genugtuung, die Verſicherung 
geben zu können, daß, ſoweit unſer Land in Frage 


kommt, ſeine Beziehungen zu den anderen Mächten 

1 ne eine einzige Ausnahme niemals freundſchaft⸗ 

licher und herzlicher waren. Die Großmächte wirken 

. enger Fühlung und mit einer Offenheit und 

i tigkeit des Meinungsaustauſches zuſammen, 

die bemerkenswert und beinahe ugverſtändlich iſt 

für die, welche glauben, daß die Mächte, weil ſie 
für gewiſſe Zwecke in verſchiedene Gruppen ge⸗ 
gliedert waren und es jetzt noch ſind, deshalb in 
einer Zeit europäiſcher Kriſis in gegenſätzlicher 
Fagern ſtehen müßten. Nichts iſt weiter von den 
Fatſachen entfernt. Die Mächte ſind in manchen 
reiſen getadelt worden, weil es ihnen nicht ge⸗ 

| lungen ilt, den Krieg abzuwenden. Sie haben 
immer wieder ehrlich und ernſtlich durch diploma⸗ 
tiſchen Druck und, ohne zu Gewalt ihre Zuflucht 
| zu nehmen, verſucht, geordnete Zuſtände und eine 
gute Verwaltung in den europäiſchen Provinzen 


a findet der Türkei zu ſchaff : win : AN 75 jake Mitglieder der Elementarlehrer⸗Witwen⸗ und 
ffen. Es waren indeſſen Gewalten Schlagfertigkeit der britiſchen Flotte Gerechtigkeit 5 N 
9 ung: am Werke, Die ich der Kontrolle diplomatischer Ein: widerfahren laſſen will, dann daran zweifeln, daß Waiſenkaſſe erhöht werden. 
1 wirkung entzogen. Die Balkanſtaaten hatten ihre wir entſchloſſen und fähig find, ſicher durch Diele S 
10 Uhr. Pläne zur Reife gebracht, hatten ihre Rüſtungen Schwierigkeiten durchzukommen. 5 > 
7 Uhr vollendet und ſich zu gemeinſamem Vorgehen vere] Der Staatssekretär des Krieges Oberſt Seel y Deutſcher Oſtmarkenverein. 


4 21 bunden. Sie entſchieden ſich dann, daß Gewalt das 


30. Jahrg. 


wurden im letzten Jahre 952 Kinder getauft, 230 
Paare getraut, 465 Perſonen beerdigt und 648 
Kinder konfirmiert. Die Kolleiteneinnahme betrug 
6989 Mark. — Die von der Anſiedelungskommiſſion 
errichtete einklaſſige evangeliſche Schule in 
hauſen, für die Kinder der Anſiedler in Treuhauſen 
und Cholewitz beſtimmt, it fertiggeſtellt und wird 
vorausſichtlich am 1. Dezember 1 
Bisher war die Schule im früheren Gutshauje zu 
Cholewitz untergebracht. lung ) 
endet, und die Gutswirtſchaft wird aufgelöſt. Beide 
Gutsbezirke werden zu einer Landgemeinde ver⸗ 
ſchmolzen. 


Treu⸗ 


bezogen werden. 
Die Beſiedelung iſt voll⸗ 
(Verſchiedenes.) 


e Brieſen, 10. November. In 


der heutigen Wählerverſammlung der 3. Abteilung 
wurden endgiltig als 
verordnetenwahlen aufgeſtellt: Ackerbürger Nechen⸗ 
berg, Töpfermeiſter Goldian und Kreisbaumeiſter 
Müller zur Ergänzungswahl auf 6 Jahre, Ober⸗ 
lehrer Schmidt zur Erſatzwahl auf 2 Jahre. — 
Eymnaſiallehrer Klarhöfer veranſtaltete geſtern ein 
Konzert . 
progymnaſiums und Schülerinnen der Stadtſchule 
führten ein aus gemiſchten Chören und 
tionen beſtehendes Liederſpiel „Sonntag auf dem 
Lande“ auf, das von der zahlreichen Zuhörerſchaft 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. tie 
gehender Wirkung waren das von Herrn Klarhöfer 


randidaten für die Stadt⸗ 


im Vereinshauſe. Schüler des Real⸗ 


Deklama⸗ 


Von tief⸗ 


Geige) in Gemeinſchaft mit Frl. Brandenburger 
(Klavier), Bahnvorſteher Franz (Cello), Oberpoſt⸗ 


aſſiſtent Gage (Geige), Lehrer Koslowski (Harmo⸗ 
nium) und i 
Meermädchenlied aus „Oberon“, ein Intermezzo 
aus „Cavalleria ruſticana“ und ein „Troubadour“ 


Aktuar Wulff (Geige) vorgetragene 


j 1 8 \ DIE A S 3 twortete auf einen Toaſt auf die Armee und Berli N ! 
halle) einzige wirksame Heilmittel ſei. Sie ſelbſt und ſie jagt be ni ie Sti iti ö a 1. . Die hieſige Viehverwertungsgeneſen⸗ 
Zuen-⸗ allein waren vorbereitet, von dieſem Mittel Ge⸗ E 5 5 1 nicht, daß die SER 155 britischen Unter faſt vollzähliger Beteiligung ſeiner Mit- an pe 1 EN ee len 
brauch zu machen: fie haben die Sache ſelbſt in die auf den Tine angemeffene jei. Cr blen vorwärts] glieder trat Heute Vormittag hier im Rünitlers |, Kor kanben uf eine durch Vermitte⸗ 
1 nd genommen. Die Dinge können niemals wieder ſoheik r Tag, an dem alle in ihren Patriotismus| Haufe der Hauptvorſtandundder Geſamt⸗ fung 559 Se A ame an fie gelangte 
1 ein, wie ſie waren, und es iſt überall Sache der a ade e ear en ausſchuß des deutſchen Oſtmarkenvereins zu einer Ante 11 5 ee en ee im ‚Be: 
nrat, Staatsmänner, das fait accomplilgus freien Stücken mein Teil getan! Sitzung zuſammen. Der Vorſitzer, königl. Amtsrat darfs falle zur künftigen Milderung einer etwa ent⸗ 
anzuerkennen und zu akzeptieren. Die Karte v. Bernuth⸗Heinzendorf begrüßte die Erſchiene⸗ ſtehenden Fleiſchteuerung jährlich mindeſtens 2000 
a des östlichen Europa ſoll umgeſtaltet werden. undd (en umd brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. —ſchlachtreife Schweine an eine noch zu bezeichnende 
im weiteren Verlaufe mag es ſein, daß die Ideen Das neue Poſtſcheckgeſetz Hierauf erjtattete der Vorſitzer des Hauptvorſtandes Stelle (z. B. an Städte) zum Preise von 45 bis 
6 und vorgefaßten Meinungen in der Politik, wie ſie { 3 v. Tiedemann-Geeheim den Bericht des|47 Mark für den Zentner Lebendgewicht zu liefern. 
| entſtanden waren in einer Ara, die jetzt vergangen Der „Reichsanzeiger“ gibt bekannt, daß Hauptvorſtandes über die Geſamtlage des Fn der ſich anſchließenden Sitzung des landwirt⸗ 
5 it, modifiziert oder ſogar alle miteinander über dem Reichstag der Entwurf eines neuen Verein Der Redner betonte einleitend, daß ſchaftlichen Kreisvereins wurden noch weitere 180 
ichen | Bord geworfen werden müſſen. 5 05 einem Punkte Poſtſcheckgeſetz 5 iſt. Der Entwurf in allen Ortsgruppen mit Fleiß und Verſtändnis Schweine unter gleichen Bedingungen gezeichnet; 
h iſt, glaube ich, die öffentliche Meinung Europas ſche geſetzes zugegangen 6 5 or UN gearbeitet wurde und bedauerte den Vorſtoß, der die landwirtſchaftlichen Ortsvereine werden ſich vor⸗ 
e. eines a daß den Siegern En die A 128 195 be 15 dau Sphere kehr 105 Al ie u ger den Verein erfolgt a Bi Beispiel e 755 1 
+ | geraubt werden dürfen, die ihnen jo teuer zu jtehen| der Reichs hörde mit dem eckverkehr | jei. erdings ohne Reſultat, denn es jeien nur Sitzung des Kreisvereins hie ondrat Volckar 
+ kamen. Es iſt, joviel ich ſehe, keine Neigung vor⸗ ee, Erfahrungen und berückſichtigt die | einige Hundert Mitglieder abgefallen. Die Mit⸗ ferner noch einen Vortrag über die Lebens⸗ 
— handen, die Größe des Kampfes zu verkleinern oder Wünſche der am Poſtſcheckverkehr beteiligten gliederzahl beläuft ſich gegenwärtig auf 54 500. Ein e Weſtpreußen, insbeſondere über 
dt. , über die entſcheidende Bedeutung feines Ergebniſſes 9 £ | ren Lichtblick war das Verhalten der wackeren deut De ihr Verhältnis zur ritterſchaftlichen und neuen 
it un arte al 18 l haben, ven 1 N K ale Pede Se: 1 Wend ue bei ai letzten a el 1 5 54 , e e 
— res Intereſſe daran, welche polt und terri⸗ſregelt in aragraphen die Vorausſetzung Weiter wies der Redner einen Artikel von Prof.] tr Pfeilsdorf, 9. November. r frühzeitig 
toriale Verteilung, liebe latz greifen wird. der Kontoeröffnung, die Stammeinlage und Hans Delbrück zurück, in dem behauptet wurde, dem einſetzende Winter) hat vielen Landwirten großen 
ihr Es find andere Mächte vorhanden deren ſpezielle die u inslichkeit des Guthab Gut⸗ Fürſten Bülow ſei es mit dem Enteignungsgeſetze Schaden gebracht. Dei dem herrſchenden Leute⸗ 
1 g Beziehungen geographischer, ökonomischer, ethnolo⸗ e ich it e ens, dre 5 885 nicht ernſt geweſen. Gegenüber der Mobilmachung mangel ſtecken noch Zuckerrüben in größerer Menge, 
b. gücer und hiſtoriſcher Natur zu dem Schauplatz des und Laſtſchriften, die Gebühren, Portofreiheit des geſamten Polentums mühe der Deutſche ver⸗ im Boden, teilweiſe auch noch Kartoffeln. Letztere 
aße. e e ee And, des, in Pofticedangelegenheiten, die Yustunftser-ftegen lern feine Suaft arg ee ier den mieten erg ben ſcherfen tot bereits ver 
7 langen, daß ihre Stimme gehört wird, wenn die teilung. vie Wüſt bung = Eos, Ve Ss en 9 Bad N Be cum 10. November. (Kriegerverein. Unfall.) 
E46 Felt für die ondgiltige Regelung gefommen it währleiſtung der Postverwaltung, die Seſem⸗ pofktir Anf Lem zu gate nerden Beſth können In der Generaimerfammlung des Kriegeruereins 
5 dh Tee in diejem 0 der 1 donn e mung über die Poſtſcheckordnung, die Sonder⸗ höchſtens 80 Bauern angefiedelt werden. Das ſei Wurden in den Vorſtand gewählt: Erſter Bürger⸗ 
sen | Amon Re 1 Beg ne 9015 30h beſtimmung für den inneren Verkehr in Bay⸗ minimal. Trogdem müſſe man Genugtuung dar⸗ | meilter Liebetand 1. 9 — te e Peters 
6 Schwierigkeiten ſind die ſchließlich doch gelöſtſ[ern und Württemberg und endlich das In⸗ über empfinden, daß das Geſetz überhaupt Anwen⸗ Shape 1 A a 
be werden müffen. Für den Moment und ſolange der krafttreten des Geſebes. Der auptzwec des wurde Alden Ne 91 191 e e führer, Bahnvorſteher Janz, Poſthalter Hinker, 
115 N a Einfluß reich 0 ee on 140 een des Poſtſcheck⸗ des angenommen: „Der deutſche Oſtmarkenverein Lehrer Melzer und ee De Akt 177 
1 Fragen aufzuwerſen und zu verfolgen, bie, wenn re 1 8 15 e 1911 100 15 572 8 in der nunmehr erfolgten en, EN h er on 187 Mark e bie eier 
‚oteh i 5 N . 2 85 ers. te Stammeinlage wird von auf[ des Enteignungsgeſetzes vom 20. März une Zabe ; N ) 92 
fel u nich u der de Alena 50 Mark vermindert und Jaſchlaggehllhren ab: | 1906 den Entiluh det Ganglien Se en Ailegerſterbetaſſe zählt 320 Mitglieder Sil. em 
ifette hervorrufen, die aber vielleicht ein ganz anderes geſchafft. Einzahlungen über dieſen Betrag das für die Förderung der deutſchen Sache RN Sn nahmen derſelben betragen 871,52 Mark, die Aus: 
uuf | und vorteilhafteres Ausſehen gewinnen wenn man hinaus ſtehen zur anderweiten Verwendung o ſegenspeiche Anſiepkungswert for Zan wurde. gaben 581 Mark, der Beſtand und die Rücklagen 
hen, fie zurückſtellt, um fie dann unter dem weiteren ” BR : Gun auch die Art, 3 die Enteignung begonnen wurde, 5763,84 Mark. Frau Kaufmann Zeimann hat dem 
alt | Geſichtspunkt des allgemeinen Ausgleiches zu be⸗ reſp. ee i re 11 805 u ae Re a Verein das Kriegerſterbegeld ihres verſtorbenen 
n > — * “m 5 N 0 0 0 5 z 1 ; — 7 4 N — — ; 
| en 4 di re i 2 che de Einrichtu b 1 5 190 erhebliche das Geſetz in wirkſamen und ausgedehntem Maße ne en N, Ey 
4 toten Punkt angekommen ſind, mag er 1 wu: 9 5 Tarif anwenden wird. Der Verein erkennt gern an, daß witwen, Mailen und bedürftige Krieger unterſtützt 
5 eine notwendige Form der nt] Zuſchüſſe nötig geweſen ſind muß der arif die Beſitzbefeſtigung in den den Anſiedelungspro⸗ werden ſollen. Die Versammlung nahm die 
er, ſcheidung fein. Keiner feiner ſchlimmſten geändert werden. Es ſoll daher bei Einzah⸗ vinzen benachbarten Gebieten zur Krane des Stiftung an. — Der Zimmermann Cziegelsti von 
Schrecken fehlt dem Feldguge, der jetzt entschieden lungen ſtatt der bisher gen Grundgebühr von Deutſchtums beizutragen geeignet iſt. Dabei ſpricht hier fiel in Liſſewo ſo unglücklich van dem Gerült 
= wird In dieſem Augenblick iſt es das erſte und 5 Pfennig für je 500 Mark oder weniger eine fn den dringenden Wunſch aus daß nicht nur Teile, eines Neubaues auf einen Haufen Steine, daß er 
K höchſte Intereſſe Europas, den Kriegsſchau⸗ g; jennig fur Je of ar 91 icht ſondern die ganze Provinz Oſtpreußen in das Ge⸗ ſich einen doppelten Armbruch, mehrere Rippen⸗ 
1 platz zu begrenzen. Zu dieſem Zwecke haben Einheitsgebühr von 10 Pfennig, die 105 biet des Geſetzes einbezogen wird. Die aus diefen brüche und ſchwere Verletzungen im Geſicht und 
123 G- die Großmächte gearbeitet, wie von einem einzigen mehr vom Kontoinhaber, ſondern vom Wins EN N bunu hme eiger Pearl sr am Ohr zuzog. Sein 1 it ER 
nung auf Wiederaufnahme einer kräftigeren Oſk⸗ November. ei dem Verſuch, den 


Willen beſeelt. Bisher haben ſie erfolgreich gear⸗ 
beitet, und es iſt unſere Hoffnung und unſer Glaube, 
daß ſie die Arbeit zuende führen werden. In dieſen 
Zeiten iſt die Laſt der Verantwortung, welche auf 
die Schultern von Seiner Majeſtät Regierung fällt, 
| außergewöhnlich ſchwer; und es iſt eine Quelle 

aufrichtiger Genu in, für fie, zu willen, daß, 
wenn wir auch Br dem Kampfplatze unſerer inneren 
Politik noch jo ſehr getrennt jein mögen, die Regie 
rung in dieſen . Angelegenheiten die 
Sympathie und die Anterſtützung des geſamten 
Staates genießt, und im Rate Europas im Namen 
und mit der Vollmacht der geeinten Nation zu 
ſprechen vermag. 

Nachdem Asquith geſprochen hatte, führte der 
Erſte Lord der Admiralität Churchill in Er⸗ 
widerung auf einen Trinkſpruch auf die Flotte aus: 
N kann Sie bitten, volles Vertrauen in die 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Flottenorganiſation zu 
ſetzen. Es iſt im letzten Jahre durch die offene 
Ausſprache über die Flottenfragen kein Schaden ge⸗ 
1 Im Gegenteil, der Erfolg war ſehr gut. 

ie Deutſchen ſind eine Nation von kräftigem 
Geiſt und hohem Gefühl für Ehre und ehrliches 
Spiel. Sie ſehen die Vorkommniſſe mit prattiſchem, 
militäriſchem Geiſt an und lieben es, die Tatſachen 
N offen und gerade vor c zu ſtellen, und wünſchen 
; nicht, daß ſie ihnen aus Beſorgnis, ſie würden durch 
f dieſelben erſchreckt, verhüllt geboten werden. Die 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern haben 
ſich im Laufe des Feſſert ſtändig gebeſſert. Sie 
haben ſich ſtändig gebeſſert, obwohl wir gleichzeitig 
immer wieder ünſeren Entſchluß bekundet haben, 
unſere Suprematie zu wahren; und der beſte Weg, 
dieſe Beziehungen ganz und gar geſund und er⸗ 
prießlich zu geſtalten, iſt, fortzufahren und dieſer 
Flottenrivalität ein Ende zu machen, indem wir 
den Beweis liefern, daß wir nicht überholt werden 
können. (Anhaltender Beifall.) Churchill ging ſo⸗ 
dann im einzelnen auf die Flottenreorganiſations⸗ 
arbeiten des letzten Jahres ein. Es ſei eine Höchſt⸗ 
ziffer von Rekruten ausgebildet worden; er werde, 
noch bevor die Parlamentsſeſſion zuende gehe, eine 


„ahler, alſo wie bei den Poſtanweiſungen, zu 
zahlen ſind. Die Gebühren für Auszahlungen 
und Überweiſungen bleiben beſtehen. Beſon⸗ 
deres Verordnungsrecht bleibt dem Reichs⸗ 
kanzler vorbehalten. 
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Heer und Flotte. 


Das neue Kaiſerſchiff. die viel 
umſtrittene Frage eines Erſatzbaues 
für S. M. Jacht „Hohenzollern“ iſt 
jetzt erſchienen. Die erſte Rate von fünf 
Millionen Mark für den Erſatz des 1892 


— 
> 


markenpolitik wird leider dadurch beeinträchtigt, 
daß das nach dem Arteil aller Sachverſtändigen ſo 
dringend notwendige und ſo oft von der Staats⸗ 
regierung zugeſagte Parzellierungsgeſetz 
dem Landtage noch immer nicht vorgelegt iſt.“ Fer⸗ 
ner gelangte eine Entſchließung zur An⸗ 
nahme, in welchem ſich der Oſtmarkenverein gegen 
die Verſuche der öſterreichiſchen Polen ver⸗ 
wahrt, dem deutſchen Reiche für den Fall der An⸗ 
wendung des preußiſchen Enteignungsgeſetzes mit 
dem Bruch der Bündnistreue zu drohen. — Der 
nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Frage 
der „Förderung des Deutſchtums in den 
oſtmärkiſchen Städten“. Oberſt a. D. Kar⸗ 
2 dinal v. Widdern Berlin empfahl die Ein⸗ 
vom Stapel gelaufenen Schiffes iſt — wie ſſetzung einer Kommiſſion, die ſich mit Maßregeln 
die „Mil⸗pol. Korreſpondenz“ meldet — in Boeing des n der Sah 
„Dell. spol. . 2 en befaſſen und im Jahre i = 
den Reichshaushaltvoranſchlag für 1913/14 fin in t e die Beriemmiing 
eingeſtellt und bereits vom Bundesrat ge⸗ſtimmte dem Vorſchlage zu. — Dann wurden 
nehmigt worden. Die neue „Hoh 191 ? 82 56 515 9 155 e 125 die agent w 5 t i 1 
5 5 5707 ; ſt⸗ 
zollern“ ſoll bis zum Frühjahr 1915 [mar lamentlicg in En 
verwendungs ereitfein. In einer mark, namentlich in nationaler Beziehung je nach 


A = 2 1 den einzelnen Propinzen“ erſtattet. 
Denkſchrift über die Notwendigkeit des Mit . Dankesworten wurde die Tagung 
Neubaues, die dem „Etat für die Verwal⸗ 


hierauf vom Vorſitzer geſchloſſen. 
tung der kaiſerlichen Marine auf das Rech⸗ 


nungsjahr 1913“ beigegeben ſein wird, iſt 0 5 

u. a. auf die Erfahrungen beim Untergange e e eee 1 
der „Titanic“ zurückgegriffen und nachgewie⸗ Befiswehler)” Bei dem 8 5 Poltsabend, 
ſen De 927 0 Seeſähigkeit 17 Bug feen 15 November hier a n og 
ollern nicht mehr hinreicht, um die Bürg⸗ſtattfindet, wird der Generaljefretär des Evange⸗ 
haft für die nötige des Kaifers liſchen Bundes Pfarrer Schilbach⸗Berlin über das 
an Bord zu gewährleiſten. S. M. Jacht Thema „Auf der Wacht für Glaube und Jeſmat 


= = \ ſprechen. — Beſitzer Heinrich Heintel in Orſichau 
„Hohenzollern“ gehört zur Marineſtation der hat ſein Auſtebe lung stentergu für 27 250 Mark 
Oſtſee und wird von dem kaiſerlichen Flügel⸗ 


und eine Jahresrente von 620 Mark an den Land⸗ 
adjutanten Kapt. z. S. Karpf befehligt. 


wirt Karl Jakubowski aus Schönſee verkauft. 
e Brieſen, 8. November. (Kirchlich⸗Statiſtiſches. 
Neue Schule.] In der evangeliſchen Diözeſe Brieſen 


Stuhm, 8. 
Opferkaſten in der hieſigen katholiſchen Kirche zu 
erbrechen,) wurden geſtern die 13jährigen Knaben 
Mundt, Arndt und Schwakowski aus Stuhmerfelde 
überraſcht. Mundt wurde feſtgenommen, die ande⸗ 
ren entkamen. ; 

Elbing, 8. November. (Das ruſſiſche Schweine: 
fleiſch) das am Donnerstag Nachmittag in Elbing 
eingetroffen iſt und mit Helfen Verkauf am heutigen 
Vormittag begonnen wurde, hat, wie die „Elbinger 
Zeitung“ ſchreibt, nicht den Beifall gefunden, den 
man von 1 7 erhofft hatte. Die fünf öffentlichen 
Verkaufsstellen haben je 6—7 Schweine erhalten, 
während die elf Fleiſcherläden, die ebenfalls den 
Verkauf des ruſſiſchen Schweinefleiſches in die Hand 
genommen haben, je nach MWunid 2—3 Zentner 
empfingen. In den Läden war die Frage nach dem 
ruſſiſchen Schweinefleiſch gering, und auch an den 
offenen Verkaufsſtellen in den Vorſtädten war kein 

nſturm zu bemerken; es waren ar mehrere 
Hausfrauen da, die das ruſſiſche Fleiſch kauften, 
aber der erwartete Andrang hat nicht ſtattge⸗ 
funden. Nur eine Verkaufsſtelle (Leichnamſtraße) 
hatte bis Mittag geräumt; die Verkaufsſtelle in 
der Sternſtraße hatte mittags nur noch zwei 
Schweine übrig, aber die anderen Verkaufsſtellen 
hatten noch nicht die Hälfte abgeſetzt. Das Aus⸗ 
ſehen des Fleiſches war nicht gerade ſehr appetit⸗ 
anregend; beſſer macht ſich die Sache, wenn die ges 
ſchlachteten Tiere auseinander gehauen und die ein⸗ 
zelnen Stücke s Auen dann hat das Fleiſch 
ein leidlich gutes Aussehen. Dazu kommt, daß das 
ruſſiſche Fleiſch dem Preiſe nach zwar 10 Pfennig 
billiger als das inländiſche iſt, ſich aber trotzdem 
teurer ſtellt, da beim Verkauf die einzelnen Teile, 
wie Karbonade, Bauchfleiſch uſw. nicht beſonders 
geſchnitten werden, ſondern das Fleiſch ſo durch⸗ 
gehauen wird, daß jeder Käufer möglichſt gleich⸗ 
mäßig zu dem Einheitspfundpreis von 80 und 40 
Pfennig teuere und billigere Teile erhält. Es 
kommt auch vor, daß man vom Schulterſtück noch 
die Backe miterhält, die, da ſie zum Kopf gehört, 
nur mit 40 Pfg. das Pfund zu bezahlen iſt, wäh⸗ 
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rend das Fleiſch von der Schulter das Doppelte ſeiner Militärpflicht entzogen und in der hieſigen 


koſtet. 
Stadtverwaltung jedenfalls veranlaßt ſehen, 
ruſſiſches Schweinefleiſch, wenn überhaupt, vielleicht 
nur noch ein⸗ oder zweimal einzuführen, da der 
flotte Abſatz des Fleiſches zukünftig in Frage ge⸗ 
ſtellt erſcheint. Ein Teil des Publikums hat das 
Fleiſch heute nur aus Neugierde gekauft. Hat es 
ſich a er davon überzeugt, daß das ruſſiſche Fleiſch 
tatsächlich teurer iſt, dann zieht es das gute in⸗ 


ländiſche Fleiſch vor. 
Danzig, 9. November. (Verſchiedenes.) Zu der 


Bluttat im Suftigpataft auf Neugarten wird ge- 


meldet, daß das Befinden des auf jo brutale Art 
zerſtochenen Gerichtsdieners Lehmann trotz der 
Schwere der Verwundungen ein gutes iſt, und daß 
begründete Hoffnung beſteht, daß der Schwer⸗ 
verletzte am Leben bleibt. Den geſtrigen Tag über 
hat der Beamte ſtark d Von den fünf tiefen, 
mehr ſchnittartigen Meſſerſtichen hat einer das 
Geſicht getroffen, wobei für das eine Auge die 
Gefahr beſteht, daß die Seefähigkeit verloren geht. 
Der Schutzmann Kampowski, deſſen Verletzungen 
nicht jo ſchwere waren, befindet ſich zuhause in ärzt⸗ 
licher Behandlung. — Der Verkehr auf der Spar⸗ 
kaſſe bewegt ſich wieder in völlig geregelten Bahnen. 
Die unnötige Furcht der Sparer hat ſich gelegt. 
Beim Sparkaſſen⸗Aktienverein haben nicht nur die 
e von Spareinlagen bis zum gewöhn⸗ 
lichen Maße dach bien ondern es find jogar 
gan erhebliche Einzahlungen gemacht worden. 
N 


ieſe Rückkehr zu normalen Verhältniſſen iſt er⸗ 
freulich. — Heute Vormittag wurde im Rathauſe 
unter dem rſitz des Herrn Bürgermeiſters Dr. 


Bail ein Einſpruchstermin in Sachen des Baues 
eines Krematoriums am Michaelsweg abgehalten, 
wie ſolche durch das Geſetz vorgeſchrieben ſind. 
nahmen Vertreter der Regierung und der Stadt 
daran teil. Im ganzen lagen vier Einſprüche vor. 
Die erſten beiden waren von der katholiſchen 
en St. Nicolai und der evangeliſchen 
Kirchengemeinde St. Katharinen eingelegt, die in 
erſter Linie religiöſe Bedenken vorbrachten, in 
zweiter Linie ſachliche wie Wegefragen uſw. Zwei 
weitere Einſprüche gegen den Bau waren von dem 
Verwalter des St. Katharinenkirchhofs und einem 
Hausbeſitzer eingelegt, der in der Nähe des geplan⸗ 
ten Krematoriums ein Grundſtück beſitzt, für das er 
eine Verminderung des Mietswertes befürchtet. 
Alle dieſe Einſprüche wurden erörtert, die Ent⸗ 
ſcheidung über ſie jteht der Regierung zu. Es ſcheint. 
wie die „D. N. N.“ vernehmen, der Bau des Krema⸗ 
toriums an der in Ausſicht genommenen Stelle ge⸗ 
ſichert zu ſein. Die Einſprüche ſind nicht der Art, 
vo te die Ausführung des von der Stadt be- 
enen Werkes hindern könnten. 

Königsberg, 9. November. (Zur Jahrhundert⸗ 
Ausſtellung in bin verſendet der Landes⸗ 
hauptmann der Provinz Oſtpreußen einen Aufruf, 
in dem es heißt: Am 5. Februar 1913 kehrt der 
Tag wieder, an dem vor hundert Jahren in Königs⸗ 
berg durch unſeren General Pork ſich die Erhebung 
Preußens und die Gründung der Landwehr vollzog. 
Es ſoll an jenem e in der neuen Kunſthalle zu 


* 


Königsberg eine Jahrhundert⸗Ausſtellung eröffnet 
werden, zu der alles das zuſammengetragen werden 
Jol. was bezug auf jene Waser Zeit und auf die 
Provi ſtpreußen hat: ffen. Uniformen, Mün⸗ 
zen, Orden, Porzellan, Bilder, Tagebücher, Briefe 
um. Eine Menge koſtbarſter und intereſſanter 
Erinnerungsſtücke iſt bereits angemeldet worden. 
Wer ſich nun im Beſitz eines Gegenſtandes befindet, 
der für die Ausſtellung geeignet iſt, ſtelle ihn der 
Ausſtellung zur Verfügung. An jedes der einge⸗ 
geheftet Stücke wird der Name des Eigentümers 
geheftet, um ſo die Familien zu nennen, die noch 
heute im Beſitz ſolcher für die Geſchichte des Vater: 
landes wichtiger Wertſtücke find. Anfragen und 
Sendungen find jo bald wie möglich zu richten an 
die „Jahrhundert⸗Ausſtellung Königsberg Pr., 


Landeshaus“. Frachtſendungen, die den Vermerk 
tragen „Gegenſtände für die rhundert⸗Aus⸗ 
ſtellung“, ſind frachtfrei. Alle Ausſtellungsgegen⸗ 


ſtände werden jo rechzeitig zurückgeſandt, daß fie ev. 
auch noch der Ausſtellung in Breslau zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 


rauf er in Polizeigewa 
Arbeiter gab am heutigen Morgen an, völlig be⸗ 
trunken geweſen zu fein. — Heute befand ſich hier 
eine Gerichtskommiſſton aus Bromberg, um wegen 
des Anfang Oktober hier erſtochenen Klempner⸗ 
geſellen Jahnke einen Lokaltermin abzuhalten. Auch 
der Täter war zugegen. 
r Argenau, 10. November. (Verſchiedenes.) Ein 
rer Unglücksfall ereignete ſich im benachbarten 
r. Morin. Die Beſitzerfrau Schubring befand ge 
bei ihrem Nachbar Gehrt, bei dem gerade Häckſel 
geſchnitten wurde. Beim Gehen über das öft 
iet ſie mit einem Fuße in das unbekleidete 
öpelwerk und erlitt ſehr ſchwere Verletzungen. 
Mittels Automobil wurde die Frau nach Hohen⸗ 
ſalza gebracht, wo ihr das Bein über dem Knie ab⸗ 
genommen werden mußte. — Der Bierfahrer Kom⸗ 
moreck, der, wie ſeinerzeit gemeldet, für Bier ein- 
ene Gelder veruntreute und ſich durch Umher⸗ 
reiben der Verhaftung zu entziehen wußte, iſt jetzt, 
nachdem ihn die kalte Witterung wohl nachhauſe 
getrieben hat. feſtaenommen worden. — Der Lehrer: 
verein Argenau und Umgegend hielt am Sonn⸗ 
abend Abend im Hotel Pfeiler ſeine Monatsſitzung 
ab. Lehrer Bock⸗Zombken hielt einen intereſſanten 
Vortrag über „Moderne n 
N Fordon, 8. November. (Glück im Unglück. 
Ein hieſiger Handwerksmeiſter, der auf der Poſt 
Geld einzahlen wollte, vermißte, als er auf das 
Poſtamt kam, drei einzelne Hundertmarkſcheine. 
Als er ſich mißmutig auf den Nachhauſeweg machte, 
ah er, wie der Wind in einer Straßenrinne der 
Bromber erſtraße mit einem blauen Papier ſpielte, 
welches fc bei näherem Zuſehen als ein Hundert⸗ 
markſchein erwies. Nicht weit davon befanden ſich 
unter den wirbelnden Baumblättern auch die beiden 
anderen Scheine. Der Handwerker hatte die Scheine 
unterwegs mit anderen Sachen aus der Taſche ge⸗ 


zogen. 
N Fordon, 10. November. (Verſchiedenes.) Von 
dem Gendarm aus Damerau wurde im lde 
zwiſchen Oſtrometzto und Neuhof ein Radfahrer an: 
gehalten, auf den die Beſchreibung des Anholdes 
paßte, der am 5. d. Mis. im Jaruſchiner Walde ein 
junges Mädchen angefallen hatte Es ift ein junger 

enſch aus Janowo, der im Oktober dieſes Jahres 


zum Militär eintreten ſollte, ſich aber bis jetzt 


Aus allen dieſen Gründen wird ſich die G 


ch Rendant Hugo Glaubke, 


egend herumgetrieben hat. Er ſetzte ſeiner Feſt⸗ 
nahme erheblichen Widerſtand entgegen, und es 
wurden bei ihm ein geladener Revolver und ein 
langes Schlächtermeſſer vorgefunden. 
genommene wurde ſeinem Truppenteil in Thorn 
Poe — Verhaftet wurde der Schiffer Leo 

rochowski, der ſeine Mutter bedrohte, an dem 
Hauſe derſelben ſämtliche Fenſterſcheiben einwarf 
und das Haus auch noch anderweitig demolierte. — 
Der Beſitzer Reiß aus Niederſtrelitz, der ſein 
42 Morgen großes Grundſtück für 44000 Mark an 
den Förſter g. D. Reichert aus Danzig verkaufte, 
hat das Mühlengrundſtück Wluki zum et von 
ee Mark von dem bisherigen Beſitzer Fiſcher 
gekauft. 


Grundſtückswucher in Weſtpreußen. 


Seit etwa einem Jahre, ſeitdem die Preiſe für 
Bauerngrundſtücke bei uns zu ungeahnter Höhe em⸗ 
porgeſchnellt ſind, tritt in beſonders ausgeprägter 
Weiſe trotz aller Belehrung eine bedauerliche Er⸗ 
ſcheinung zutage: die Vermittlung durch 
„N. N.“ Zwei Beiſpiele, in welcher Weiſe dabei 
den Leuten das Geld aus der Taſche gezogen wird, 
teilt die „Georgine“ mit: 

Die Firma kaufte vor etwa zwei Monaten das 
Grundſtück des Beſitzers A., übernahm die einge⸗ 
tragenen Hypotheken und zahlte noch 20 000 Mark 
zu. Bei dem Verkauf ſtellte A. die Bedingung, daß 
er das Grundſtück nach acht Tagen für denſelben 
Preis zurücknehmen könne, wenn er in dieſer Zeit 
lein ihm zufagendes Grundſtück finde. An die Fir⸗ 
ma hatte er in dieſem Falle für deren Mühe und 
Zeitverluſt ein Reukaufgeld von 3000 Mark zu 
zahlen. A zahlte das empfangene Kaufgeld, das 
in ſeiner Behauſung nicht ſicher war, bei einer Kaſſe 
ein und fuhr mit ſeiner Frau in der Amgegend um⸗ 


her, um ein ihm paſſendes Grundſtück zu ſuchen. 


mußte aber zu ſeinem Schrecken entdecken, daß er für 
den geſamten Preis ſeines Grundſtückes kein an⸗ 
deres bekam, das ſeinem eben verkauften auch nur 
einigermaßen im Werte gleich geweſen wäre. Faſt 
im letzten Augenblick kam er zu der Firma zurück 
und erklärte, daß er die 3000 Mark Reukaufgeld 
zahlen und ſein Grundſtück behalten werde. Damit 
war die Firma einverſtanden und gab dem Beſitzer 
auf, vor Ablauf der achttägigen Friſt das Geld 
zurückzuzahlen. Das war dem Beſitzer aber nicht 
möglich, weil die Vorſtandsherren der Kaſſe zu 
einem Verbandstage gereiſt waren und erſt nach 
Ablauf der feſtgelegten Friſt zurückkehrten, ander⸗ 
weitig auch ſoviel Geld ſo ſchnell nicht beſchafft 
werden konnte. Die Firma erklärte, länger nicht 
warten zu können, da ihr ſonſt ein anderes Geſchäft 
entgehe. Nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt kam 
das Grundſtück in den Beſitz der Firma, von der 
es der frühere Beſitzer zurückkaufte, nachdem er noch 
weitere 5000 Mark an die Firma zahlte. So war 
das Grundſtück innerhalb acht Tagen mit weite⸗ 
ren 8000 Mark belaitet. 

Ein anderes Beiſpiel: Der Beſitzer D. übergibt 
fein Grundſtück ſeinem Schwiegerſohn E., nachdem er 
ſich ein Altenteil, beſtehend zus Wohnung, Natu⸗ 
ralien, Fuhren und barem Gelde in Höhe von jähr⸗ 
lich 800 Mark, ausbedungen hatte. Der Schwieger⸗ 
ſohn verkaufte nach einiger Zeit das Grundſtück an 
einen Grundſtückswucherer, der es ſofort an einen 
früheren Arbeiter veräußerte, der treulich ge⸗ 
arbeitet, gehungert und geſpart hatte, damit er 
ſeinen ſehnlichſten Wunſch, einſtmals ein Grund⸗ 
ſtück ſein eigen nennen zu können, erfüllt ſah. Bei 
dieſem Geſchäft verdiente die Firma — 
Butt eines Nachmittags — ſofort 4000 Mark. 

er letzte Käufer übernahm die Verpflichtung, das 
übernommene Altenteil in Höhe von jährlich 800 
Mark bis zum Ableben des D. an dieſen und nach 
dem Erlöſchen des Altenteils an die Firma 16 000 
Mark zu zahlen. Der letzte Käufer iſt ſich natürlich 
nicht klar darüber geworden, daß er niemals in der 
Lage ſein werde, dieſe 16000 Mark zahlen zu 
können. Er ging anſcheinend nur deshalb darauf 
ein, weil vorausſichtlich die Zahlung dieſes Be⸗ 
trages noch in weiter Ferne ſtand. 


Jubiläum der Liedertafel Graudenz. 


Die Graudenzer Liedertafel feierte am Sonn⸗ 
abend und Sonntag ihr 50 jähriges Beſtehen. 
Der langjährige erſte Schriftführer des Vereins, 
t i at aus dieſem Anlaß 
eine Feſtſchrift verfaßt. Danach iſt die Lieder⸗ 
tafel vor 50 Jahren mit 90 Herren gegründet wor⸗ 
den und wuchs im erſten Jahre auf 200 Mitglieder 
an. Von den Gründern leben heute noch Ehren⸗ 
bürger Mehrlein, Kaufmann Michalſohn und 
Rentier Kutzner. Mit einer Mitgliederzahl von 
302, darunter 101 ſingenden und 185 nichtſingenden, 
und unter Leitung der Herren Stadtrat Kyſer und 
Buchhändler Arnold Kriedtke als Vorſitzer ſowie 
Willy Eliſat als Dirigent tritt die Liedertafel in 
die zweite Hälfte des erſten Jahrhunderts ihres 
Beſtehens ein. Die Vorſitzer waren bei Gründung 
des Vereins Gerichtsdirektor Elteſter und Rechts⸗ 
anwalt Mangelsdorff, der erſte Dirigent Lehrer 
Völkerling. Einen Glanzpunkt in der Geſchichte des 
Vereins bildet das 16. preußiſche Provinzialſänger⸗ 
feſt, das vom 2. bis 5. Juli 1887 in Graudenz ab⸗ 
ehalten wurde, verbunden mit der 25jährigen 
Feier des Beſtehens des Bundes, der im Jahre 1862 
in Elbing gegründet war. Etwa 625 Sänger aus 
beiden Provinzen en ſich hier eingefunden. 
Der Liedertafel floſſen aus den Uberſchüſſen des 
Wich 855,56 Mark zu. Um die Gründung des 

Bei e im Jahre 1899 hat ſich 
die Liedertafel beſonders verdient gemacht. 
Die Feier des 50 jährigen Beſtehens der Grau: 
denzer Liedertafel in Verbindung mit der Weihe 
einer neuen Fahne geſtaltete ſich zu einer 
eindrucksvollen Kundgebung für den Verein, an der 
nicht nur die Geſangvereine der Provinz, ſondern 
auch andere Kreiſe regen Anteil nahmen. Eine 
Ba oe aeleligeft hatte fih am Sonnabend zur 
Jubiläumsfeier in dem aufs gediegenſte geſchmück⸗ 
ten Etabliſſement Tivoli7 eingefunden. Außer 
Vertretern der ſtädtiſchen, Militär⸗ und anderen 
Behörden und vieler Ehrengäſte waren u. a. ver⸗ 
treten der weſtpreußiſche Sängerbund, oſtpreußiſcher 
See preußiſcher Sängerbund der Weichſel⸗ 
gau⸗ sängerbund, Gauſängerbund Danzig, weſt⸗ 
Gesang ver inen a de e von 
eſangvereinen au nötig, Langfuhr, web, 
Culm, Pet Brieſen, Gollub, Culmſee, Stuhm 
Thorn (Liedertafel und an) und Thorn⸗ 
Mocker. Die Liedertafel Marienwerder war voll 
Ab erſchienen, ebenſo die Graudenzer Melodia. 
us Graudenz waren faſt alle Vereine vertreten. 
Der Vorſitzer der Graudenzer Liedertafel, Stadtrat 
Kyſer, hielt nach der Feſt⸗Ouverture die Be⸗ 
grüßungsanſprache und verkündete ſodann Ehrungen 
verdienſtvoller Mitglieder. Zu hrenmit⸗ 
gliedern wurden ernannt Bankier Aron 
Bohm, Stadtrat Flindt, Oberbürgermeiſter 
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Kühnaſt, Ehrenbürger Mehrlein, Rentier Michael⸗ 
ſohn, Schneidemühlenbeſitzer Nuszkowski, ſämtlich 
aus Graudenz, Schulrat Kießner⸗Schwetz, Muſik⸗ 
direktor Profeſſor Völkerling⸗Königsberg i. Pr. 
ie Liedertafel Thorn und die Liedertafel 
Marienwerder wurden dadurch geehrt, daß ſie fortan 
als Mitglieder der Liedertafel Graudenz lin 
werden. Goldene Abzeichen erhielten Muſik⸗ 
direktor Char⸗Thorn, Kaufmann Wendel⸗ 
Thorn und der Vorſitzer der Thorner Liedertafel, 
Apothekenbeſitzer Jacob, ferner Muſikdirektor 
Wagner⸗Marienwerder, Buchhändler Kriedtke⸗Grau⸗ 
denz, Rendant Glaubke und Stadtrat Kyſer Be⸗ 
ſonders begrüßt wurde der älteſte aktive Sänger 
Deutſchlands, Rentier Döring ⸗ Marienwerder. 
Nun folgte die übergabe des von den Frauen der 
Liedertafel Graudenz geſtifteten koſtbaren Banners, 
das in feierlichem Einzug durch Jungfrauen und 
Kinder in den Saal Be wurde. Die Weiherede 
hielt Oberbürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz. Er 
übergab das neue Banner dem Vorſitzer mit den 
beſten Glückwünſchen für die nächſten 50 Jahre. 
Außerordentlich reich waren darauf die Ehrungen 
für den Jubelverein. Der Weichſelgau ließ ein 
koſtbares Fahnenband überreichen. Namens des 
weſtpreußiſcher Sängerbundes ſprach Herr Krie⸗ 
ſchen⸗Danzig herzliche Glückwünſche und verband 
damit eine außerordentliche Ehrung des 1. Vor⸗ 
ſitzers der Liedertafel Stadtrats Kyſer. Er über⸗ 
reichle ihm die goldene Medaille des deutſchen 
Sängerbundes für ſeine große Verdienſte um das 
Sangesweſen in der Oſtmark. Darauf ſprachen die 
Vertreter der vielen Vereine, die faſt sämtlich 
Bannernägel, etwa 30 an der Zahl, überreichten. 
Aber auch viele andere Geſchenke wurden überreicht. 
Eine größere Anzahl von Vereinen, ehemaligen 
Mitgliedern und ſonſtigen Freunden der Lieder⸗ 
tafel hatten Begrüßungstelegramme geſandt. Nun 
folgten Chorgeſänge der Graudenzer Liedertafel, 
worauf auch die Liedertafel Marienwerder unter 
ihrem Dirigenten königlichen Muſikdirektor Wagner 
auf den Plan trat und zwei Chorlieder vollendet 
zum Vortrag brachte Sie wurde mit Beifall 
förmlich überſchüttet. Dann begann nach Ablauf 
des offiziellen Teil der Kommers, der bis zum 
frühen Morgen dauerte. 


Am Sonntag, dem zweiten Feſttage, ehrte die 
Liedertafel die früheren, verſtorbenen orſitzer 
Bürgermeiſter Hgaſe, Juſtizrat Mangelsdorff und 
Bürgermeiſter Polski durch Niederlegung von 

ränzen an ihren Gräbern. Am 5 Uhr nachmittags 
begann im deutſchen Gemeindehauſe das große 
Feſtkonzert der Liedertafel, das einen großen 
Beſuch aufwies. Etwa 1500 Gäſte waren anweſend, 
darunter auch Regierungspräſident Dr. Schilling⸗ 
Marienwerder. Der zweite Vorſitzer des Weichſel⸗ 


au-Sängerbuntes, Schulrat Kießner Schwetz, 
Bett die Feſtrede. Er gedachte der Entſtehung des 
deutſchen Männergeſanges, insbeſondere ſchilderte 


er die Verdienſte der Liedertafel, auf die er ein 
Hoch ausbrachte. Regierungspräſident Dr. Schil⸗ 
ling ſprach namens der Staatsregierung. Auch er 
vo ie Verdienſte der Liedertafel um das Zus 
ſammenhalten deutſcher Männer in der Oſtmark 
hervor und überreichte dem Verein die ihm vom 
König verliehene ſilberne Königs⸗ 
medaille, Der Vereinsbote Peters erhielt 
das allgemeine Ehrenzeichen in Silber. 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Regi⸗ 
rungspräſident. Das Konzert nahm einen glänzen⸗ 
den Verlauf. Abends fand ein Feſtmahl im 
„Schwarzen Adler“ ſtatt. f 
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Kunft und Wiſſenſchaft. 

Der Krebserreger entdeckt? 
Ein Pariſer Arzt Dr. Odin ergreift die 
Flucht in die Öffentlichkeit, um ſich darüber 
zu beklagen, daß die mediziniſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtanzen ſich weigern, ihm zu 
geſtatten, eine hochwichtige Entdeckung regel: 
recht zur Kenntnis der mediziniſchen Welt zu 
bringen. Er iſt überzeugt, die Zaoſpore ent⸗ 
deckt zu haben, die den Krebs verurſacht und 
nach ſeiner Verſicherung ein ähnliches Lebe⸗ 
weſen iſt wie der von Laveran entdeckte tie⸗ 
riſche Erreger des Wechſelfiebers. Odin 
findet in jedem Falle von menſchlichem 
Krebs die Zaoſporen im Blute, färbt ſie und 
zeigt fie mikroſkopiſch. Er gründete auf feine 
Entdeckung eine Behandlung. die in der 
Einſpritzung zweier Stoffe beſteht. Die erſte 
treibt die Zaoſpore aus den Blutkörperchen, 
in deren Innern ſie paraſitiſch hauſt, in die 
Blutbahn und die zweite Einſpritzung, deren 
wirkſamer Beſtandteil ein beſtimmtes Ba⸗ 
zillentoxin iſt, zerſtört die freigewordenen 
Zaoſporen dann im Blut. Odin hat mit 
ſeiner Behandlung binnen drei Wochen Hei⸗ 
lung nicht operierbarer Krebſe erzielt, die 
unter der Überwachung von Pariſer Kran⸗ 
kenhausärzten erfolgt ſind. Alle Mitglieder der 
Académie de Medecine und der Akademie der 
Wiſſenſchaften, die er erſuchte, von ſeiner 
Entdeckung in dieſen Akademien Mitteilung 
zu machen, lehnten ſie ſchroff ab und 
auch die Pariſer Biologiſche Geſellſchaft, die 
ihm geſtattete, eine kurze Mitteilung ſelbſt 
vorzuleſen, weigerte ſich, dieſe, wie dies üb⸗ 
lich iſt, in ihrem Sitzungsbericht aufzuneh⸗ 
men. Odin verlangt jetzt, das man feine 
Entdeckung prüfe und ſich über ſie äußere. 

Gerhart Hauptmann Ehren⸗ 
bürger von Hirſchvberg. Der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten in Hirſch⸗ 
berg ernannten Gerhart Hauptmann anläße 
lich ſeines 50. Geburtstages zum Ehren⸗ 
bürger. 


Das Geſtändnis vor der Hinrichtung. 


Das Verbrechen des Seefahrers Gaffke, der 
am 1. Juni d. Is. wegen Mordes an der Penſions⸗ 
inhaberin Frau Klara v Laszewski nach rechts⸗ 
kräftigem Urteil hingerichtet wurde, hat noch ein 
gerichkliches Nachſpiel vor der Strafkammer Danzig 
gezeitigt. Wie noch erinnerlich iſt, tauchte der See⸗ 
mann Johann Gaffke nach einem abenteuerlichen 
Leben im Sommer v. Ts. in Zoppot auf. Er ver⸗ 
ſtand es ſeine Perſönlichkeit mit einem geheimnis⸗ 
vollen Schleier zu umgeben. Einzelheiten aus 
ſeinem Leben erfuhr man überhaupt nicht, es ging 
aber bald das Gerücht, daß er ſich als Abenteurer 


in allen Weltteilen herumgetrieben und eine Zeit 
lang ſogar Seeräuberei und Mädchenhandel unter 
nommen habe. Der von Natur aus häßliche An 
geklagte verſtand es ſchließlich, in nähere Be⸗ 
ziehungen zu der Tochter der Penſionsinhaberin von 
Laszewski, Stefanie, zu treten, die in dem Badeorte 
als gefeierte Schönheit galt. Nach dem Ergebnis 
der Beweisaufnahme in der Schwur erichtsverhand⸗ 
lung gegen ihn hat ſich die Frau v. Laszewski gegen 
eine Verheiratung ihrer Tochter mit Gaffke ge⸗ 
ſträubt und aus dieſem Grunde beichloß er kalt⸗ 
blütig, ſie aus der Welt zu ſchaffen. Die alte Da 
wurde eines Morgens mit zerſchmettertem Schäde 
im Hausflur aufgefunden. Man nahm zunächſt an, 
daß fie das Opfer eines Unfalls geweſen ſei, bis 
ſchließlich die Verdachtsmomente gegen Gaffke ſich 
ſo häuften, daß er in Anterſuchungshaft genommen 
wurde. In dieſer beſtritt er jede Täterſchaft, vor 
dem Schwurgericht legte er aber ein Geſtändnis ab. 
Er gab zu, an dem fraglichen Morgen mit der Frau, 
die auf einem Ausgange begriffen war, in Diffe⸗ 
renzen geraten zu ſein. Sie habe ihn einen groben 
Kerl geheißen, worauf er in der Wut ſeinen Tot⸗ 
ſchläger zog, den er als Seemann immer bei ſi 


zu tragen pflegte, und ſie niederſchlug. In der 
Schwurgerichtsverhandlung kam weiter zur prache, 
daß ſich Gaffke ſchon längere Zeit mit Mordabſichten 


gegen die Frau getragen haben muß, denn er ſuchte 
ſich Morphiumstropfen zu verſchaffen und benutzte 
verſchiedene Säuren, um Grünſpan herzuſtellen. 
Das Gericht kam denn auch zu der Überzeugung, 
daß Mord vorliege und fällte dementſprechend das 
Todesurteil. Am 31. Mai wurde dem Mörder von 
dem Staatsanwalt Schneider eröffnet, daß der 
König von feinem Begnadigungsrecht keinen Ge⸗ 
brauch gemacht habe, und daß das Urteil am nächſten 
Tage vollſtreckt werden ſolle Gaffke zeigte ſich dieſer 
Mitteilung gegenüber vollſtändig gefaßt und er⸗ 
klärte, daß er nunmehr 151 Geſtändnis er:? 
gänzen wolle: er habe nicht allein den Mord 
beſchloſſen und begangen, ſondern in lee 
mit feinem Schwager Jurkowski und deſſen 
Ehefrau. Sie ſeien übereingekommen, die alte 
Dame aus dem Wege zu räumen, um in den Beſitz 
von deren Vermögen zu kommen. Er, Gaffke, habe 
dem Jurkowski verſprochen, ſobald die Frau exit 
einmal tot ſei, ihn zum Verwalter des Hauſes zu 
machen. Jurkowski ſei auch damit einverjtanden ge⸗ 
weten, ihm bei Begehung der Tat zu helfen. Er 
habe die Frau aus der Wohnung gelockt und ſich mit 
ihr unterhalten, ſodaß Gaffke Gelegenheit fand, ſie 
von hinten niederzuſchlagen. Aufgrund dieſer Aus⸗ 
ſage, die ſofort zu Protokoll genommen wurde, er⸗ 
hob die Staatsanwaltſchaft gegen die Eheleute 
Jurkowski die Anklage, und zwar wegen Mittäter⸗ 
ſchaft bezw. weil ſie in Kenntnis eines beabſichtigten 
Verbrechens dieſes der Behörde nicht angezeigt 
hätten. In der Verhandlung vor der Strafkammer 
wurde auch der Staatsanwalt Schneider ver⸗ 
nommen, dem Gaffke vor der Hinrichtung das Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt hatte. Er bekundete, daß nach 
ſeiner Überzeugung Gaffke die Wahrheit geſagt 
habe. Gaffke habe gewußt, daß er durch ſeine Be⸗ 
kundungen eine Verzögerung der Hinrichtung doch 
nicht herbeiführen könne und habe dies auch zum 
Ausdruck gebracht Der Gerichtshof ſah aber das 
Zeugnis des Toten nicht für genügend an, um zu 
einer Verurteilung zu gelangen und ſprach die 
Angeklagten frei. 


Ein Doripiel zum Poſener Unaben⸗ 
mordprozeß. 
Poſen, 10. November. 


Die Ermordung des Kaufmannslehrlings 
Muſial, der am Pfingſtſonntag dieſes Jahres 
auf der Straße tot aufgefunden wurde, hat bereits 
ein gerichtliches Vorſpiel gezeitigt, das ſich vor dem 
hieſigen Schwurgeri 91 abſpielte. Bekanntlich 
knüpften ſich an die Auffindung der Leiche zuerſt 
Gerüchte bezüglich eines an dem Toten begangenen 
Nitualmordes. Muſial erhielt am Morgen des 
Pfingſtſonnabend von dem Inhaber der Firma Max 
Hirſch den Auftrag, 500 Mark beim Kreditverein 
einzuzahlen. Von dieſem Auftrage iſt der dee 
Mann nicht wieder zurückgekehrt. In der Frühe 
des Pfingſtſonntag machte eine unter polizeilicher 
Kontrolle ſtehende Frauensperſon einen Geſchäfts⸗ 
mann darauf aufmerkſam, daß in dem Torweg eines 
Hauſes in der Schwalbenſtraße ein toter Mann 
liege. Der Beamte ließ den Toten nach dem Kran⸗ 
kenhauſe überführen. wo man entdeckte, daß die 
Leiche eine ſchwere Schädelverletzung aufwies und 
beide Pulsadern aufgeſchnitten waren, ſodaß der 
Körper blutleer war. Die Kriminalpolizei bam zu 
der Überzeugung, daß der Mord nur in der Nähe der 
Fundſtelle habe ausgeführt werden können. Es 
wurde ſchließlich die unter polizeilicher Kontrolle 
ſtehende Ehefrau und der Mann ſelbſt als verdäch⸗ 
tig beobachtet und in N ede HE genommen. 
Eine genaue Anterſuchung in der Wohnung des 
Ehepaares ergab, a] an verſchiedenen Stellen, 
un den Wänden und Möbeln, Blutſpritzer befanden, 
wie fie bei der Verletzung von Schlagadern ent- 
ſtehen. Es handelte ſich bei den Verhafteten um 
den Fleiſcher Szafranski und ſeine 22 Jahre 
alte Ehefrau, die ſeit ca. 1% Jahren verheiratet 
find. Der Mann war erſt wenige Monate vor der 
Hochzeit aus dem Zuchthauſe entlaſſen worden, nach⸗ 
dem er eine ſchwere Strafe wegen Totſchlags ver⸗ 
büßt hatte. Die Behörde nimmt an, daß die Sza⸗ 
franski den Muſial auf ſeinem Geſchäftsgange ge⸗ 
troffen und ihn veranlaßt habe, ſie nach ihrer Woh⸗ 
nung zu begleiten. Hier ſoll dann das Ehepaar, 
als es merkte, daß Muſial im Beſitze von Geld⸗ 
mitteln war, den jungen Menſchen abgeſchlachtet 
haben. In welcher Weiſe dies geſchehen iſt, läßt ſich 
vorläufig noch nicht jagen. Man nimmt an, daß 
Muſial von dem Ehemanne betäubt und dann voll⸗ 
ſtändig entkleidet wurde. In dieſem Zuſtande feiern 
ihm die Pulsadern geöffnet worden. Darauf habe 
man der Leiche die Kleider wieder angezogen und 
ſie an den Ort geſchafft, wo ſie ſpäter N 
wurde. In der Zwiſchenzeit hat der Fleiſcher 
Szafranski, der wiederholt vorbeſtraft iſt, einmal 
vor dem Schöffengericht geſtanden, weil er 
einen Fleiſchergeſellen törperlich mißhandelt 
und mit dem Verbrechen des Totſchlags bedroht 
haben ſoll. Da er noch eine Strafe abzubüßen Hat, 
wurde gegen ihn auf eine Gejamtitrafe von einem 

ahr drei Monaten Gefängnis erkannt. Die Ver⸗ 
andlung vor dem Schwurgericht richtete ſich 


gegen die Ehefrau Szafranski, die unter 


der Anklage des Meineides ſtand. In dem Er⸗ 
mittelungsverfahren in der Muſialſchen Mordſache 
war die Angeklagte unter ihrem Eide gefragt wor⸗ 
den, woher ſie gekommen ſei, als ſie angeblich die 
Leiche des Muſial zum erſten mal auf der Straße 
liegen ſah. Sie hatte behauptet, daß ſie aus ihrer 
Wohnung gekommen ſei. Später aber ſtellte es 
ſich heraus, daß ſie die Nacht mit einem Herrn in 
einem Abſteigequartier zugebracht hatte. 


Kehrug der Geſchworenen lautete auf fahr⸗ 
lag Falſcheid worauf der Gerichtshof die An⸗ 
luteilte zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
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Mannigfalliges. 


bei aubmordauf einem Boftamt 
Uhr d aris.) Freitag Abend gegen 8 ¼ 
Bor rangen drei maskierte Banditen in das 
0 00 Beron bei Paris ein, töteten den 
Nie der Poſtleiterin, den Poſtinſpektor 
len Hr durch mehrere Revolverſchüſſe, raub⸗ 
agen der Kaſſe etwa 300 Franken und 
hen die Flucht. Die von der Gendar⸗ 
leb eingeleitete Verfolgung der Vanditen 
150 bisher ergebnislos. — Der Pariſer 
oa iſt mitgeteilt worden, daß einer der 
h aber von Beron Lacombe iſt, der 
Bale er des kürzlich erfolgten Attenlats im 
din of von les Aubrais bei Orleans. Am 
anabend Morgen find drei Verhaftungen 
genommen worden, von denen eine auf⸗ 
erhalten wird. Lacombe iſt unauffiud⸗ 
. In Verbindung mit der Ermor⸗ 
mitte in Becon wurde Sonnabend Nach⸗ 
A eine zweite Verhaftung vorgenommen. 
Han Verhaftete heißt Ibanes Endelatio, ge⸗ 
1000 Denis, und iſt Schmiedearbeiter und 
Akteur eines anarchiſtiſchen Blattes. 

5 (Nachklänge zum Newyorker 
5 lizeifkandal.) Der Prozeß gegen 
ls bier Mitglieder einer Straßenbande, die 
die eigentlichen Mörder Roſenthals gel⸗ 


ien, hat begonnen. 


(Wegen Beleidigung des preußi⸗ 
en bgeordnetenhau es) ſtand in Ber: 
dor dder verantwortliche Redakteur Albert Wachs 
wire Strafkammer des Landgerichts I. Im „Vor⸗ 
rd vom 28. April dieſes Sahıes erſchien ein 
tel mit der Überſchrift: „Eine reaktionäre 
inenkomödie“, der ſich mit den Wahlrechtsdebatten 
lit Abgeordnetenhauſe beſchäftigte. In dieſem Ar⸗ 
ia wird u. a, ausgeführt, daß, nachdem die Go: 
10 emokratie in unerhörteſter Weiſe angegriffen 
leere Guillotine des Schlußantrages inkraft ge⸗ 
Ar lei, damit nicht durch die F 
fete jene Komödie zur Beſchwindlung der Öffent- 

seit entlarvt werden konnte. Dieſer Paſſus und 
hrere gleichlautende Ausdrücke führten dazu, daß 
fin Präſident des Abgeordnetenhaufes mit Zu⸗ 
mung der Mehrheit des Hauſes Strafantrag 
15 en den Angeklagten als verantwortlichen Re⸗ 
in teur stellte, Auf Ang der Verteidiger wurden 
0 der Verhandlung zahlreiche Stellen aus den 
alien Protokollen jener Sitzungen des Abge⸗ 
ü netenhauſes verleſen, in denen es, wie erinner⸗ 
kra zu heftigen Zuſammenſtößen der Sozialdemo⸗ 
Me mit andern Parteien und dem Präſidium 
richt Nach längerer Verhandlung erkannte das Ge⸗ 
205 gegen Wachs auf 200 Mark Geldstrafe bezw. 
M Tage Haft. Der Staatsanwalt Hatte zwei 

Mate Gefängnis beantragt. 
dal Bet und Hungersnot in Preußen 

ar Bp Jahren.) Im Jahre 1312, wenige 


3. Prenfiſch-Hüddeutſche 


(227. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterle 
5. Klaſſe 2. Ziehungstag 9. November 1912 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne ge ales und zwar je 25 an die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Tu. I. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8.) Machdruc verboten) 
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0099 153 202 37 383 461 612 926 11053 (3000) 147 92 
(1000) 218 444 618 85 767 812 (800) 32 89 91 942 12049 6473 
249 302 71 462 73 882 (1000) 93 632 817 13010 78 101 27 
(1000) 82 802 422 82.90 701 815 968 14083 337 98 600 638 847 
15200 80 386 413 (500) 23 98 622 847 915 18088 811 423 67 

(6 7280 3023848359298 1 001 
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88 912 20 66 24088 143 
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35018 &0 158 263 483 732 37 60 (1000) 918 3622 618 (600) 
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(80001 100 272 410 21 68 927 

40055 119 78 236 594 754 881 41116 48 213 481 760274 
805 23 60 78 42068 (1000) 70 (3000) 162 276 422 75 79 633 
605 68 908 88 43044 864 661 787 913 81 63 44052 161 79 
265 98 634 98.649 866 237 45127 67 82 (1000) 219 74 309 (500) 
12 49 88 634 (500) 640 702 68 822 904 646 46015 208 (1000 
329 86 53 474 696 606 13 (1000) 710 819 47012 71 235 80 
442 (1000) 66 605 36 747 (1000) 843 81 (1000) 935 43088 146 
8 = 25 (500) 854 86 49079 198 (600) 606 68 (500) 94 774 


50089 201 67 (1000) 659 757 (600) 845 87 81260 80 428 
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59030 56 121 73 236 342 (800) 44 747 893 


911 12 (1000) 29 70 414 88 65023 103 11 203 (600) 10 
5 435 789 883 928 (600) 8156 88 (500) 278 878 (500) 445 
900) 88 644 84 663 709 40 48 (500) 898 960 6 7052 847 94 


1000) 485 670 778 863 
des 9 100 dad an ee e e 70008 0 184 202 


88 
00137 47 97 244 373 547 611 778 954 81010 128 203 302 
07 83 929 61 92302 77 608 81 862 (500) 67 989 93238 46 
(2000) 50 614 709 (1000) 938.79 (500) 94123 (1000) 237 
= 89 434 683 69 610 737 95 95001 9 80 90 105 (500) 56 
82 (600) 644 89 93 611 69 77 80 (3000) 88 885 68 86058 


Obwohl die Nachricht von der Überführung 
Abd ul Hamids von Saloniki nach Konſtanti⸗ 
nopel zuerſt von der türkiſchen Regierung de⸗ 
mentiert wurde, iſt ſie nunmehr doch in aller 
Stille erfolgt. So iſt der Gefangene von Sa⸗ 
loniki, der zwei Tage nach ſeiner am 27. April 
1909 erfolgten Thronentſetzung gezwungen 
wurde, ſeinen herrlichen Kaiſerpalaſt in Kon⸗ 
ſtantinopel mit der beſcheidenen Villa Allatin, 
in der Provinzſtadt zu vertauſchen, doch wieder 
in Konſtantinopel, und zwar in dem Palaſt 
Beyler⸗Bei. Das deutſche Stationsſchiff „Lore⸗ 


Jahre nachdem die deutſchen Ordens⸗Ritter ihren 
Tit von Marburg in Heſſen nach Marienburg ver⸗ 
legt hatten, brach in Preußen eine „Peſtilenz“ aus, 
von der die Chronik berichtet, „daß in einem 
Winter ſturben ſiebenzehntauſend namhafte Per⸗ 
ſonen ohn Kinder, Dienſtboten, Bawern und 
Handwerker, welche nicht zelet worden. Dieſe 
Plage weret ein gantz Jahr. Das Korn blieb auf 
dem Felde und verfaulke; alſo wüſte war das 
Landt worden“. — Im Jahre darauf brach dann als 
Falte der Peſt eine große Hungersnot über das 
and herein, deren Schrecken die Ehronit folgender⸗ 
maßen ſchildert: „Bey des Hochmeiſter Carolus Bos⸗ 
phorus, Beffart von Trier, Zeiten war eine ſehr 
große Teuerung und weret in das dritte Jahr. Da 
iheten die Polen als gute Freunde und entſetzten 
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210 87 449 727 814 949 127058 67 600 62 97 832 907 69 
028286 (1000) 338.678 788 842 129921 67 409 870 813 63 910 
130002 (500) 63 111 81 213 46 874 8000) 438 68 74 657 
808 9 131084 461 62 576 754 830 48 91'999 132149 (500) 
864 72 429 623 687 893 133004 236 319 407 625 726 72 (500 
807 64 134080 219 93 847 460 79 84 633 50 702 887 923 (1000) 
43 72 (1000) 76 135209 34 833 61 604 12 37 674 817 60 68 
138035 235 (600) 69 457 69 644 54 (3000) 79 650.935 137108 
80 208 13 66 386 775 80 918 133022 349 81 446 (600) 578 
3 139005 25 109 30 (500) 314 697 748 892 (600) 985 


340195 628 881 141392 629 (600) 44 49 89 887 900 
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123 485 541 (600) 79 666 765 155038 456 679 718 838 924 62 
91 156024 178 480 627 786 83 809 25.45 78 157046 67 (500) 
181 335 50 71 418 619 758 158047 207 336 88 420 643 750 


938 1905 62 15 9018 400 81 686 640 (600) 770,888 970 (500) 78 
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190053 147 240 300 11000) 418 62 74 541 650 829 973 
491149 378 424 67 512 GR 61 74 95 96 857 (3000) 971 192106 
218 486 682 63 098168 (1000) 176 78 221 320 29 91 450 
838 904 194048 143 371 448 77 600 22 65 
889 (1000) 862 195106 17 208 800 460 91 626 
32 196186 243 324 29 60 64 86 400 85 99 507 
72 680 94 837 197035 69 71 100 70 298 398 494 603 33 98 
868 830 (500) 198111 248 858 415 561 649 (1000) 18 9048 

69 115 91 252 63 302 17 83 607 13 699 828 933 
209182 286 493 634 866 91 (600) 995 294128 82 62 89 92 
(600) 818 455 91 694 690 (3000) 802 87 961 202197 219 829 
681 (3000) 664 67 852 (500) 20335 15 506 41 633 EC) 46 
919 204035 182 (500) 201 (3000) 17 341 433 (500) 70 891 
205038 887 175 241 80 330 93 605 61 781 94 839 286011 
109 33 245 64 489 655 631 733 68 63 207004 93 (600) 128 90 

810 69 69 75 400 548 86 (1000) 991 


Sn Behle Hel. Oben links: Exſultan Abd ul Hamid. 
Exſultan Abd ul Hamid in Konſtantinopel. 
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ley“ hat die überſiedelung Abd ul Hamids be⸗ 
ſorgt. Die jüngſten folgenſchweren Ereigniſſe 
auf dem Balkan dürften hierzu Veranlaſſung 
gegeben haben. Den jetzigen Aufenthaltsort 
haben ebenſo ſehr die Sorge um die perſönliche 
Sicherheit Abd ul Hamids vor den Landes⸗ 
feinden als die Furcht vor ſeiner etwaigen 
Thronerhebung durch unzufriedene Volkskreiſe 
beſtimmt. Der Exſultan bleibt natürlich 
Staatsgefangener und wird ebenſo ſtreng be⸗ 
wacht wie früher. 


das Land mit allerley Viktualien um ein billig 
Geld, und galt die Laſt Roggen nicht mehr als drey 
gute Mark. Auch war eine große Tewerung an Korn 
in den heidniſchen Landen als in Littowen Samo⸗ 
giten, Semigalen, Reußland, Eiffellandt (Livland) 
und Curlandt, welche Lande ſonſten überflüſſig 
Korn gepflegen zu haben. 8 wehret bis in das 
dritte Jahr, aber die größte Tewerung war anno 
1315. n lieſet von der Tewrung und Plagen zu 
Sau aber allhie war ſo große Not, daß 

ann und Weib ihre Kinder töteten und ſie des 
Hungers halber aßen. Ein Mann und ein Weib 
hatten zwey Kinder, dieſelben Sen fie für Hunger. 
Darnach wollte der Mann das Weib dates de und 
eſſen, aber fie entrann ihm. Da nun dieſes offenbar, 
ward der Mann verbrannt, Auch war t 


I. Preußiſch-Hitddeniſche 


(227. Rönigl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 2. Ziehungstag 9. November 1912 Nachmittag 


Auf jede ge an Nummer find zwei gleich ge 
Gewinne gefallen, und zwar je einer nuf Die 1 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Uu. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8.) Machdruck verboten) 
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Mann, dem ſtarb ſein Weib für großen Hunger, 
da behielt er zwey Kinder, denen hatte er nichts 
zu geben, und machte eine Stube warm, 10 ſeine 
Kinder darein, daß ſie auch alſo Hungers ſterben 
mußten. In Eiffelland war ein Dorf, Pugeten ge⸗ 
nannt, da war auch ein Mann, dem das Weib für 
Hunger geſtorben; hatte vier Kinder und ihnen 
nichts zu geben, ſchloß ſie auch ein, daß ſie ver⸗ 
hungerten und verſchmachteten. Desgleichen war in 
dieſem Dorfe ein Jüngling, der bat Brot von ſeinem 
Vater, der ein armer Mann war. Der Vater ſprach: 
Lieber Sohn, ich habe Dir nichts zu geben. Da nam 
der Son ein Beyl und ſchlug den Vater zu Tode 
und wollte ihn eſſen. Dieſer jämmerlicher Mord 
ward lautbar. Der Sohn ward gehangen und ihm 
das Heubt Abgeſchlagen. Ein Maß Korn aber galt 
allda achtzehn Mark. Darnach, anno 1316 erbarmte 
ſich Gott über die Menſchen. Das Korn ſchlug abe 
und kam eine gute Zeit.“ — Fünfzig Jahre ſpäter, 
im Jahre 1352, wurde Preußen wiederum von der 
Peſt heimgeſucht, „alſo daß von Michaelis bis auf 
Mariä Lichtmeß ſtarben zu Dantzig 13006 
Menſchen, zu Thorn 4000, 1 1 Elbing 7000, zu 
Königsberg 5087; ferner Kreuzherren 117 und 
Diener auff den Schlöſſern 3012“. Sp. 


2 ee Dieſes wohltuende, unschädliche 
11 1 1 und zuverläffige Abführmittel 
A »beſtebt aus dem köstlichen, ſüßen 
Sate reifer kaliforniſcher Feigen 
und dem Extrakte verſchiedener 
Pflanzen von bekannter, wohltuen⸗ 
der Wirkung. Es vereinigt einen 
jedermann zuſagenden, lieblichen 
Geſchmack att einer äußerſt milden, 
ſtets zuverläſſigen Wirkung und 
unterſtützt die Natur in ihrer Ver⸗ 
dauungstätigkeit ohne jede An⸗ 
ſtrengung oder Beſchwerde. Dadurch 
eignet es ſich beſtens zur Beſeitigung der fo läſtigen chro⸗ 
niſchen Verſtopfung und zur Erhalkung eines geregelten, 
natürlichen Stuhlganges. Für Erwachſene und Kinder in 
gleicher Weiſe beſtens geeignet. 


In allen Apotheken zu haben zu Mk. 1,50 die . Extr 5 
A255 5 20, . : Byr. dei Oaliorn. 75, — Au. 205 1 


Feinste Qualitäts- Cigarefte 
zus bis 3pfg. per Stück. 


Allit, hat ge- 
holien, wird 
helfen in 
„allen Fällen, 
x o Sie von 
— — m Rheuma, 
Hexenschuss, Zahn- und Kopiweit, 
s Rücken- und Magenschmerzen ge- 
= plagt sind. Amol ist auch ein uni- 


N a verselles Toilettemittel, Am 
stärkt, erqulckt, erfrischt, belebt! Anerkannt und empfohlen 
von hervorragenden Aerzten. Preis à Flasche 75 Pig» 


1.25 Mk., 2 Mark, Amol-Versand, Hamburg. 
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(600) 278 388 454 63 713 83'821 29 128004 52 178 221 (1000) 
800 430 129010 9% 153 364 (600) 684 764 969 71 

139075 158 408 20 814 28 416 660 614 41 /3000) 62 737 85 
873 (1000) 971 431109 228 72 884 (3000) 644 (500) 132082 
104 29 67 817 68 739 (1000) 67 62 811 61 (3000) 98 972 133043 
173 586 621 815 99 902 45 134304 73 78 514 84 606 (800) 
761 901 85 135148 (500) 44 262 812 487 600 603 707 (3000) 
11 24 64 844 83 86 138012 150 308 659 80 901 68 1871886 
260 321 (3000) 630 689 757 (600) 809 987 138289 417 42 47 
662 729 58 834 981 139009 78 157 (500) 252 (1000) 91 550 
(600) 638 915 25 85 86 

140164 231 (1000) 62 352 480 508 736 1414150 (1000) 295 
971,86 91 495 645 70 872 987 99 142020 189 220 822 655 
607 68 91 701 901 18 143046 51 206 (500) 86 87 816 918 45 
76 (500) 444072 172 290 691 660 733 145249 65 66 451 689 


561 897 766 823 56 h 
150108 11 250 58 88 329 618 683 82046 151018 175 311.421 
669 202 36 77 152071 75 90 133 (3000) 281 78 (600) 84 485 
693 084 880 954 74 153062 81 305 33 (500) 95 (6000) 419 722 
69 807 988 66 154091 184 205 (600) 68 44 467 603 797 
970 455098 404 73 510 625 772 851 98 156044 (1000) 176 
218 95 305 440 (1000) 98 617 (1000) 724 66 806 966 15 7026 77 165 
87 (600) 247 (8000) 897 615 940 158052 169 (500) 203 378 423 

(1000) 671 88 159226 (1000) 75 333 (600) 468 688 648 778 
60088 198 279 387 477 607 161185 337 95 689 646 64 94 
850 77 928 79 182050 94 (3000) 264 420 520 90 719 20 50 
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825 97 901 176104 27 98 211 32 66 (6000) 465 88 666 (00) 
97 842 95 177114 54 82 534 625 (600) 790 (600) 826 63 64 7 


92 256 95 362 471 88 621 690 748 82 97 182014 109 86 258 
94 887 93 437 74 603 64 67 77 754 626 95 183000 145 74 
258 86 89 323 25 76 80 439 516 80 65 60 811 44 124006 205 
58 (3000) 578 (1000) 98 720 850 933 99 185020 117 205 363 
000) 94 433 745 (800) 94 (600) 888 918: 186099 188 221 38 
84 401 81 614 (8000) 97 (600) 682 711 26 812 86 18 7048 66 
92 168 248 67 340 675 604 (1000) 66 762 830 (1000) 938 49 69 
188074 161 348 644 40 767 847 69 983 55 988 189008 9 20 
22 69 (1000) 95 126 296 448 62 96 629 47 68 70 826 

190084 291 92 323 (1000) 402 89 1000) 699 709 50 902 11 
194135 79 83 415 33 0 5 526.90 725 26 815 997 192025 112 
85 206 309 624 645 991 193283 350 454 642 (500) 681 748 
980 194045 75 168 446 506 47 787 846 195235 33 436 (500) 
601 9186 198171 234 74 89 393 670 610 855 (500) 940 89 84 
197000 4 (600) 183. 225 27 383 485 647 65 69 98 771 854 
198308 (1000) 28 81 411 69 84 649 779 834 61 901 81 199074 
280 452 88 521 (600) 68 627 66 62 885 88 909 

200187 209 341 63 693 201040 60 120 44 48 214 (2000) 
69 88 (1000) 383 (600) 600 782 829 991 202131 55 71 (2000) 
809 85 480 85 856 (500) 888 916 65 68 203042 69 132 811 
687 699 781 829 75 927 29 204141 68 205 302 29 43 44 555 
908 205047 254 825 44 450 74953 206044 66 132 265 88 
485 686 675 99 777 207112 324 90 482 66 641 (800) 657 714 
65 820 997 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 800 000 M., 2 Ges 

winne zu 500 000 M., 2 zu 200 000 M., 2 zu 150 000 M., 2 zu 
100.000 N., 2 zu 75 000 N. 2 zu 80 000 M., 4 gu 80 000 N., 2 zu 
40 000 M. 20 zu 80 000 M. 30 zu 18 000 N., 86 zu 10 000 
192 an 6000 M., 2594 au 8000 N., 4468 an 10 ., 7042 eu ln . 
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Humoriſtiſche Schlagworte. 


Von Eugen Iſolani. 
(Nachdruck verboten.) 
ma Man betrachte es als eine Ergänzung zu Büch⸗ 
Nie Zitatenſchatz und ähnlichen Sammelwerken, 
Sa ich in folgendem hier bieten will: eine kleine 
Volkenlung humoriſtiſcher Redensarten, die im 
abene, vor allem im Berliner Volke leben, die 
er wohl in jene bezeichneten Sammelwerke nicht 
ringen konnten, weil ſie im literariſchen Ver⸗ 
t einen Münzwert erreicht haben, ſondern nur 
G0 leinmünze in der Unterhaltung des Volkes 
eltung haben. 
Ur Manchmal iſt es wohl auch ganz lehrreich, dem 
5 ſprung ſolcher Spielmarken der Volksgeſpräche 
Gbeuforſchen. Wenn man z. B. die Redensarten 
lücklich, Auguſt, macht das nicht!“, „Was mei⸗ 
er Sie, wie geſund iſt das!“, „Da werden Sie 
dbl kein Glück mit haben“, „Da kann man nicht 
175 tippen“, „Brillanter Witz, habe lange nicht 
0 gelacht“, Bange machen gilt nicht!“, „Immer 
175 ins Vergnügen“ hört und vernimmt, daß alle 
leſe Worte ſchon länger als drei Jahrzehnte im 
olke leben und den Poſſen Eduard Jacobſons 
entſtammen, jo muß man ſich mit Erſtaunen fragen, 
je es kommt, daß alle die Schlagworte des Hu⸗ 
mors, die die Poſſenautoren unſerer Tage erſinnen, 


meiſt mit den letzten Aufführungen der Stücke, in 


enen ſie geſungen oder geſprochen werden, zu 
verſchwinden pflegen, um neuen Platz zu machen. 
ie Aufführungsziffern jener alten Poſſen konnten 
abei keineswegs jene Höhe erreichen, wie fie in 
unſeren Tagen erzielt wird, jene alten Schlag⸗ 
worte konnten alſo garnicht von ſo vielen Perſo⸗ 
nen in ſich aufgenommen und in den Verkehr ge⸗ 
bracht werden, wie dies jetzt der Fall iſt. 

Gewiß liegt es nicht an den Poſſen ſelbſt, ſon⸗ 
dern es iſt wohl in der Pſychologie des Volkes 
egründet, das ehemals mehr Zeit hatte und ſich 
nahm zu Ulk und Scherz, während die Haſt und 

aſtloſigkeit unſeres heutigen Lebens die Bevöl⸗ 
erung weniger dazu kommen läßt, dem Humor 
ſich zu widmen, der früher bei Volksaufläufen, 
im auf und ab des Straßenverkehrs beſſer ge⸗ 
deihen konnte als heute, da man mittels Elektri⸗ 
1 at und auf Zweirädern aneinander vor⸗ 
eiraſt. 

Nicht nur von der Bühne herab wurden früher 
folge humoriſtiſchen Schlagworte populär. Auch 
er Gerichtsſaal, aus dem die „Kriminalſtudenten“ 
manches Wort ins Volk trugen, war der Schau⸗ 


platz vieler Premidren derartiger Schlagworte. 


Noch heute hört man zuweilen die Worte „Es 
macht ſich mit dem alten Lehmann“; die Redens⸗ 
art iſt nahezu ein Jahrhundert alt. Ende der 
zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts hat 
ein Kammergerichtspräſident in einer Prozeßan⸗ 
gelegenheit einer fragenden Partei die Antwort 
gegeben: „Es macht ſich mit dem alten Lehmann, 
er kriegt's Häuſel!“ Freilich wurde ſie recht po⸗ 
pulär doch erſt durch die Bühne; der einſt ſehr 
beliebte Berliner Hofſchauſpieler Mattauſch brachte 
die Redensart einmal in einem Bühnenſtückchen 
an zur größten Beluſtigung Friedrich Wilhelms III., 
der ſolch harmloſem Scherz zugetan war. 

Nicht ganz ſo alt, aber auch ſchon ein ehrwür⸗ 
diger Siebziger iſt ein anderer Schlager des 
Gerichtsſaals, die Worte „Mein Name iſt Haaſe, 
ich weiß von nichts!“, die im Jahre 1840 in einem 
Prozeß ein ängſtlicher Zeuge ſprach und welche 
deshalb ſo komiſch wirkten und aus dem Grunde 
wohl geflügelt wurden, weil der von vornherein 
nichts wiſſen wollende Zeuge Haaſe, wie ſich ſehr 
bald herausſtellte, ſehr viel wußte und deshalb 


mit ſo ängſtlicher Scheu beim Betreten des Ge⸗ 


richtsſaals ſein Nichtwiſſen verkündet hatte. 

In Berliner Kneipen hört man nicht ſelten, 
wenn jemand gar zu oft ins Glas ſteigt, die 
Worte dem Trinker zurufen: „Vergeſſen Sie man 
ihren Namen nicht!“ Wenn dieſe Redensart nun 
zwar auch nicht aus dem Gerichtsſaal ſtammt, ſo 
iſt ſie doch kriminaliſtiſchen Urſprungs. In den 
vierziger oder fünfziger Jahren entſtand ſie in 
Berlin, als ein von auswärts geſuchter Verbrecher, 
der in Berlin unter anderem Namen lebte 
und unter dieſem neuen Namen bereits viele Be⸗ 
kannte erworben hatte, plötzlich in der Kneipe im 
Zuſtande der Trunkenheit ſeinen eigentlichen Namen 
nannte, dann aber erſchreckt und dadurch ernüch⸗ 
tert, plötzlich ausrief: „Nein, nein, ſo heiß ich 
nicht! Ich hatte nur im Augenblick meinen Namen 
vergeſſen!“, was ihn natürlich erſt recht verdächtig 
machte. 

Hübſcher noch ſind die mannigfachen Schlag⸗ 
worte des Humors, die dem Witz des Berliner 
Volkes ſelbſt entſtammen. Es war im Jahre 1858, 
als der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, 
ſpäter „unſer Fritz“ genannt und dann Kaiſer 
Friedrich, ſeine Gemahlin, die Prinzeß Royal von 
England, in feſtlichem Zuge in Berlin einführte. 
„Ganz Berlin“ war auf den Beinen, um das mit 
anzuſchauen, und beſonders ſtaute ſich natürlich die 
Bevölkerung Unter den Linden. Seit vielen Jahren 
war ein derartiges höfiſches Schauſpiel nicht zu 


ſehen geweſen, und daher war denn die Schau⸗ 


luft der Berliner aufs höchſte geſtiegen. Da ſtanden 
nun die ſchönen ſtolzen Lindenbäume da, die 
prächtige Plätze für die Berliner Jungen boten, 
aber ſie durften ſie nicht benutzen, die Berliner 
Polizei wachte auch damals ſchon ſorglich darüber, 
daß derlei Ungehörigkeiten nicht geſchahen. Trotz⸗ 
dem nun hatte ji aber ein Junge im Wipfel 
eines Baumes feſtgeſetzt. Ein Poliziſt rief ihm 
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zu, er möge herunterkommen. Er wollte aber 
nicht und ein langes Parlamentieren zwiſchen dem 
Schutzmann und dem Jungen zog die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller auf ſich. Endlich, als Anſtalten ge⸗ 
macht wurden, mit einer Stange dem Jungen 
beizukommen, entſchloß er ſich zum Rückzuge. Und 
als ihn nun, als er unten war, ſpöttiſches Lachen 
empfing, zog er ſich mit der laut hingeworfenen 
Phraſe: „Na, denn lach' ick mir'n Aſt und ſetz 
mir druff!“ aus der Affäre. Daß ein Aſt in der 
Sprache des Berliner Volkes ein Buckel iſt, darf 
wohl als bekannt vorausgeſetzt werden. 


Auch der bekannte Mohr, den ſich Prinz Karl, 
der Bruder Kaiſer Wilhelms I., als Leibdiener 
hielt, gab unfreiwillig Anlaß zu einer noch heute 
vielgebrauchten Berliner Redensart. Dieſer Mohr 
in der preußiſchen Hoflivree war eine viel zu auf: 
fällige Erſcheinung, als daß ſie nicht überall in 
Berlin Aufſehen und kleine Straßenaufläufe hätte 
erregen müſſen, zumal da in jener „vorkolonialen“ 
Zeit die ſchwarze Raſſe in Berlin noch höchſt ſelten 
vertreten war. So jarımelte ſich denn auch, als 
wieder einmal der Wagen des Prinzen Karl vor 
dem Laden eines Hoflieferanten Unter den Linden 
hielt und der Mohr ſtolz am Wagenſchlage ſeines 
in den Laden verſchwundenen prinzlichen Herrn 
harrte, alsbald wieder ein Kreis von Zuſchauern, 
die das Wunder anſtaunten. Da löſte ſich aus 
dieſer Menge ein Mann, trat auf den Mohren 
zu und richtete an ihn die Frage: „Sagen Se 
mal, Sie Männeken, Sie ſind woll nich von 
hier?“ 

Aus den Anfängen des Eiſenbahnweſens 
ſtammt eine andere Berliner Redensart. Als 
eines Sonntags ſich an der Kaſſe des damals wohl 
noch einzigen Potsdamer Bahnhofs zahlreiche 
Leute eingefunden hatten, die Billette löſen woll⸗ 
ten, meiſt Leute aus dem Volke, nahte ſich der 
Kaſſe ein eleganter Dandy — heute würde man 
ſagen: ein Gigerl —, und ſchien nicht wenig 
ärgerlich, daß er unter dem Volke ſich aufſtellen 
ollte, um ſein Billett zu löſen. „Iſt denn hier 
keine beſondere Kaſſe für die Reiſenden erſter 
Klaſſe?“ fragte er ganz laut, und aus der Mitte 
der Wartenden tönte ihm entgegen: „Na, Sie 
werd'n doch noch mal vierter Klaſſe fahren!“ 
Der heute nicht mehr recht zündende Witz dieſer 
Worte beſtand darin, daß es damals überhaupt 
noch gar keine vierte Klaſſe gab. 


Nach Büchmanns „Geflügelten Worten“ ent⸗ 
ſtammt die ſchöne Redensart „Ooch ne ſcheene 
Gegend“ Glaßbrenners Heften „Berlin wie es 
iſt — und trinkt“ und nach den Nachweiſen des⸗ 
ſelben Buches hat Heinrich Heine in den Gedich⸗ 
ten „Tannhäuſer“, „Ex⸗ Nachtwächter“, und 
„Himmelfahrt“ dieſer Redensart weitere Verbrei⸗ 
tung gegeben. Büchmann ſtellt dann die Ver⸗ 
mutung auf, daß Glaßbrenner auf dieſe Wendung 
durch Tiecks „Geſtiefelten Kater“ kam, worin der 
König die Worte ſagt: „Auch eine hübſche Ge⸗ 
gend. Wir haben doch ſchon eine Menge ſchöner 
Gegenden geſehen.“ 


Nun, dieſe Vermutung iſt unrichtig, aber eben⸗ 
ſo auch, daß Glaßbrenner die Worte geſchaffen 


— 


hat; er hat vielmehr ein damals bereits ſehr be⸗⸗ 


kanntes Schlagwort des Humors in ſeine Arbeit 
aufgenommen und dadurch nur den Beweis ge⸗ 
liefert, daß ſeine Plaudereien wirkliches Berliner 
Leben wiederſpiegeln. Die Redensart kann im 
nächſten Jahre ihr hundertjähriges Jubiläum feiern. 
Sie entſtand, als im Auguſt 1813 die Berliner in 
der Furcht gelebt hatten, die Truppenzuſammen⸗ 
ziehungen vor der Stadt könnten zu einer Schlacht 
in Berlin oder zur Belagerung der Stadt führen. 
Man wußte am 22. Auguſt, daß es in der Nähe 
Berlins zu einer Schlacht ſchon gekommen ſein 
mußte, und um darüber vielleicht neues zu hören, 
ging man ins Theater, wo man damals noch am 
eheſten derlei Nachrichten erhalten konnte, weil 
ſich dort immer einige prominente Perſönlichkeiten 
einfanden, die über das neueſte unterrichtet ſein 
konnten. Den Kanonendonner hatte man in den 
Nachmittagſtunden gehört, gleichwohl wurde weiter 
im königlichen Schauſpielhauſe geſpielt, obwohl 
dann am Abend Bauernwagen mit Verwundeten 
in die Stadt kamen, von denen man erfahren, 
daß es bei Groß = Beeren zu einer Schlacht ge⸗ 
kommen ſei. Endlich war die Siegesbotſchaft ins 
Theater gelangt; man hatte ſie dem ſehr beliebten 
Komiker Unzelmann mitgeteilt, der in einem Sing⸗ 
ſpiel einen Bedienten zu geben hatte. Er ergreift 
ſeinen dreieckigen Bedientenhut, tritt auf die Bühne, 
obwohl ſeine Szene noch nicht gekommen war; 
die Schauspielerin, welche ſeine Herrin gab, ſieht 
ihn befremdet an, er aber ſagt ruhig im Tone 
ſeiner Rolle: „Ich wollte der Frau Hofrätin und 
den Herrſchaften da unten (aufs Publikum deutend) 
nur melden, daß wir heute keine franzöſiſche Ein⸗ 
quartierung mehr bekommen.“ Es muß nun hin⸗ 
zugefügt werden, daß Unzelmann eine frappierende 
Ahnlichkeit mit dem früher in Berlin kommandie⸗ 
renden franzöſſſchen General Augerau hatte, und 
dieſe im ſelben Moment geſchickt benutzend, ſtülpte 
er ſich ſeinen dreieckigen Hut in ſchiefer Richtung 
auf den Kopf, wie ihn die franzöſiſchen Generale 
zu tragen pflegten, und Augerau kopierend, fügte 
er der obigen Nachricht zu: „Wir begeben uns 
rückwärts nach Trebbin! Ooch eene ſchöne Ge⸗ 
gend!“ Man kann ſich vorſtellen, welchen Jubel 
dieſe Improviſation erregte, die natürlich lange 
den Geſprächsſtoff der Berliner bildete, ſodaß die 
Redensart bald bekannt wurde. 
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Zu den humoriſtiſchen Schlagworten hiſtori⸗ 
ſchen Urſprungs gehören auch die drei Buchholtz⸗ 
Redensarten, die mit der Stindeſchen Wilhelmine 
nichts zu tun haben, ſondern auf Johann Auguſt Buch⸗ 
holz oder Bucholtz (1706—93), den trefflichen Hof⸗ 
Etats⸗Rentmeiſter Friedrichs des Großen, zurück⸗ 
zuführen ſind. „Da kennt er Buchholtzen ſchlecht!“ 
pflegte der große König zu ſagen, wenn ſich jemand 
zu großer Hoffnung inbezug auf eine Geldforde⸗ 
rung hingab. Und wenn jemand ſeine verlangten 
Gelder wider Erwarten des Königs erhielt ſagte 
dieſer: „Der hat gewußt, wo Buchholtz wohnt!“ 
Am meiſten aber gebrauchte der „Alte Fritz“ die 
Worte: „Dazu hat Buchholtz kein Geld!“ Das 
agte er, wenn ihm Ausgaben für die Hofhaltung 
unnötig erſchienen, wohl auch oft, um ſeinen lieben 
Buchholtz zu necken. 

Auf die Zeit Friedrichs des Großen ſoll auch 
die Redensart „Er hat ſich verkrümelt“ oder „ſich 
verkrümeln“ für verſchwinden, oder wie man jetzt 
auch in Berlin ſagt: „ſich dünne machen“, zurück⸗ 
zuführen ſein. Als das Kommißbrot unterm alten 
Fritzen eingeführt wurde, hatte ein Soldat, dem 
der Transport einer Anzahl Brote anvertraut war, 
ein Brot entwendet und gierig verſchlungen. Zur 
Rede geſtellt und befragt, wo das Brot ſei, ant⸗ 
wortete er: „Es hat ſich verkrümelt!“ Da die 
Szene, die vielleicht nur zur Verſpottung des 
ſchlechten, damals ſehr krümeligen Brotes erfunden 
worden, auch bildlich dargeſtellt iſt, wurde die 
Redensart in den Wortſchatz des Volkes aufge⸗ 
nommen, der natürlich noch viel mehr humoriſtiſche 
Schlagworte enthält, als ſie im Vorſtehenden an⸗ 
geführt wurden. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Der Südpolforſcher Roald 
Am undſen traf Freitag in Straßburg 
l. E. ein, um einen Vortrag über feine Er⸗ 
reichung des Südpols zu halten. 
Am Nachmittag beſuchte er Profeſſor Her ⸗ 
geſell, um mit ihm über die Erforſchung 
der Atmosphäre durch Ballon und Drachen⸗ 
aufſtiege während der im nächſten Jahre be⸗ 
ginnenden Polarexpedition zu beraten. Es 
wurde ein gleichzeitiges Zuſammenarbeiten 
mit der internationalen Kommiſſion für 
wiſſenſchaftliche Luftſchiffahrt in die Wege ge⸗ 
leitet. Zu dieſem Zweck wurde für die 
nächſten Jahre eine Reihe internatio⸗ 
naler Aufſtiegstage im voraus feſt⸗ 
gelegt, nach welchem Amundſen während 
ſeiner Fahrt mit allen Hilfsmitteln der Aero⸗ 
logie arbeiten wird. Zugleich iſt ein Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit der auf Spitzbergen bes 
findlichen deutſchen wiſſenſchaftlichen Station 
verabredet worden. An der nachher zu 
Ehren des Forſchers bei Profeſſor Hergeſell 
verunßalteten Tafel nahm Prinz Joachim 
von Beeußen, der jüngſte Sohn des Kaiſers, teil. 


Großbetrieben ausgeſtaltet. Im Jahre 1911 find 
in Berlin nicht weniger wie 2000 kleine Gaſtwirk⸗ 
ſchaften eingegangen. Dieſe Tatſache wurde auf dem 
gegenwärtig in Berlin tagenden Verbandstag der 
Gaſthofbeſitzer auf dem Lande ſtatiſtiſch feſtgeſtellt. 
Die Arſachen zu dieſer Erſcheinung ſind, nach An⸗ 
gabe der Gaſtwirte, ſehr mannigfach. Zunächſt 
komme die allgemeine mißliche wirtſchaftliche Lage 
inbetracht. Dann ſei der Nagel zum Sarge vieler. 
Gaſtwirtſchaften der ſozialdemokratiſche Schnaps⸗ 
boykott, der von den politiſch und gewerkſchaftlich 
Organiſierten mit der größten Gewiſſenhaftigkeit 
durchgeführt werde. Auch die Anti⸗Alkohol⸗ 
bewegung tue das ihrige. Als ihren größten Feind 
aber betrachten die Gaſtwirte den vielgeſchmähten 
Kientopp, der ihnen die Kunden des Abends fort⸗ 
ziehe und dadurch die 0 derartig be⸗ 
ſchneide, daß ſich der Betrieb kaum mehr oe 


(Ein fürſtliches Rieſenmauſoleum.) 
Man ſchreibt der „N. G. C.“ aus Bückeburg: Schon 
bald nach dem Hinſcheiden des Fürſten Georg zu 
Schaumburg⸗Lippe wurde bekannt bat der ver⸗ 
ſtorbene Fürſt nicht in dem alten Mauſo eum ſeines 
Hauſes zu Stadthagen, einem kleinen e 
aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, mit berühm⸗ 
ten Bronzen von Adrian de Vries an dem Grab⸗ 
male des Fürſten Ernſt, engel zu werden ge⸗ 
wünſcht, ſondern noch bei ſeinen Lebzeiten den Bau 
eines neuen, umfangreichen eite Su Maujoleums 


— 


zu Bückeburg ſelbſt geplant hatte. Zur Ausführung 
dieſes Planes war Fürſt Georg aber nicht mehr 
gekommen. Der jetzige Fürſt Adolf hat den Bau 
alsbald in die Wege geleitet und es naht ſich nun⸗ 
mehr bei Bückeburg ein neues fürſtliches Rieſen⸗ 
mauſoleum der Vollendung, das, entſprechend dem 
1 50 Reichtume des 1 auſes Schaum⸗ 
urg⸗Lippe, eines der prunkvollſten fürſtlichen Mau⸗ 
ſoleen in Deutſchland werden dürfte. Es liegt an 
der großen Straße von Bückeburg nach Minden, 
links vom Wege, einige hundert Meter vom Park 
des e entfernt, auf einer 9 10 die 
ganze Gegend beherrſchend. Das Mauerwerk iſt bis 
jetzt im Rohbau vollendet. Seit zehn Monaten 
wird ſchon daran gearbeitet. Das uerwerk wird 
eine Höhe von 32 Metern haben, darauf ſich ein 
Kuppelbau von acht Metern Höhe erheben und ein 
vier Meter hohes, vergoldetes Kreuz das Ganze 
krönen, ſodaß die Geſamthöhe 44 Meter betragen 
wird. Den Eingang wird ein von gewaltigen 
Säulen gehaltenes Portal bilden, zu dem eine 
große Freitreppe hinaufführt. Den Hauptraum 
wird eine große Zentralhalle mit einer Sänger⸗ 
empore bilden. Zu dieſer Zentralhalle führen eine 
Vorhalle und ein Verbindungsraum. Die eigent⸗ 
liche Gruft wird in den Gewölben unter der Zen⸗ 
tralhalle liegen. Bisher find 2% Millionen Bade 


maniſchen Stile gehalten. Mit Ausnahme des 
Sockels und des Portales, zu denen an 
Muſchelkalk verwendet wird, wird der ganze Bau 
aus einheimiſchem Baumaterial beſtehen: aus 
Obernkirchner Sänditein, der aus den Steinbrüchen 
am Bückeberge gewonnen wird. Beſonders an⸗ 
genehm berührt es, wenn man hört, daß die ganze 
Arbeit, mit ſehr geringen Ausnahmen, von ein⸗ 
heimiſchen Arbeitern und Handwerkern hergeſtellt 
wird. Von den Außengalerien des Baues, ungefähr 
in Höhe der Sängerempore im Innern, wird man 
dereinſt eine wunderbare Ausſicht über die kleine 
Neſidenz hinweg nach dem Schaumburger Walde, 
den Weſerbergen und bis nach Minden haben 


Wann der Bau vollendet ſein wird, ſteht noch nicht 
Mannigfaltiges. Finn e be Geoıg eme nenne in der 
Sakriſtei der Stadtkirche zu Bückeburg. nge. 


(Unter dem Verdacht des Gat⸗ 
tenmordes) iſt Freitag Nachmittag in 
Berlin der Schiffer Auguſt Konrad aus Ca⸗ 
puth und unter dem Verdacht der Beihilfe 
ſeine Geliebte namens Kannegießer aus 
Potsdam verhaftet worden. Die Leiche der 
Frau wurde kürzlich aus dem Schwielowſee 
gelandet. Die Obduktion beſtärkte den Ver⸗ 
dacht, daß der Ehemann an dem Tod ſeiner 
Frau ſchuldig ſei. Es wurde eine mit einem 
ſtumpfen Juftrument beigebrachte Kopfver⸗ 
letzung feſtgeſtellt. Man nimmt an, daß 
Konrad ſeine Frau ins Waſſer geſtoßen und 
die Sinkende, als fie Rettung ſuchte, durch 
einen Schlag auf den Kopf betäubt hat. 
Konrad unterhielt Beziehungen a der Pro: 
ſtituierten Kannegießer, die ebenfalls verhaf⸗ 
tet wurde. 5 

(Selbftmordaufder Hochzeits⸗ 
reife.) In einem Gaſthauſe zu Boppard 
tötete ſich Donnerstag auf der Hochzeitsreiſe 
ein etwa 25 Jahre alter Mann aus Düſſel⸗ 
dorf durch Gift. Die Frau, die urſprünglich 
die Abſicht Hatte, ebenfalls Selbſtmord zu 


ale 


Mu 


QUALITATS: 


begehen, beſann ſich im letzten Augenblicke 

noch eines andern. 5 
(Gelände ankauf für einen 

neuen Induſtriehafen an der 


Weſermündung.) Die Stadt Geeſte⸗ 
münde und der Preußiſche Staat kauften ein 
am Weſerufer, jüdlid vom Fiſchereihafen, 
gelegenes Areal von 234 Hektar für den 
Preis von 2 bis 3 Millionen Mark. Das 
Terrain ſoll zum Ausbau des Fiſchereihafens 


und zur Schaffung eines Induſtriehafens 
dienen. 
(2000 Berliner Gaſtwirtſchaften 


: ingegangen.) Das Berliner ee 
at im Laufe der letzten Jahre eine ganz eigenartige 
Entwicklung 597 kleinere Gaſtwirfſchaften 
konnten ſich nicht halten und verſchwanden von der 
Bildfläche, größere Gaſtwirtſchaften wurden zu 


Niederlage: 
Baumaterialien- und Kohlenhandelsgesellschaft 
2 m. b. H., Thorn, Mellienstrasse 8. 
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‚eine und 1500 Kubikmeter Werkſteine zu dem Bau 
verwendet worden. Das Ganze wird in ſtreng ro⸗ 
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olizeiliche Bekanntmachung. 
Der Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
werder hat in ſeiner Sitzung am 


29. Oktober 1912 aufgrund des 8 5 

40, Abſ. 2 der Jagdordnung vom Uni ormen und ekten 
15. Juli 1801 Bee es ae U f Bf 

lich des diesjährigen Beginnes der 

Schonzeit für Rebhühner, Wachteln \ Jeder Art. 


und 1 an: I 
Vorſchrift des 8 39, . Ziffer ; To: 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 Besondere, erstklassige Auschneider und Arbeiter. 
bewenden zu laſſen. Die Schonzeit 
dieſer Wildarten beginnt alſo am Hervorragend elegante lusführung. 
1. Dezember d. Js. 

Thorn den 8. November 1912. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 8. Ooliya | 8 Elite n der Branche, ersetzen 


Wick, Geiverhefüule.| . Wag Ef ste Butter 


Hanshaltungs⸗ u. Gewerbeſchule 
für Mädchen. 


Backkursus. 


Beginn am 15. November. 
Schluß: Ende März. 
Wöchentlich Freitag von 8—7 Uhr. 
— Preis 15 Mark. — 
Sprechſtunde täglich von 10—1 Uhr. 
Anmeldungen ſofort, da nur noch ein 


latz frei iſt. 
Se u 30. Oktober 1912. 


Die Vorſteherin L. Staemmier. 
10 Pſund⸗Poſiſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


tiefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 

Haus, alſo ohne weitere Unkosten, gegen 
Nachnahme von 14,30 Mk. 

Preisliſte über alle Sorten Bettfedern 


Nächste Ziehung schon 22 u 23. November cr 


Maturschutzpar k- Badische 3 


G S 5 d- | 2 es 
otterie mmotterie 


6419 Geidgewinne von Mark | 4578 Gewinne . Werte v. Mark 


230000 100000 
10 000 


Originallose à Mark 3.— Lose J M. 4 e ge. 


In Geschmack, Aroma 
und Bekömmlichkeit bester Butter 
gleich, aber wesentlich billiger. — Ueberall erhältlich. 
Allein, Fabrik.: Holl. Marg.-Werke Jurgens & Prinzen, G. m. b. H., Goch (Rhld.) 


une — 


TEST 56 
„im Kieniopp. 
Ein muſikaliſcher Film. 
Großes Potpourri zum Mitſingen von Otto Lindemann. 


Nur Schlager! 


Weier’s 
N de 
bittet noch um 


5 
Inhalt: Menſch ſieh dir die Bilder an. — Roſenkavalier. — Du Haft ja Milch lieferung 


=) 
= 
D 
= 
Ee 


gratis. 
411 „ Bürjtenfelde 
RES mach): Ba F (Porto und Liste 25 Pf. extra., „keine Ahnung, wie ſchön du bift, Berlin. — In der Heimat, da gibt's e h 
Fl € Kröser Berlin 77 8 Friedrich- ein Wiederſehn. — Lied vom Autoliebchen. — Two-Step tanzt man heut. — direkt oder in die Fllialbetriebe n 
Bestellun en 9 e 9 9 strasse 193 a Mariechen, du ſüßes Viehchen. — Fräulein: könn'n Sie links rum tanzen? — 1 1 eee 1 Bahn ( 105 
9 Telegramm - Adresse: Goldquelle. D Männe, hak mir mal die Taille auf. — Ja, das haben die Mädchen jo gerne. W WN en et ie. dütte N 
auf I || — Ber bann dafür? — Die Dorfmufit: Es blält der Trompeter: Trara zc. Wer ns: BR a 
> . Lieſen, Damen⸗ und Kind er⸗ Liebchen, laß uns tanzen aus „Moderne Eva“ 1r. Kannen auf Wunſch leihweſſe gegen Miete. 
Nein in ere E 3 Preis für Klavier 2⸗händig mit Text] Preis für Pariſer Beſetzung no. 2. — M. 
= Stopfieber ielt man in großer Menge durch die kleider Vi e 2 Eh eich, ech 5 > x mad 
S 5 erzielt man in g pe u. Violine no. 2.50 Mk. „ Streich⸗Orcheſter „ 4.— „ 
| Spickbrüſte |täglihe Beifütterung pro Huhn von e rt . „ „ „ und 2 Violinen Kur Sale ee Pu ppenklinik 


zu billigſten Preiſen nehme fiets entgegen. | 15—20 Gramm des ſehr berühmten netto 3.— Mk. 5 „ Bleh-Mufit „ 4— „ 


Heymann Cohn, Geflügelfutters Nagut. Alapierunlerricht Und Theorie 30 Lexte zum Mitfingen 0.50 Mk, netto. 


Schillerſir. 3. u haben bei erteilt beim billigſten Stundenpreis und Zu beziehen von 


Friſche Migge, Hon, Marienſtt. II. o an Begangd . Pran wel, G. O. Uhse, Mufitatiengondlung, Berlin O. 27, 
Geſuche, 


Organen Przanowski, Grünen Weg 95 (kein Laden). : 
® RR ee —... —... 
S chnitzel e Zahnatelier Klagen, 


Jakobsſir. 17, 2, r 
: ſowie Nenanfertignug von Schuhe | befindet ſich jetzt Breiteſtraße 33, bei | werden ſachgemäß u. billigſt angefertigt. 
offeriert waggonweiſe waren jeglicher Art bei billigſter, Kaufmann Seelig. — Rat für Unbemittelte unentgeltlich. — 


Karl Gehrtz, Heiligegeiſtſtr. 12, 
Spezialität: echte Haarperrücken. 


Dreifach geſiebtes 
Roggenstroh-Häcksel für 
I, Kränze. OU |Pfanle, sow. Pferdemöhren 


find ſtets zu haben. 


Buppenklinik. G. Edel, Fputagehandel, 


ralrı j ft d jaub Ausfü N 5 . Thorn, S ft 6, 1. 
Raykonski, Thorn, Mellienſtr. 61, e Schnee 19. Fran Margar ele F chlauer 0 de eee ec Frau Petzold. Copp.⸗Str. 31, Laden. Brombergerſtr. 102. 


